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Das Leben und die Audi: dieſes 
O Spyisbuben, der ſich auf eine ſo ganz 
—beſondere Art berüchtigt und ſogar 
beruͤhmt gemacht hat, enthikt ſo vil Merkwuͤr⸗ 
diges, daß wir den Leſern einen Dienſt zu thun 
glauben, wenn wir von ſeiner ganzen Wallfahrt, 
von der Wiege zu dem Galgen, wohin er ſo viele 
von ſeinen Freunden geſchickt hatte, eine aus fuͤhr⸗ 
liche Nachricht geben. Doch wollen wir mie 
Vorbeygehung aller e hi Erdichtun⸗ 
gen uns blos an e n 7 was zuver⸗ 

laͤßig und bewieſen iſt. | 

Dieſer. Erzvater aller Diebe war zu Wol⸗ 
verhampton in der Grafſchaft Stafford 1682 
geboren, und eines ehrlichen, fleißigen Zimmer⸗ 
manns. N Sohn. Als er in den gemei⸗ 
A nen 
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nen Schulwiſſenſchaften, naͤmlich im Schreiben 
und Rechnen einigen Fortgang gemacht, ward 
er bey einem Schnallenmacher in Birmingham 
in die Lehre gethan. Nachdem er ausgelernet 
hatte, heurathete er ein ehrliches Frauenzimmer 
an ſeinem Geburtsorte, und zergte einen Sohn 
mit ihr; war aber keine zwey Jahre verehlichet 
geweſen, als er ſich einfallen ieß, Frau und 
Kind zu verlaſſen und nach London zu gehen. 
Hier mußte er aber Schulden machen, und 
derentwegen kam er in dem Compter, einem 
bekannten Stadtgefaͤngniſſe, zu ſitzen, wo er 
ganze vier Jahr zuͤbrachte. Duſelbſt mußte er nas 
tuͤrlicher Weiſe mit der geheimen Geſchichte aller 
da reſidirenden Schelmen und Diebe bekannt 
werden: und die weiſe Verwaltung des würdi⸗ 
gen Stadtmarſchalls, Herrn Hitchen, konnte 
ihm nicht verborgen bleiben. Mit einer gewiſ⸗ 
ſen Mary Milliner, einer gemeinen Hure / die 
aſſe Laſter mit gemacht hatte, alle Stadtgelegen⸗ 
beiten wußte und das ganze Galgengeſchmei 
lannte, machte Jonathan eine vertraute Ba⸗ 
kanntſchaft, die ſich in eine naͤhere Verbindung 
verwandelte, als ſie endlich Wen ihre Freys 


heit erhielten. 


Ihr erſtes Geiverbe beſtund darin, daß ſie 
dem gemeinen Weſen als eine barmherzige Schwe⸗ 
f 
diente. 
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diente. In dieſer Handthierung machten ſie zu- 
weilen eine gute Beute, ſo, daß ſie in den Stand 
geriethen, ein kleines Haus in Cock Alley neben 
der Cripplegater Kirche zu miethen. Jona⸗ 
than ward hier mehr und mehr mit allen Spitz⸗ 
buben in London bekannt, und ſeine Gattinn 
kam ſeinen Faͤhigkeiten mit ihren ausgebreiteten 
und taͤglich erweiterten Kenntniſſen treulich zu 
Huͤlfe. Er hatte Einſichten und Scharfſinnig⸗ 
keit genug, alle Geheimniſſe der irrenden Ritter, 
alle ihre Abentheuer und alles, was ein Jeder im 
Schilde fuͤhrte, zu entdecken. Er erfuhr ihre 
Schlupfwinkel und ihre Haͤhler: dergeſtalt hat⸗ 
te er ihr Leben in ſeiner Macht und ward von ei⸗ 
nem Vertrauten ihr Gebieter. 

Vormals konnte ein Dieb ſeine geſtohlnen 
Sachen leicht an einen Mann bringen, wenn er 
ſie nur unter dem rechten Preiße verkaufen woll⸗ 
te; denn es war noch keine Strafe auf das Haͤh⸗ 
len geſetzt worden. Seitdem aber eine Parla⸗ 
mentsacte dem Haͤhler und dem Stehler gleiche 
Strafe zuerkannt hat, ſo fiel der Diebshandel 
wegen des erſchwerten Abſatzes, und ſchien ganz 
zu Grunde gehen zu wollen, weil die Wenigen, die 
noch wagten, mit Dieben zu thun zu haben, auß | 
Vortheile verlangten. 

Jonathan Wild half dem Gewerbe wie⸗ 
der auf die Beine, indem er ſeinen _ 

A 2 jeben 
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Dieben von der Linie, einen Vorſchlag that, der 
ihren Beyfall fand und zu Wen allerſeicggen 
Vortheile gereichte. 

„Ihr wiſſet, Burſche, ſagt ery; daß, ſe 
wie der Handel itzt gehet, eure Sachen nur 
ſchlecht ſtehen. Denn wenn ihr etwas rechtſchaf⸗ 

fenes gemacht habt und bringet es zu einem 
Schirmer oder verſchwaͤgerten Pfandwuche⸗ 
rer, ſo will er euch kaum den vierten Theil des 
Werthes langen: und bietet ihr es einem Frem⸗ 
den, der nicht von der Schwagerſchaft iſt, ſo 
koͤnnt ihr euch dem — darauf ergeben, daß ihr 
Gefahr laufet, gekitzelt zu werden, ſo daß es 
faſt nicht mehr moͤglich iſt, daß ein recheſchaffe⸗ 
ner Kerl von ſeiner Haͤnde Arbeit leben kann: 
denn wenn er nicht halb todt hungern will, ſo 
muß er den großen Knopf daran wagen, und 
das iſt doch auch eine harte Nuß. Wenn ihr 
euch aber wollet rathen laſſen, ſo will ich euch zei⸗ 
gen, wie ihr allem dieſen abhelfen koͤnnet. Wenn 
ihr irgend ein Spiel getrieben und dieſes oder 
jenes Ding angeſprochen habet, ſo laßt mir 
die Umſtaͤnde wiſſen. Ich will uͤber mich neh⸗ 
men die Sachen, dem Lappen, der ſie verloren 
hat, wieder zu zu zahlen, und auf dieſe Weiſe 
werde ich euch mehr Geklingel verſchaffen, als 
wenn ihr zu einem ſchelmiſchen Schirmer ge⸗ 
gangen waͤret: ihr ſollt auch ſehen, daß * 
ws: 8 | 9 
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gleicher Zeit Sorge tragen werde, daß ihr = 
fluͤgge bleibe.“ 


Dieſer Vortrag ward mit Ling Vers 
gniigen angenommen und ſogleich zur Wirklich- 


keit gebracht: kaum war ein Diebſtahl geſche⸗ 


hen, ſo wußte Jonathan, wo die geſtohlnen 
Sachen waͤren, wenn, wo und von wem ſie ge⸗ 
ſtohlen worden u. ſ. w. Die Sachen wurden 
an einem dienlichen Orte verwahret; in ſeinem 
eignen Hauſe getrauete er ſich nicht, ſie zu ha⸗ 
ben, wiewohl er nachher dreiſter wurde und kei⸗ 
ne ſonderliche Vorſicht mehr gebrauchte. Wenn 
alles in Richtigkeit war, marſchirte Jonathan, 
oder ſeine Mary, zu den Leuten, die beſtohlen 
worden, und hielte folgende zierliche Rede: 


„Ich habe gehoͤret, daß Sie neulich ſind . 
beſtohlen worden, und ein Freund von mir, ein 
ehrlicher Maͤkler, hat einen Haufen Zeug, der 
ihm verdaͤchtig vorgekommen, angehalten. Ich 
habe es fuͤr meine Pflicht gehalten, her zu gehen, 
und Ihnen davon Nachricht zu geben, da es viel⸗ 
leicht ſeyn kann, daß das Ihrige mit darunter 
iſt, und wenn das ſeyn ſollte; wie ich wuͤnſchen 


wollte; ſo koͤnnten Sie das Ihrige wieder be⸗ 


kommen, woferne Niemand dadurch in Verdruß 


gebracht wird, und Sie den Mann fuͤr ſeine 


Dienſtwilligkeit zu bedenken belieben.“ ; 
8 A 3 Da 
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Da Leute, die beſtohlen worden, das Ihri⸗ 

ge mit ſo wenig Ungelegenheit, als mdglich, wie⸗ 
der zu erhalten wuͤnſchen, ſo kann man leicht 
denken, daß ſich die Mehreſten dem Jonathan 
recht verbunden erachteten und alles nach Wun⸗ 
ſche gieng. Wenn er aber Perſonen ttaf, die 
gar zu viel fragten, ſo aͤnderte er ſein Verhalten 
und redete aus einem andern Tone. 

„Mein Herr,“ pflegte er ſodann zu ſagen, 
„ich bin lediglich gekommen, Ihnen einen Dienſt 
zu leiſten: wenn ſie anders denken, ſo muß ich 
Ihnen ſagen, daß Sie ſich gewaltig irren. Ich 
habe Ihnen geſagt, daß ein Makler, dem eine 
verdaͤchtige Perſon etwas zu Kaufe oder zum 
Verpfaͤnden gebracht, ſo ehrlich geweſen iſt, es 
anzuhalten: und alſo, mein Herr, wenn Sie 
nach den Dieben fragen, ſo kann ich Ihnen wei⸗ 
ter nichts ſagen, als daß ich ein ehrlicher Mann 
bin, daß ich Wild heiße, und in Cock Alley, 
bey Cripplegate wohnhaft bin, wo Sie mich al⸗ 
le Tage, die Gott werden laͤßt, koͤnnen zu ſe⸗ 
hen und zu ſprechen bekommen, und damit bin 

ich Ihr gehorſamſter Diener.“ 
Durch dieſe angenommene Empfindlichkeit 
eines ehrliebenden und zum Danke fuͤr ſeinen gu⸗ 
ten Willen beleidigten Mannes, brachte er gemei⸗ 
niglich die Mißtrauiſchen auf beſſere Gedanken, 
ke gaben ihm gute Worte und fanden ſich bereit⸗ 
willig 
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willig in die Bedingungen, in Anſehung der 


abzugebenden Erkenntlichkeit, die er im Namen 


des vermeintlichen Maͤklers zu beſtimmen pfleg⸗ 
te. Da er nun von dem Gelde, was dieſer den 
Leuten abzwackte, ſeinen Theil bekam, ſo nahm 
er fuͤr ſeine Perſon von Jenen nichts, und brach⸗ 
te ſich dadurch in einen recht guten Leumund, 
konnte auch der ſtrengſten Gerechtigkeit trotzen, 
indem er ſeine Maasregeln ſo getroffen hatte, 
daß ihm Niemand was anzuhaben vermochte. 
Doch ehe wir weiter gehen, muͤſſen wir ge⸗ 
ſtehen, daß der große Jonathan Wild den ge⸗ 
treuen Unterweiſungen und dem bildenden Exem⸗ 
pel eines noch groͤßern Meiſters ſeine Geſchick⸗ 
lichkeiten hauptſaͤchlich zu danken hatte, daher 
wir der Verbindung, die zwiſchen dieſen beyden 
Maͤnnern einige Jahre lang ſtatt gefunden und 
den Grund zu Wilds Ruhm und Gluͤck, folg⸗ 
lich auch zu ſeiner nachmaligen Erhoͤhung, gele⸗ 
get hat, gehoͤrig erwaͤhnen wollen, zumal da 
der Leſer auch in den Anecdoten von den Amts⸗ 
verrichtungen des wuͤrdigen Herrn Hitchen ſo⸗ 
wohl Unterhaltung, als einen Vorgrund zu den 
entfernteren Begebenheiten unſers Haupthelden 
finden wird. 
Als dieſer hellleuchtende Schwanz an dem 
obrigkeitlichen Koͤrper der Stadt London ein⸗ 
wal wegen einer gar zu weit getriebenen Toleranz 
A 4 in 
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in Diebsſachen einer. beſſern Würde, naͤmlich 
des Stadtmarſchallamtes, welches ſo viel als 
eine Unterpolizeymeiſterſchaft bedeutet, auf eine 
Zeitlang war entſetzt worden, und ſich bey dem 
Lordmajor nicht durfte ſehen laſſen, erhob er ſich 
eines Tages zu dem damals ſchon bekannt ge⸗ 

wordenen Schnallenmacher Wild, und dan 
ihn folgendergeſtalt an: 7 


„Ich kann mir leicht W mein liber 


Freund, daß Er in der Zeit ſeines Aufenthalts 
im Compter alle Geheimniſſe und Pfiffe der 
Einwohner ſelbigen Ortes erfahren hat, folglich 
auch ſchon weiß, wie es mit der Wiederverſchaf⸗ 
fung weggekommener Brieftaſchen und Uhren zu⸗ 
gehet. Allein, ob er gleich dadurch Geſchick⸗ 
lichkeiten erlanget haben mag, ein vortheilhaftes 
Gewerbe zu treiben, ſo muß ich Ihm doch ſagen, 
daß Seine Erfahrung mit der meinigen in ganz 
und gar keinen Vergleich koͤmmt. Ich kann 
Ihn aber auf einen beſſern und ſicherern Weg 
bringen, Sein Gluͤck zu machen. Ich bin zwar 


auf eine Zeitlang meines Stadtmarſchallamtes 


entſetzt worden, und habe bey dem Lordmajor 
kein Gehoͤr, bin aber noch immer in voller Aus⸗ 
uͤbung meines Conſtable Dienſtes und kann bey 
den Aldermen noch immer etwas ausrichten, 
wenn es zur Klage kommen ſollte. Erſt muß 
ich Ihm ſagen, 8 Er das ganze Gewerbe des 
Diebs⸗ 
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Diebsfangens verdirbt, wenn Er: grdfſere Be- 
lohnung zugeſtehet, als noͤthig iſt: Ich gebe nicht 
mehr als eine halbe Krone fuͤr ein geſtohlnes Ta- 
ſchenbuch. Wenn das Diebsgeſchmeiß ſieht, 
daß wir beyde in Verbindung ſtehen und gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen ſo müſſen ſie ſic {on 
bequemen, und mit demjenigen, was wir ihnen 
goͤnnen wollen, vorlieb nehmen. Aufhoͤren 
zu ſtehlen duͤrfen fie auch nicht, denn ſo muͤſſen ſie 
beſorgen, daß wir ſie angeben und an den Gal⸗ 
gen bringen. Er kann alſo nicht beſſer thun, 
als wenn er, wie mein Gehuͤlfe oder Handlan⸗ 
ger, mit mir herumgehet, und heute Abend koͤn⸗ 
nen wir zum erſtenmale zuſammen rundiren.. 
Als es finſter geworden, giengen die neuen 
Bundesgenoſſen aus und beſuchten alle Brant⸗ 
weinsſchenken und Bierhaͤuſer zwiſchen Temple 
Bar und Fleet Ditch. Sie wurden an eini⸗ 
gen Orten mit Crambambuli an andern mit 
Punch und an andern ſogar mit dem beſten Bie- 
re bewirthet, wobey ſich denn die Wirthe der 
Wohlgewogenheit ihres wuͤrdigen Beſchuͤtzers un⸗ 
terthaͤnig empfahlen. Der Marſchall antwor⸗ 
tete ihnen kaum, ſondern gab ihnen gerade weg 
zu verſtehen, daß ſie ihm alles, was etwa ge⸗ 
ſtohlen wuͤrde und zu ihrer Wiſſenſchaft kaͤme, 
pflichtſchuldigſt anzuzeigen und die augenblickliche 
Ablieferung an ihn far, oder an ſeinen Gehuͤl⸗ 
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Fen, den er ihnen zu gleicher Zeit vorſtellte, zu 
beſorgen haͤtten. Eben dieſe Befehle erließ er 
an die Stadtnymphen, die er in den Schenken 
antraf, und ſchaͤrfte ihnen bey Strafe einer uns 
ausbleiblichen Einſperrung im Zuchthauſe die 
aͤußerſte Beobachtung ſeines Hauptgeſetzes ein, 
daß ſie naͤmlich die Taſchenguͤter und Uhren, die 
ſie etwa erwiſchten, nicht mehr ihren Kerlen, ſon⸗ 
dern ihm als ihrem langmuͤthigen Gebieter oder 
ſeinen Handlangern bey Zeiten zuſtelleten. 

Als die beyden Herren durch die Straßen 
angeſtochen kamen, erwiſchte der Stadtmarſchall 
plotzlich zween oder drey geſchickte Taſchenmau⸗ 
ſer, und ſtrafte ſie wegen ihrer ermangelten Ehr⸗ 
furcht gegen ihren Hauptmann. Er fragte ſie, 
wo ſie denn hin wollten, daß ſie ſeiner ein⸗ 

mal gewahr worden? 


Sie antworteten, daß ſie ihn zwar von Weis 
tem geſehen; wie er denn dick und groß genug 
dazu war; er waͤre ihnen aber ſo geſchwind uͤber 
den Hals gekommen, daß ſie keine Zeit gehabt, 
ihre Schuldigkeit in Acht zu nehmen. Sie ſetz⸗ 
ten hinzu, daß ſie uͤber Moorfields herum ge- 
ſchlendert, und nun nach dem blauen Schwei⸗ 
ne gegangen waͤren, ihn zu ſuchen; da ſie ihn 
aber nicht gefunden, ſo waͤren ſie beſorgt gewe⸗ | 
ſen, daſ er unpaͤßlich ſeyn moͤchte. 
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ſtohlen; ihre Gefaͤhrtinn, mit der ich in gutem 
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Der Marſchall verſetzte, daß er ſie da haͤtte 
treffen wollen, er waͤre aber den ganzen Tag be⸗ 
ſchaͤftiget geweſen, ſeinem neuen Gehuͤlfen zu 
rechte zu weiſen. Er erinnerte ſie darauf an ih⸗ 
re Hauptpflicht, die Abgebung geſtohlner Brief; 
taſchen u. d. gl. an ihn ſelbſt oder ſeinen Hand⸗ 
langer, und verſicherte ſie, daß ſie gewiß henken 
ſollten, woferne ſie ſich geluͤſten ließen, ihn hin⸗ 
tergehen zu wollen, welches ihnen ohnehin nichts 
wuͤrde nuͤtzen koͤnnen, weil er alle Nacht aus⸗ 
gienge, ihre Bewegungen zu beobachten. | 

Die Taſchendiebe machten nach Empfange 
dieſer Befehle einen tiefen Buͤckling, und beur⸗ 
laubten ſich mit Verſprechen eines ſchuldigen Ge⸗ 
horſams. Und dieß war der erſte Zug des Stadt⸗ 
marſchalls mit ſeinem Freunde, dem Schnallen⸗ 
macher. . 

Einige Tage nachher, als ſie in ihrer Abend 
runde in der Gegend hinter der Paulskirche ge⸗ 
kommen waren, ſprach der Marſchall zu ſeinem 
Jonathan, daß er ihm eine Branntweins ſchen⸗ 
ke zeigen wollte, wohin Niemand anders als Hu⸗ 
ren und Diebe zu kommen pflegten. 

V Dieß,“ ſagte er, „iſt ein Haus nach un⸗ 
ſerm Wunſch. Ich habe gehoͤrt, daß eine Stadt⸗ 
nymphe, die es zu beſuchen pflegt, neulich einem 
huͤbſchen Manne ſeine Uhr und Taſchenbuch ge⸗ 


Ver⸗ 
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Verſtindniſſe bin, hat mir dieß offenbaret. Wir 


wollen in das Haus gehen, und wenn wir das 


Weibtbild"da finden, ſo will ich ein ſchreckliches 


Geſicht aufſetzen und ſo lange drohen, bis ſie die 


Sache geſtehet und ich die Uhr und das Taſchen⸗ 
buch bekomme: und um dieß zu wege zu brin⸗ 
gen, mache Er ſich an ihre Mitſchweſter.“ 


Dieſen Vogel beſchrieb er ihm nach allen ſeinen 


Federn. „Rufe Er ſie auf die Seite und ſage 


Er ihr, daß ſein Principal in ſchlimmer Laune 


iſt, und daß er Stein und Bein ſchwoͤret, wenn 
fie nicht den Augenblick geſtuͤnde, wo die Sa⸗ 
chen hingekommen, ſo wolle er ſie nach dem Ge⸗ 
faͤngniſſe ſchicken, von wannen fie gewiß wuͤrde 
ins Zuchthauß kommen.“ 

Nach dieſer Abrede giengen ſie in das Haus 
und fanden, ihrer Erwartung gemaͤß, die Per⸗ 
ſon, die ſie ſuchten, nebſt verſchiedenen andern 


von gleichem Gelichter. Der Marſchall nahm 


alſo eine hoͤchſtverbitterte Phyſionomie an und 
ſein Gefaͤhrte folgte natuͤrlicher Weiſe ſeinem 


Beyſpiele: ſo, daß die ehrbare Geſellſchaft nicht 


umhin konnten, die Anmerkung zu machen, daß 


der Herr Marſchall und ſein Lieutenant ſo boͤſe 


aus ſaͤhen, als ein Paar Teufel aus der Hoͤlle. 
„Teufels aus der Hoͤlle!“ rief der Stadt⸗ 
marſchall. „Einem Paar von Euch will ich ei⸗ 


ne Hoͤlle bereiten, woferne ihr mir nicht augen- 


blicklich 


blickich die Uhr und das Taschenbuch ſchaffet, 
das ich zu ſuchen gebeten bin.“ 

„Wir verſtehen Sie nicht,“ autworttten Ei: 
nige. „Wen meynen Sie damit? “ ſprachen 
Andere, „Was gehet "ng a an,“ ſagten wie⸗ 
der Andere. _ wat 17.5 
„Ir ſeyd alle zuſammey ein undankbares 
Geſmeig,* + hub der Herr Stadtmarſchall in ei⸗ 
nem gelinderen Tone wieder an, „daß ihr mir 
dieſen Dienſt abſchlagen koͤnnet, da ich euch mei⸗ 
perſeits ſo. viel zugeſchanzet und zu manchem gu⸗ 
ten Fange geholfen habe. Aber ihr gehzt ſo ma⸗ 
meluckenmaͤßig mit mir um, und goͤnnet mir 
ſelbſt ſo wenig für meine Machſcht und Müh⸗ 
waltung, daß der Teufel ſinger mit euch zu thun 
haben mag und ich nicht 

Nach dieſer feinen Rede gab er dem Jonas 
than einen Wink, der darauf ſeinem gethanen 
Befehle zufolge, den Stoßvogel hinausrief, und 
den bemeldeten erfreulichen Antrag that. 

„Der gewiſſensloſe Hund!“ rief die barm⸗ 
herzige Schweſter in gerechtem Unwillen. „Wenn 
er fuͤnf bis zehen Guineen gewinnt, goͤnnet er 
uns kaum ſo viele Schillinge. Jedoch was thut 
man nicht um der Freyheit willen! Ich will lie⸗ 
buy zuſehen, was ich ausrichten kann. 

Das Weibsbild gieng wieder hinein und 
fg den Marſchall, was er fuͤr die Aus liefe⸗ 

rung 
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rung der Uhr und des Taſchenbuches geben woll- 
te, indem die Erſtere ſieben oder acht Pfund 
werth war und in dem andern verſchiedene Bank⸗ 
zettel und Goldſchmiedanweiſungen befindlich 
waren. Der Gebieter bot eine Guinee fuͤr Bey⸗ 
des und ſagte, daß das noch immer tauſendmal 
beſſer wire; ils nach Newgate zu wandern, 
welches im Salle eee gewiß heraus⸗ 

Die arme Nythiphe antwortete, daß die 


Uhr fiir vierzig Schilling verpfaͤndet wire, und 
daß ſie ſich gens thiget ſahe, wenn er ihr dieſe 


Summe nicht vorſtreckte, ſich nackend und bloß 
zu machen, ob ſie gleich unter ihrem alten Fal⸗ 
balatotke nichts anders als Materialien fuͤr eine 
Papiermihle hatte. Nach einem langen, mit 
Fluchen und garſtigen Rednerblumen gezierten 


Wortwechſel bewilligte er endlich aus Gnaden 


30 Schilling, welche ſie annahm und ihm die 
Uhr nebſt dem Taſchenbuche zuſtellte, die niemals 
wieder an den rechten Herrn kamen. 

Einige Zeit nachher gieng ein Herr mit el- 
nem Haarbeutel und einer Gaſſengoͤttinn in den 
blauen Eber bey Moorfields, und ward den 
Augenblick ſeiner Uhr los. Er wandte ſich an 


den Stadtmarſchall und bat ſich, fuͤr eine Er⸗ 


kenntlichkeit, ſeinen Beyſtand aus. Jonathan, 


ber den Weg zwiſchen Cripplegate und Moors 
fields 
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fields gut kannte, hatte das Gluͤck, das Weibs⸗ 
bild ausfindig zu machen. Er berichtete dieſes ſo⸗ 
gleich ſeinem Principale, der ſie beym Kopfe nahm 
und durch harte Bedrohungen zum Geſtaͤndniſſe 
brachte. Die barmherzige Schweſter bekannte 
ihrem unbarmherzigen Peiniger, daß ſie die Uhr 
gemauſet und einem Weibe, das eine nicht weit 
davon belegene Brantweinsſchenke hielte, zum ge⸗ 
legentlichen Verkaufe gebracht haͤtte. Er gieng 
ſodann zu diefer Matrone, die ihm freymuͤthitz 
geſtund, daß ihr die Uhr von einem ehrlichen, 
jungen Frauenzimmer, deren Mann zur Ser ge⸗ 
gangen, und die zuweilen in ihr Haus kaͤme, zum 
Verkauf gebracht worden, daß ſie den etwani⸗ 
gen Werth davon vorgeſchoſſen und die Ahr au 
einem Uhrmacher getragen) der ſie fun eden 
Schilling gekauft hate. 


Da der Stadtmarſchal alſo etfahten rake 
wo die kehr geblieben ware, fand er ſich mit ſei- 
nem Stabe und fimmtlichen Gehillfen bey dem 
Uhrmacher ein, und bemächtigte ſich des armen 
Mannes auf eine ſolche Art, als wenn er der 
groͤßte Verbrecher geweſen wire, Er brachte 
ihn in ein Wirthshaus, wo er ihm meldete, daß 
er Gefahr liefe, ſogleich nach Newgate gebracht 
ju werden, woferne er nicht alsbald die Uhr hoh- 
len , | 


Der 
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Der Uhrmacher, der ein ehrlicher Mann 
war, und mit keinen Diebsſtreichen jemals zu 
thun gehabt hatte, antwortete, daß er die Uhr 
ehrlich und redlich gekauft haͤtte, und daß die 
Frau, die ſie ihm verkauft, die Perſon, die ſie 
geſtohlen haͤtte, ſchon anzeigen wuͤrde und erg | 


te, wenn die Uhr: geſtohlen ware, - ' 


Der theliche-Stavimorſthall verſe, daß 
e nicht mit. den Lauten die die Uhr geſtohlen, 
ſondern mit ihm, als in deſſen Haͤnden fie itzt 


waͤre, zu thun haͤtte, und daß er entweder ſo⸗ 


gleich die Uhr, ohne allen Anſpruch auf ſein aus⸗ 
gelegtes Geld wieder ausliefetn, oder nach New⸗ 
gate wandern muͤßte. Er ſetzte hinzu, daß er 
ihm für die Wahl, die er ihm ließe, eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit) wofuͤr er wohl fuͤnf bis zehen Guineen 
verdient haͤtte, vielmehr — ſich lange 


en ina Ned. 


1 Der arme Mann, der über dieſe Drohun⸗ 
gen, erſchrocken war, ſchickte alſo nach der Uhr 
und gab ſie dem Ehrenmanne, der nachgehends 
von dem wahren Eigenthuͤmer der Uhr drey Gui⸗ 


neen zum Geſchenk erhielte; dahingegen der Uhr⸗ 


macher nicht einen Pfennig von ſeinen funfzig 
Schillingen wieder bekam. 

Eines Tages, da ein Kerl bey Charing 
Eros am Pranger ſtund, ward einem Herrn in 


den * eine Brieftaſche geſtohlen, wor⸗ 
in 
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in an Bankzetteln und Lotteriezetteln verſchiede⸗ 
ne hundert Pfund befindlich waren. Er ver⸗ 
ſprach eine artige Erkenntlichkeit fuͤr die Wieder⸗ 
verſchaffung; wenigſtens dreyßig Pfund Ster⸗ 
ling waren dabey zu verdienen. 

Der Stadtmarſchall hatte einen berüchtig⸗ 
ten Gaudieb, der wegen einer lahmen Hand be⸗ 
kannt war, in Verdacht, daß der den Streich 
ausgefuͤhrt haͤtte. Um ihn zum Geſtaͤndniſſe 
und zur Wiederhergebung des Geſtohlnen zu zwin⸗ 
gen, gieng er zu ihm und gab ihm mit vieler Zu⸗ 
perſichtlichkeit zu erkennen, daß er der Mann 
ſeyn muͤßte, weil der Beſtohlne ihm geſagt, daß 
ſo und ſo ein Kerl mit einer lahmen Hand dicht 
bey ihm geſtanden und gewiß den Diebſtahl be⸗ 
gangen haͤtte. Kurz, er muͤßte die Brieftaſche 


genommen haben, und er moͤchte ſich nur mit 


Gutem dazu verſtehen, ſie wieder heraus zu ge⸗ 
ben, da er denn die halbe Belohnung haben ſoll⸗ 
te, wo nicht, ſo koͤnnte er verſichert ſeyn, daß 
er Bridewell, wo nicht gar Newgate zu ſehen 
bekommen ſollte, woferne er ſich jemals inner⸗ 
halb der City betreten ließe. 

Nach einigen Unterredungen uͤber dieſen 
Punkt konnte der alte Freund des Stadtmar⸗ 
ſchalls endlich nicht laͤnger laͤugnen, daß er die 
Brieftaſche haͤtte. Er machte aber dabey ſeinem 
Goͤnner viele Vorwuͤrfe wegen ſeiner Undankbar⸗ 
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keit, da er ihm verſchiedene große Dienſte gethan 


und ihn bey ſich verborgen haͤtte, wenn die Ge⸗ 
richtsbedienten hinter ihm her geweſen waͤren. 
Der Marſchall blieb gleichwohl bey ſeiner 
Forderung und endlich mußte ſich der arme Teu⸗ 
fel bequemen, weil er wohl ſahe, daß er nicht 


wieder an der Borſe und andern Orten in der Ciz 


ty, wo ſein Handwerk am meiſten abwarf, wiir- 
de erſcheinen koͤnnen, wenn er Jenen zum Fein⸗ 
de haͤtte. Er willigte alſo darein, den Fund 
wieder heraus zu geben, woferne der Herr Stadt⸗ 


marſchall ihm die unter Kaͤufern und Verkaͤufern 


gebraͤuchlichen Vortheile zuſtehen wollte. 
„Das kann ich nicht;“ antwortete der Er- 
preſſer. „Ich habe geſtern Abend alle mein baa⸗ 


res Geld im Spiele verloren; ich habe jedoch 


noch eine goldne Uhr bey mir, die vermuthlich 
nicht wird wieder gefordert werden, weil ſie ein 
angeſehener Mann bey einer beruͤchtigten Hure 
verloren, welche er wohl nicht wird belangen laſ- 
ſen wollen. Wir koͤnnen alſo mit einander 


tauſchen.“ 


Der Gaudieb ſah ſich gezwungen, dieſen un- 
billigen Handel einzugehen und einen anſehnli⸗ 
chen Vortheil aufzuopfern, um nicht ſeinen Goͤn⸗ 


ner zu beleidigen. 


Das waren nun einige Begebenheiten des 
ehrenfeſten Stadtmarſchalls mit erwachſenen und 
aus⸗ 


an 
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ausgelernten Spitzbuben; wir wollen noch eini⸗ 
ger anderer erwaͤhnen, die dieſer rechtſchaffene 


Policeyaufſeher mit den Lehrlingen hatte, und 


wovon Jonathan ein Zeuge war, dem ein ſo 
weiſes Muſter natuͤrlicher Weiſe zu vieler Er⸗ 
bauung gereichen mußte. 

Ein Haufen roher Jungen, die aber in der 
edlen Kunſt zu ſtehlen und mauſen keine Pfuſcher 
mehr waren und ſich in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Stadt naͤhrte, erkannte den Stadtmar⸗ 
{all fiir ſeinen gemeinſchaftlichen Beſchuͤtzer und 
Rathgeber, in welcher Wuͤrde er von allen ge⸗ 
huldigt und mit den Fruͤchten ihres Fleißes be⸗ 
reichert ward, indem ſie alles Geſtohlne ihm uͤber⸗ 
geben und mit dem, was er ihnen zuwarf, zu⸗ 
frieden ſeyn mußten. Dafuͤr bewirthete er fie 
zuweilen in Moorfields mit Kuchen und andern 
Kleinigkeiten, und ſtand ihnen in Drangſalen 
kraͤftiglich bey. 

Eines Abends begegnete er, in Begleitung 
ſeines Getreuen, in der Gegend um der Pauls⸗ 
kirche einer Brigade von kleinen Taſchenmauſern, 
die bey ſeinem Anblicke auf der Stelle die Flucht 
nahmen. Der Schnallenmacher gerieth dar⸗ 
uͤber in Verwunderung. Der Marſchall ant⸗ 
wortete, daß er die Urſache wohl wuͤßte; daß 
ſie ihm denſelben Morgen haͤtten ein geſtohlnes 
aſchenbuc wiederbringen ſollen, und da dieß 
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nicht geſchehen, ſo wären die kleinen Schelmen 


davongelaufen, aus Furcht, erhaſcht zu werden. 


Er erblickte Einen von ihnen, Namens 
Jack Jones, der ſich hinter einer Kutſche ret⸗ 
ten wollte. Allein der Marſchall und Jona⸗ 
than erwiſchten ihn und er mußte mit nach ei⸗ 
nem Weinhauſe, wo Jener dem armen Jack recht 
zu Leibe gieng und ihm zu erkennen gab, er wa- 
re gewiß einer von den vier jungen Spitzbuben, 


die neulich einen Einbruch begangen. 


Der Junge glaubte, daß der Stadtmarſchall 
von dieſem Handel, wobey er wirklich mit gewe⸗ 
ſen, muͤßte Wind bekommen haben, und ge⸗ 
ſtund alſo, ſeiner eignen Sicherheit halber, alles, 


was er wußte, erhielte auch dafuͤr die Verſiche⸗ 


rung, daß er frey kommen ſollte, wenn er ſich 
zum Zeugen gegen die drey Uebrigen wollte brau⸗ 
chen laſſen. Er ward darauf in den Compter 
eingeſperret, des andern Morgens aber nach ei⸗ 


nem Friedensrichter gebracht, der ſeine Ausſage 


protocolliren und einen Verhaftsbefehl fuͤr die 
Uebrigen ausfertigen ließ. 

Als der Verfolger ſeiner Freunde dergeſtalt 
erfahren, wo er die Thaͤter finden koͤnnte, erhub 
er ſich mit ſeinem Gehuͤlfen des Abends ganz ſpas 


te dahin und horchte an der Thuͤre, wo er die 


Jungen, nebſt vielen andern, in einer vermiſch⸗ 


ten Geſellſchaft reden hoͤrte. Sie giengen dar⸗ 
auf 
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auf hinein und fanden faſt ein Dutzend Perſo⸗ 
nen, die mit großer Wuth fragten, was ſie da⸗ 
ſelbſt zu ſuchen haͤtten? Auf dieſe Vegruͤßung, 
die mit verſchiedenen Fluͤchen gezieret ward, nahm 
der Ehrenmann in der Geſchwindigkeit ſeinen Ab⸗ 
tritt und ließ ſeinen kleinen Handlanger dieſer 
wilden Geſellſchaft auf Gnade und Ungnade zu⸗ 
ruͤck. 
Nach einer kurzen Zeit kam der Marſchall 

mit einer Verſtaͤrkung von acht oder zehen Nacht⸗ 
waͤchtern, unter dem Befehl eines Conſtable, zu⸗ 
ruͤck. Als ſie aber ihren Einmarſch halten ſoll⸗ 
ten, wollte der verzagte Stadtmarſchall nicht die 
Unhoͤflichkeit begehen, dem Conſtable den Vor⸗ 
gang zu nehmen, welchen dieſer hingegen demuͤ⸗ 
thigſt verbat. Der bedraͤngte Jonathan ver⸗ 
zweifelte ſchon daran, daß ihm Jemand zu Huͤlfe 
kommen wuͤrde, als endlich der Conſtable ſich 
uͤberreden ließ, den erſten Schritt zu thun und 
mit ſeinem vorgeſchuͤtzten Stabe hineinbrach, dem 
der Stadtmarſchall auf dem Fuße folgte, wie⸗ 
wohl von den Nachtwaͤchtern unterſtuͤtzt. Herr 
Hitchen rief nun: „Wo find die aufſaͤtzigen 
Hunde? Warum greift ihr ſie nicht? 
Der Schnallenmacher antwortete, daß ſie 
unter dem Tiſche laͤgen, worauf denn der Con⸗ 
ſtable ſich dieſer jungen Verbrecher, deren keiner 


uber Ir Jahr alt war, bemächtigte. Sie 


1 wurden 
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wurden nach Newgate gebracht: da aber der 
Diebſtahl in dem Bezirk der Grafſchaft Sur⸗ 
ry begangen war, ſo kamen ſie in dem Gefaͤng⸗ 
niſſe der Marſhalſea zu ſitzen. 

Als vor dem Gerichte zu Kingſton dieſe 
Jungen angeklagt und ihr voriger Gefaͤhrte, 
Jack Jones abgehoͤrt ward, wobey der Stadt⸗ 
marſchall zu Bezeugung ſeines unermuͤdeten 
Dienſteifers die Klagen unterzeichnet hatte, zeig⸗ 
te ſich klar genug, daß die kleinen Schelmen den 
Einbruch begangen. Allein, die Angehoͤrigen 
der Verbrecher erſchienen und bewieſen vor Ge⸗ 


richte, daß der wuͤrdige Herr Hitchen der Ver⸗ 
fuͤhrer dieſer Knaben geweſen und daß er ſie jt a 


Dieben gemacht haͤtte. 

Der Richter, der wohl merkte, daß Herd 
Hitchen weder die Befoͤrderung der Gerechtig⸗ 
keit noch das Beſte ſeines Vaterlandes, ſondern 
allein die Erlangung der fuͤr die Ueberzeugung 
eines Diebes ausgeſetzten Belohnung zum Augen⸗ 
merk hatte, beſchloß, ſeine ungerechte Habgie⸗ 
rigkeit zu taͤuſchen. Er that daher ſeine Anrede 
an die Geſchwornen, worin er ihnen die Guͤltig⸗ 
keit und Staͤrke der verſchiedenen Ausſagen vor⸗ 
hielte, auf eine ſolche Art, daß die Jungen, ob 
fie gleich wirklich ſchuldig waren, unſchuldig er⸗ 
kannt wurden und der Herr Hitchen einen der⸗ 
= me bekam. | 1 
| Ein 
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Ein andermal hatte ein junger Herr in Ge- 
ſellſchaft mit einer Stadtnymphe ſeine Uhr ver⸗ 
loren und wandte ſich an einen Bedienten bey 
dem Compter, um ſich Raths zu erhohlen, wie 
er die Uhr wieder bekommen moͤchte. Dieſer 
wieß ihn zu unſerm Jonathan Wild, als be⸗ 
ruͤhmten Handlangern des Stadtmarſchalls, wel⸗ 


cher ſich eine Beſchreibung von der _— 


geben ließ. 


Auf einer Abendrunde, als er mit ſeinem 
Principalen durch Fleetſtreet wanderte, erblick⸗ 
te er ein Frauenzimmer, das nach der empfange⸗ 
nen Beſchreibung die Heldinn ſeyn mußte, und 
da er ſich naͤher hinzumachte, ward er davon uͤber⸗ 
zeugt. Er gab den Fund ſeinem Gonner zu er 
kennen, der mit einem vergnuͤgten Weſen ſeine 
Zufriedenheit an den Tag legte, daß ſie doch et⸗ 
was angetroffen haͤtten, das ihren Gang bezah⸗ 
len koͤnnte. 


Sie bemaͤchtigten ſich alfobald der Mymphe, 
fuͤhrten ſie in eine Schenke, und brachten ſie gar 
bald zu dem Geſtaͤndniſſe, daß ſie dem Herrn 
Stadtmarſchall in ſeinem Verlangen pflichtmaͤſ⸗ 
ſig dienen koͤnnte, auch neben einer ſchuldigen Er⸗ 
kenntlichkeit bereit waͤre, die Uhr auszuliefern, 
wofern er ſelbſt oder ſein Gchuͤlf ſich mit ihr 
nach ihrer Wohnung bemuͤhen wollten. 
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Jonathan fragte ſeinen Goͤnner, ob er es 
ſicher erachtete, mit dem Weibsbilde zu gehen: 
und Hitchen ſagte ja; gab ihm auch die Verſi⸗ 
cherung, daß er ſie kennte und daß er ihm in ei- 
ner gewiſſe Entfernung folgen wollte, um ihre 
Bewegungen zu beobachten und ihm im Falle der 
Noth zu Huͤlfe zu kommen. Dieß letztere that 
er auch, wiewohl mit einer Vorſicht, wozu er 
ſich bald nachher Gluͤck wuͤnſchte. 

Der ehrliche Jonathan gieng alſo mit ſei- 
ner Geſellſchafterinn fort. Unterweges offen⸗ 
barte ſie ihm, daß ihr Mann die Uhr bey ſich 
haͤtte, daß dieſer ſich in einem Weinhauſe bey 
White Fryars befaͤnde, und wenn Jener mit 
dahin kommen wollte, ſo ſollte er gewiß die Uhr 
ohne Anſtand bekommen, auch eine Erkenntlich⸗ 
keit fiir ſeine Nachſicht und Muͤhe erhalten. 


So klug ſonſt der Schnallenmacher auch 
war, ſo ließ er ſich doch itzt betruͤgen und beglei⸗ 
tete die Schoͤne in das Weinhaus. Hier fragte 
ſie, ob die Geſellſchaft, wovon ſie vor kurzem erſt 
weggegangen waͤre, ſich noch da befaͤnde; und 
als dieß bejahet ward, ließ ſie dieſer Geſellſchaft 
wiſſen, daß das Frauenzimmer, die die Ehre ge⸗ 
habt haͤtte, den Abend mit ihnen zu zu bringen, 
fic die Gefaͤlligkeit von ihnen ausbaͤte, 9 m 
* Worte zu * kommen. | 


Mit 
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Mit dem Aufwaͤrter, der dieſe hoͤfliche Bot⸗ 
ſchaft verrichtet hatte, kamen ſogleich drey oder 
vier Mannsperſonen herein, denen die Dame zu 
erkennen gab, daß dieſer elende Helfershelfer des 
Schurken Hitchens ſie beſchuldigt haͤtte, eine 
Uhr geſtohlen zu haben, welches vielleicht eine 
andere Perſon gethan haben koͤnnte, nur ſie nicht, 
daher ſie ſich den Schutz und die Ahndung der 
Herren ausbaͤte. 

Die Cavaliers fielen augenblicklich uͤber den 
Verwegenen her, und ſuchten ihn zu beſchaͤfti⸗ 
gen, damit indeſſen die ſchoͤne Beleidigte in Si⸗ 
cherheit kommen moͤchte. Allein, Jonathan 
hielte ſich vornaͤmlich an ſie und ſuchte ſich we⸗ 
gen alles deſſen, was er von allen Seiten erlei⸗ 
den mußte, an ihr, als der Urſache, zu raͤchen. 
Nachdem er ihr aber alle Kleider vom Leibe ge- 
riſſen, daß ſie ausſah, als unſere Aeltermutter 
Eva ohne Feigenblatt, und er alſo keinen Halt 
mehr an ihr fand, entriſſen ſie ihm die Streiter 
und warfen ſie zu einer Hinterthuͤre hinaus. 
Die Wache ward darauf gerufen und alle Manns- 
perſonen beym Kopfe genommen. 

Der Herr Stadtmarſchall hatte den ubeln 
Erfolg ſeines Jonathans angeſehen und da er 
ſich nicht in ein Handgemenge wagen wollte, wo 
Feuerbraͤnde und Schaufeln herumgiengen, zo 
er be weislich zuruͤck, und war innig vergnuͤg 
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einer Behandlung entgangen zu ſeyn, die er je- 
doch eben ſo wohl verdient hatte, als ſein Ge— 
huͤlfe. Indeſſen blieb er nicht ohne Thaͤtigkeit. 


Denn da er die geſamten Schlaͤger nach dem 


Compter abfuͤhren ſah, kam er bey der Bower 
Kirche ihnen nach und fragte den Schnallenma⸗ 
cher in großer Eile, warum er ſo lange wegge- 
blieben waͤre. Sein Gehuͤlfe antwortete, er 


waͤre bey dem Weibe in dem Weinhauſe geweſen, 


und er haͤtte ihn ſelbſt da geſehen, worauf der 
Marſchall erwiederte, cr wire allerdings da ge? 
weſen, da er aber geſehen, daß die Verwirrung 
ſo weit gegangen, ſo waͤre er fortgegangen, den 
Conſtable und die Nachtwaͤchter zu rufen: Nach 
dieſem Geſpraͤche verſuchte er ſeinem Getreuen 


die Freyheit zu verſchaffen; allein vergebens: 


Wild mußte mit ins Gefaͤngniß. 

Des andern Morgens ſchickte die Donna 
Olorida einen Abgeſandten an die gefangenen 
Ritter im Compter und ließ ihnen zur Nachricht 
ſagen, daß ſie die Uhr unentgeldlich wieder her- 
geben wollte, wenn ihre Freunde losgelaſſen wuͤr⸗ 
den. Dieß geſchah, und Jonathan bekam ein 
kleines Geſchenk fuͤr erlittene Schlaͤge in den 
Kauf.  Beyderſeitige Partheyen bezahlten ihr 
Quartier und wurden auf freyen Fuß geſetzt. 
Da nun die Uhr dem Eigenthuͤmer ausgelie- 


fer werden ſollte, verlangte der Stadtmarſchal}, 
als * 
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als der Vornehmere in dem Bunde, einen groͤſ⸗ 
ſern Antheil an der Belohnung; Jonathan aber 
ſagte, das waͤre nicht billig, weil Jener nicht 
die Schlaͤge mit ihm getheilt haͤtte. Der ehr⸗ 
liche Herr Hitchen beſchloß alſo, dem Eigen⸗ 
thuͤmer der Uhr zehen Guineen abzupreſſen, weil 
der ſich vermuthlich ſchaͤmen wuͤrde, ſeinen Um⸗ 
gang mit der Nymphe bekannt werden zu laſſenz 

Dieſer wollte ſich aber von dem Stadtmar⸗ 
ſchalle, deſſen Ruhm ihm auch zu Ohren gekom⸗ 
men, nichts weiß machen laſſen, ſondern bot 
ihm nicht mehr, als was er zuerſt * 
hatte, naͤmlich drey Guineen. 

Hitchen weigerte ſich anfaͤnglich, dieſe an⸗ 
zunehmen, ließ ſich aber doch auf die Vorſtel⸗ 
lungen des Jonathans bewegen, ſich mit der 
Belohnung zu begnuͤgen. Den Gehuͤlfen ſpei⸗ 
ſete er mit einer einzigen Guinee ab, ob er gleich 
das meiſte bey der Sache gethan und n 
hatte. | 
Auf einer hw Abendrunde des 
Corregidors und ſeines Algazils begab es: ſich, 
daß ein / Geiſtlicher in einem kleinen Gaͤßchen, 


wohinein er ſich, Ehrbarkeit halber, begeben hat- 


te, an einer Mauer ſein Waſſer ließ. In dem⸗ 
ſelben Augenblick kam ein Gaſſenmenſch auf ihn 
zu, da denn der Mann in dem geheiligten Gea - 
wande mit Unwillen fragte, was fie * P 
12 er 
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Der Stadtmarſchall, der dieſen Vorfall 
aus dem Stegereife zu nutzen beſchloß, bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Geiſtlichen und befahl dem Schnal⸗ 
lenmacher, die Nymphe in Sicherheit zu brins 
gen. Vergebens berief ſich der Prediger auf 
ſeine Unſchuld: er mußte mitwandern. 

Er bat darauf, daß er ihn moͤchte in eines 
Eiſenhaͤndlers Laden treten laſſen; Herr Hitchen 
ließ ſich nicht bewegen, ſondern ſchleppte ihn mit 
fort bis in Fleetſtreet, wo er einen großen Auf⸗ 
lauf des Pobels erregte. 

Zum Gluͤcke kamen ein Paar Herren vor⸗ 
: bey, die den Geiſtlichen kannten. Dieſe waren 
ſehr verwundert, denſelben in ſolchen Umſtaͤnden 
zu finden und fragten den Poͤbel, was ſie mit 
ihm vothaͤtten, und ob ſie wohl wuͤßten, daß er 
eines vornehmen Herrn Cappellan ware. Der 

helle Haufen antwortete, daß ſie den Capellan 
des Teufels erwiſcht zu haben glaubten, weil ſie 
ihn bey einer Hure ertappet haͤtten. 1 
Die Bekannten des geaͤngſtigten Mannes 
. erſuchten ſeinen Verfolger, ihn mit ſich auf ein 
Weinhauß zu nehmen, um ſich da in Ruhe mit 
ihnen zu beſprechen, welches er auch bewilligte. 

Als ſie hier anlangten, fragte der Prediger den 

Boͤſewicht, aus welcher Macht er ihn ſo mis⸗ 
handelte. Hitchen erwiederte, daß er ein Po⸗ 
Ae ware und zeigte ſeinen Stab vor. 
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Er wollte ihn auch entweder nach dem Compter 
bringen, oder Buͤrgſchaft fuͤr ſeine Erſcheinung 
haben, indem er des andern Morgens eidlich er⸗ 
haͤrten wollte, daß er ihn im ſchaͤndlichen Um⸗ 
gange mit einer luͤderlichen Metze gefunden. 

Da der Geiſtliche wohl ſahe, daß einem ſo 
ehrloſen, unverſchaͤmten Buben ein Kent Eid 
nicht viel koſten wuͤrde, und ſein guter Name 
auf eine ſo unedle Art Gefahr liefe, ſo ſchickte er 
nach einigen andern Leuten, die dem Stadtmar⸗ 
ſchalle eine klingende Sicherheit fuͤr den Beſchul⸗ 
digten leiſteten, worauf dieſer in Frieden abzog. 
Dieſem Abentheuer folgte ein anderes. In 
Ludgatehill gieng ein wohlgekleidetes Frauen⸗ 


zimmer vor ihnen her, und da ſelbiges mit einer 


Mannsperſon ein Paar Worte ſprach, ſo hielte 
ſie der ehrliche Hitchen fuͤr eine Hure und be⸗ 
maͤchtigte ſich ihrer. Er fragte ſie, wer ſie waͤ⸗ 
re, und erhielt zur Antwort, ſie waͤre eines Ge⸗ 
richtsbedienten Frau. 

„Ihr ſehet mehr darnach aus,“ ſagte der 
Stadtmarſchall, „Jedermanns Frau zu ſeyn, und 
daher muͤßt ihr huͤbſch mit nach dem Compter.“ 

Er zwang ſie alſo mit zu gehen: auf dem 
S. Paulskirchhofe verlangte ſie, nach einigen 
Freunden ſchicken zu duͤrfen. Er wollte aber 
nicht darein willigen, ſondern brachte ſie in das 


Weinhaus zum Pferdekopfe in Cheapſide. 


Hier 
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Hier ließ er ſogleich eine warme Mahlzeit anrich⸗ 

ten und Wein bringen. Mittlerweile mußte 
das Frauenzimmer an der Thuͤr ſtehen bleiben 
und durfte nicht zum Feuer kommen, auch ſich 
ja nicht mit zu Tiſche ſetzen. 

Als er den Bauch gefuͤllet hatte, warf er, 
unter der Bemuͤhung, ſeine Zaͤhne zu ſtoͤchern, 
einen veraͤchtlichen Blick auf die arme Frau und 
ſagte zu ihr, daß ſie ſchon ſelbſt wuͤrde Eſſen 


und Trinken beſtellt haben, wenn ſie mit einem 
Angeber haͤtte zu thun gehabt. Er waͤre kein 


ſolcher Leuteplager, er rettete die armen Frauen⸗ 
zimmer aus den Haͤnden ſolcher Verraͤther, die 
doch durch ihre Erpreſſungen manche Guinee er- 
haſchten. | 

Sie verſtund den Wink und ſagte, daß ſie 


Geld genug bey ſich haͤtte, die Mahlzeit zu bes 


zahlen, ja noch ein Paar halbe Kronen uͤber⸗ 
ley. Da dieß der Fall war, befahl er ſeinem 
lieben Getreuen, auf einen Augenblick hinaus zu⸗ 
gehen, und beſchloß die Friedenshandlung mit 


der barmherzigen Schweſter, ſo daß Jener, als 


er wieder herein kam, alles verſoͤhnt, vergeſſen 
und vergeben fand. Nachdem noch eine Fla⸗ 
ſche, auf Koſten der Nymphe, getrunken wor⸗ 


den, gieng ein Jeder ſeines Weges. 


Eines Tages hatte einer von den kleinen 


Taſchendieben, die er zu beſchuͤtzen und zu betruͤ⸗ 


gen 
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gen pflegte, einen anſehnlichen Streich ausge- 
fuͤhret. Der Junge war ſo cinfaltig nicht, daß 
er den Werth des geſtohlnen Taſchenbuches haͤt⸗ 
te mißkennen ſollen. Er verlangte daher mehr 
als die gewoͤhnliche Belohnung; allein der Bie⸗ 
dermann gab ihm zu verſtehen, daß ein ſolcher 
unverſtaͤndiger Bube nicht viel Geld in Haͤnden 
haben muͤßte, weil er es doch nicht zum Guten 
anwendete. | 
Um den Herrn Stadtmarſchall unter einem 
andern Geſichtspunkte zu zeigen, muͤſſen wir noch 
ein Abentheuer von einer ganz andern Natur er⸗ 
zaͤhlen. — Eines Abends nahm er den Schnal⸗ 
lenmacher mit ſich nach einem Hauſe bey der 
Old Bailey, wo er ihn, ſagte er, mit einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Huren, mannlichen Geſchlechts, 
bekannt machen wollte. Jonathan, der die- 
ſen Ausdruck nicht verſtand, fragte, was das ſa⸗ 
gen wollte, ob es vielleicht Zwitter waͤren. 
„Nicht doch,“ antwortete Hitchen, „es ſind 
Sodomiten.“ 3 

Unſer Schnallemnacher, der noch niemals 
dergleichen Raretaͤt geſehen, gieng gerne mit. 
Als ſie in dem Hauſe anlangten, wurde der Mar- 
ſhall mit der Benennung, Gnadiges Fraulein, 
empfangen: und da ſein Begleiter ſich auch hier- 
Uber wunderte, ſagte er zu ihm, daß das in die- 
ſem Hauſe ſo ein luſtiger Gebrauch waͤre. 
" 1 Jona⸗ 
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Jonathan bekam aber bald mehrern Anlaß 
zum Erſtaunen, indem er ſehen mußte, wie die 
jungen Mannsperſonen ſich herzten, kuͤßten und 
kitzelten und tauſenderley unnatuͤrliche Ausſchwei⸗ 
fungen vornahmen, wobey der wuͤrdige Policey⸗ 
beamte recht guter Dinge war. 


Es kam aber noch andere Geſellſchaft dazu, 
deren Hitchen gerne waͤre uͤberhoben geweſen. 
Er ſtund daher auf und ſtellte ſich ganz erzuͤrnt 
an, verwieß den jungen Leuten ihre Auffuͤhrung, 
und drohete ihnen, ſie desfalls zur Strafe zu zie⸗ 
hen. Als er weggieng, eroͤffnete er ſeinem Ad⸗ 
jutanten, daß dieſe jungen Leute in einem be⸗ 
ruͤchtigten Hauſe in Holborn zuſammen zu kom⸗ 
| men pflegten, wo ſte vermuthlich auch ſelbigen 

4 Abend noch einen Ball halten wuͤrden; daß er 
9 aber geſonnen waͤre, ihnen die Luſt zu verſalzen, 
und dem ganzen Gelage ein Ende mit Schre⸗ 
cken zu machen. . 


Dieſer lobenswuͤrdigen Abſicht zufolge, ließ 


af er den luſtigen Bruͤdern, da er ihre gewoͤhnli⸗ 
4 chen Stunden und Wege wußte, mit einem 
Me Conſtable in Fleetſtreet aufpaſſen, und ſchickte 
> den Schnallenmacher nach der Old Bailey, um 
5 auch da welche zu erwiſchen. Alſo wurden vie⸗ 
ty. | le von dieſen jungen Herren ertappet und ſo, wie 
9 ſie gekleidet waren, ins Gefaͤngniß gefuͤhrt. 
| - > 
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In eben dieſem Aufzuge brachte man ſie des 
andern Tages vor den Lordmajor, der ſie ſaͤmt⸗ 
lic abhdrre und ins Zuchthaus ſchickte. Er bes 
fahl, daß ſie in ihrem unnatuͤrlichen Gewande 
dahin wandern ſollten, um mit ihren Fiſchbeinrds 
cken, Kopfzeugen, Schminkpflaͤſterchen u. d. u. 
dem Volke zum Schauſpiele zu dienen. 

In dem Zuchthauſe mußten ſie eine gute 
Weile harren, wobey es ihnen an ſchimpflicher 
und ſchwerer Arbeit nicht fehlte. Da ſie leicht 
denken konnten, wer ihr Verraͤther ware, ſo lieſ⸗ 


ſen ſie dem Herrn Stadtmarſchall wiſſen, daß 
ſie ihm zu eben derſelben Zuͤchtigung verhelfen 


wollten, falls er ihre Loslaſſung nicht bald aus⸗ 
wirkte. Er that alſo beym Lordmajor Anſu⸗ 
chung deswegen: und ſie kamen auf freyen Fuß. 
Doch bezahlte der Eine von dieſen armen Suͤn⸗ 
dern die Caſteyung mit dem Tode, indem er ei⸗ 


nige Tage nach wieder erlangter Freyheit, von 
Kummer und Abmattung, ſtarb. 


Von dieſem Erzboͤſewichte, dem Stadtmar⸗ 


ſchall Hitchen, der nachgehends ſodomitiſcher 
Verbrechen uͤberwieſen und mit dem Pranger 


und ſechs monatlichem Gefaͤngniß geſtraft ward, 
trennte ſich Jonathan Wild endlich, um das 
Gewerbe eines Diebsmaͤklers auf eigne Hand zu 
treiben, wiewohl ſein Principal dieß ungerne ſas 
he und ihm allerley Verdruß erregte, wie ſie ſich 
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denn zuletzt in verſchiedenen Pamphlets gewal⸗ 


tig herunter machten und ſich nicht fuͤr einen 


Heller Ehre ließen, wovon ſie in der That auch 


nicht viel hatten. 


Eine Zeitlang nach ibrer Trennung begab 
es ſich, daß ein Zuckerbecker bey Wapping eine 
Brieftaſche verlor, worin unter andern Papie⸗ 
ren eine Anweiſung an die Schatzkammer auf 
hundert Pfund befindlich war. Er gieng zu 
unſerm Jonathan, um ſich Raths zu erhohlen, 
welcher ihm rieth, den Verluſt in den Zeitun⸗ 
gen anzeigen zu laſſen, dieß that er, hoͤrte aber 
nichts von ſeiner Brieftaſche und kam daher 


wieder zu ſeinem Orakel. Er erzaͤhlte, daß ein 


gewiſſer langer Kerl, der ſich fiir den Stadtmar⸗ 
ſchall ausgegeben, zu ihm gekommen waͤre und 


gefragt haͤtte, ob er ein Taſchenbuch verloren 


und ob er ſchon Jemand beordert haͤtte, desfalls 


»Erkundigung einzuziehen. Er haͤtte ihm ver⸗ 


wieſen, daß er zu dem Schnallenmacher gegan⸗ 


gen waͤre, als welcher ihm zu nichts helfen koͤnn⸗ 
te: und daß er ſelbſt im Stande waͤre, ihm die⸗ 


ſen Dienſt zu thun, wenn er eine geziemende Er⸗ 
kenntlichkeit hoffen koͤnnte: zehen Pfund waͤren 


aber nicht genug fuͤr einen ſolchen et vier⸗ 
zig bis funfzig waͤren nicht zu viel. 


Da Jonathan dieß hoͤrte, ſagte er, daß 
| der Stadtmarſchall gewiß das Verlorne in Hans 
den 
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den haben wuͤrde, und rieth daher, daß der Zug 
ckerbecker ſich weiter keine Muͤhe geben ſollte, 
den Verluſt in den Zeitungen bekannt zu machen. 
Und da er wußte, wie der ſchlaue Hitchen 

Geheimniß beſaß, Anviifang auf die Schatz⸗ 
kammer und dergleichen Papiergeld. ſicher an den 
Mann zu bringen, indem er es naͤmlich im Spie⸗ 
lm unter die Leute brachte, #6 bewog ihn dieß 
um ſo viel mehr, den Kuchenbecker zu bereden, 
daß er dem Bidermanne lieber die vierzig Pfund 


| geben moͤchte. 


ts Der arme Mann gieng alſo zu dem Eridics 
be, und bot ihm vierzig Pfund fiir die Wieder⸗ 
verſchaffung des geſamten Verlornen. Herr 
Hitchen verſicherte ihn, daß es ihm Leld thate/ 
daß er zu ſpat kame; denn die Sachen koͤnnte er 
ihm nicht mehr verſchaffen: und mit dieſer troͤſt⸗ 
lichen Nachricht mußte der Kuchenbecker ab zie⸗ 
hen. Der Stadtmarſchall hatte den Fund auf 
ſeine eigne Gefahr zu Gelde gemacht, und alſo, 
anſtatt der verlangten vierzig, ganze hundert 
"Pup gewonnen. 
Nicht lange nachher begab es : ſi, daß die 
Guben, die das Taſchenbuch geſtohlen, und ih⸗ 
rem Goͤnner, dem Stadtmarſchall, überliefert 
batten, in Uneinigkeit geriethen. Einer davon 
gieng zu dem Schnallenmacher und gab die That 
an; was aber weg war, das war weg: aus Hit⸗ 
C a 
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chens Klchen, wie aus der Hill / war ein 
Erlöſung. 
Wild ward nun wt und mehr RO 
Und fieng daher auch an, den Leuteh etwas vor- 
"nehmer zu begegnen. Er gieng nicht mehr zu 
denen, die etwas verloren hatten; ſondern, wenn 
fre ſeiner ndthig hatten, ſo mußten ſte huͤbſch zu 
ihm kommen, da er ſie denn in ſeiner Schreib⸗ 
Juke mit vieler Feyerlichkeit empfieng. Bey 
tem Einttitte ward ihnen zu verſtehen gegeben, 


Is 


Ben en ließ eine Krone bezahlen müßten. Wenn 
dich entrichtet war, fragte er nach ihren Namen 
W Und Aufenthalt, nach den Urſtinden des Dieb⸗ 
Fa ſtahls, nach den Perſonen, die ſie im Verdacht 
{4 batten, nach der Beſchaffenheit der geſtohlnen 
605 Sachen und nach der W oder ju in offer 
ale” Erkenntlichteir. 8 
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Fſpart WINS und daß ſie nur nach ein 
Ih (der einſprechen mochten. Wenn die 
1 Leyte nun wieder kamen und fich erkundigten, ob 
% ok 2 mg gehdre haͤtte, pflegte et zur Ank⸗ 
G ge ben, daß er wirklich etwas in Etfah⸗ 
N 100% daß aber die Spitzbuben geſage 
55 „debe Belohnung ware zu ge⸗ 
ringe, 


— ſie fuͤr das Gehoͤr, welches er ihnen ange⸗ 
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ringe, ſie koͤnnten mehr fiir die Sachen kriegen, 
wenn ſie ſie verſetzen wollten: und daß er gleich⸗ 
wohl ſein Beſtes thun W yon behſfich 
zu ſeyn. | 


Wenn dieſer Kunſtgriff gleich nicht alert 
hinreichend war, Wilds eigentliche Abſicht, ei⸗ 
ne Erhoͤhung der Praͤmie, zu erfuͤllen, ſo diente 
er doch, den Leuten große Begriffe von ſeiner 
Dienſtfertigkeit beyzubringen: und ſie glaubten / 
daß ſie ſeiner Gefaͤlligkeit und Muͤhwaltung vie⸗ 
les zu danken haͤtten, wenn ſie endlich einmal ih⸗ 
re Sachen wieder erhielten, nachdem er ſie mehr 
als einen vergeblichen Gang thun laſſen. 


Bey dem genauen Nachfragen hatte er auch 
gerne einen oder andern Vortheil. Wenn er, 
wie oͤfters der Fall war, eben ſo viel von dem 
Handel wußte, als ſie ihm ſagen konnten, ſo 
diente ſein Forſchen dazu, daß der Verdacht nicht 
ſo leicht auf ihn ſelber fiel: wenn er aber dadurch 
Umſtaͤnde erfuhr, die ſeine lieben Getreuen ihm 
verſchwiegen hatten, ſo wußte er ſich deswegen 
an ihnen zu raͤchen und ihnen zu zeigen, daß e 
ſi< nicht ungeſtraft hintergehen liefe, daher denn 
die armen Diebe eine beſondere Verehrung und 
Furcht fir ſeine Scharſſichtigkeit hegten und ſi < 
ſelten geluͤſten ließen, einen "a Weiſen zu 
betrugen. 
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Deechnungen, gadenbücher, Schreibtafeln und 


| andere Papiere, die vordem fuͤr vollig unbrauch⸗ 


bar waren angeſehen, und entweder gar nicht 


des Stehlens werth gehalten, oder wenn ſie Ei⸗ 


ner ja mit erwiſcht hatte, weggeworfen worden, 
waren unter der Verwaltung unſers Jonathans 
erhebliche Stuͤcke geworden, die dem Stehler 
und dem Haͤhler nicht wenig einbrachten. Al⸗ 


lerley Kleinigkeiten, die faſt keinen andern Werth 


hatten, als den der Beſitzer aus Zuneigung dar⸗ 
auf geſetzt hatte, wurden nun beym Wiedebrin-r 
gen beſſer belohnet, als wenn ſie öffentlich waͤ⸗ 
ren verkauft worden. 

Wenn ein Dieb ſeine Beute dieſem Ober⸗ 
vorſteher uͤberlieferte und ſich gefallen ließ, wie 
ſelbiger damit ſchalten wuͤrde, ſo verſprach er 
ihm, ihn nicht zu verrathen, ſondern ihn kraͤf⸗ 
tiglich zu ſchuͤtzen: und in der That, er hatte ſo 
viele Ehrliebe, daß er ſein Wort niemals brach 
und keinen von ſeinen Untergebenen verrieth, 
oder im Stich ließ, wofern ſelbiger ihn nicht 
durch Verhehlung oder andere Unredlichkeit 
beleidiget hatte. 15 

Er hatte durch ſeine Richtigkeit einen ſol⸗ 
chen guten Glauben bey dem ganzen Heere ſei⸗ 
ner dienſtbaren Geiſter erworben, daß keiner Be⸗ 
denken trug, zu ihm zu kommen, wenn er ihn 
uber een eee eines ſichern Geleites 

fi 
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ſich rufen ließ, ob er gleich das Leben eines Jo⸗ 
den von ihnen, ſo zu ſagen, in ſeinen Haͤnden 
hatte. Wenn ſie ſich bey einer ſolchen Zuſam⸗ 
menkunft zu den Bedingungen, die er ihnen an⸗ 
trug, gutwillig bequemten, ſo blieben ſie Freun⸗ 
de und Bundesgenoſſenz machten ſie. ſich aber 
maußig, ſo ſagte er mit großer Maͤßigung zu 
ihnen. „Ich habe euch mein Wort gegeben, 
daß ihr ſicher wieder wegkommen ſollet: und 
das will ich halten. Aber huͤtet euch, daß wie 
uns nicht wieder ſehen.“ 

Es war auch kein Wunder, daß dieſe deute 
ſo viel Liebe und Zutrauen zu ihm hatten: denn 
es fehlte ihm eben ſo wenig an Vermoͤgen als 
Neigung, ſein Wort zu halten. Wenn ſie ſei⸗ 
nen Geboten und Rath getreulich folgten, ſo 
konnten ſie ſich ruhig auf ſeine Ehre verlaſſen, 
und wenn ſie auch von andern angegeben oder 
ertappt wurden, ſo ermangelte er doch nicht, ih⸗ 
re Loslaſſung zu wege zu bringen. Wenn er 
kein ander Mittel wußte, ſie zu retten, ſo muß⸗ 
ten ſie ſich erbieten, wichtige Entdeckungen zu 
machen und andere Verbrecher anzugeben. Als⸗ 
denn wurden ſie, den Geſetzen gemaͤß, begnadi⸗ 
get und zu Zeugen fuͤr den Koͤnig behalten. 
Fehlte es ihnen an Materialien zu einer ſolchen 
Erdichtung, ſo theilte er ihnen zerſtreute Stuͤ⸗ 
cke von Diebsanecdoten aus der geheimen Ges 
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ſchichte anderer Freunde mit. Wenn dieß nicht 
gluͤcken wollte und die Gefangenen doch vor Ge⸗ 
richte mußten, ſo that er alles, was er konnte, die 
Hauptzeugen wider ſie zu gewinnen oder zu ent⸗ 
fernen, ſo daß Jene, aus Mangel hinlaͤnglicher 
Beweiſe, losgeſprochen werden mußten. 
Diejenigen aber, die ſich erdreuſteten, gegen 
ihn als ihren Geſetzgeber aufſaͤtzig und aufruͤh⸗ 
riſch zu werden und ſeine Gunſt zu verwirken, 
fuhlten gar bald die Wirkungen ihres Verſehens. 
Denn da er alle ihre Winkel und Loͤcher kannte 
und alle ihre Umſtaͤnde wußte, ſo konnte ihm 
keiner entgehen, wenn er ſich einmal vorgeſetzt 
hatte, ihn zu zuͤchtigen. Wenn er dergeſtalt ei⸗ 
nen Ungehorſamen abſtrafte, indem er ihn der 


Obrigkeit uͤberantwortete, ſo gewann er nicht 


nur den ausgeſetzten Preis, ſondern ſetzte ſich auch 
bey den Uebrigen in ein furchtbares Anſehen: und 
ehrliche Leute mußten glauben, daß Jonathan 
Wild doch mit alledem einen Anſpruch auf den 
Namen eines nuͤtzlichen Buͤrgers in ſeiner Art 
machen koͤnnte. | 7 
Wenn ihm Jemand vorhielte, daß es doch 
nicht recht wohl moͤglich waͤre, von einer ſol⸗ 
chen Wiederverſchaffung geſtohlner Sachen ein 
Gewerbe zu machen, ohne ein Mitwiſſer und 

Bundesgenoſſe der Diebe zu ſeyn, ſo pflegte er 
anne andere Antwort 4 beben, als dieſe: „Ich 
kenne 


e 


kenne in der That viele von dieſen Leuten, und 
wenn ich hoͤre, daß an einem ſolchen Orte um 
die und die Zeit ein Diebſtahl begangen worden, 
ſo ſchicke ich zu denjenigen, die mir verdaͤchtig 
vorkommen, und laſſe ihnen melden, daß ſie ſo 
und ſo viel zur Belohnung zu erwarten haben, 
wenn ſie die Sachen an den und den Ort hinbrin⸗ 
gen laſſen wollen, und daß ſie ſodann keine wei⸗ 
tere Nachfrage zu befuͤrchten haben. Iſt das et⸗ 
was Boͤſes? Ich ſehe ja weder den Dieb, voy 
die geſtohlnen Sachen!“ 


Eine andere Antwort wollte er niemals gee 
ben; allein, man wußte ſchon, wie viel daran 
war. Wir wollen nun aber einige von ſeinen 
Begebenheiten herſetzen. 


Eine Dame ließ ſich in einer Saͤnfte nach 
Piccadilly tragen, einen Beſuch abzulegen. 
Die Traͤger ließen die Saͤnfte an der Thuͤre und 
warteten in einem nahe gelegenen Bierhauſe, bis 
ſie wieder gerufen wuͤrden. In der Zeit, daß 
ſie ſaßen und zechten, ward die Saͤnfte mit al⸗ 
lem, was darinnen war, ſamtenen Kuͤſſen, ſei⸗ 
denen Vorhaͤngen u. d. uͤ. aufgehoben, und als 
eine rechtmaͤßige Beute in Sicherheit gebracht. 
Die Saͤnftentraͤger giengen ſogleich zu dem Ora⸗ 
kel, Jonathan Wild, und klagten ihren Ver⸗ 
luſt, Der Schnallenmacher nahm die gewoͤhn⸗ 
8 C5 liche 
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liche Gebuͤhr und ſagte ihnen, nach ein Paar Ta⸗ 
gen wieder zu ihm zu kommen. 

Als ſie ſic einſtellten, verlangte Wild ei⸗ 
ne anſehnliche Erkenntlichkeit, welche ſie auch 
erlegten. Er befahl ihnen darauf des andern 
Morgens in die Lincolns⸗Inn Kapelle in die 
Kirche zu gehen und dem Gottes dienſte beyzuwoh⸗ 


nen: mittlerweile wuͤrde ihnen die Saͤnfte wie⸗ 


der beſcheret werden. Sie folgten ſeiner An⸗ 
weiſung buchſtaͤblich: und als ſie aus der Kapel⸗ 
le kamen, erblickten ſie zu ihrer Verwunderung 
und Freude ihre Saͤnfte in eben demſelben 55 
ſtande, worinn ſie dieſelbe verlohren batten, in 
dem gewoͤlbten Gange ſtehen. 1165 


Nunmehro that unſer Stnallennia<t 105 
mer vornehmer und gieng mit einem Degen an 
der Seite. Der erſte Gebrauch von dieſem Ge⸗ 
wehr galt der Gattinn ſeines Buſens und der 
Gefaͤhrtinn ſeiner Heldenthaten, Mary Milli⸗ 
ner. Dieſe hatte ihn eine Zeitlang her ſo erbit⸗ 
tert, daß er nun ſchwur, er wollte ſie zeichnen 
wie eine andere Pete, und hieb ihr das eine 


Ohr ab. 


Dieß zog eine Eheſtheldung nach 77% je⸗ 


doch in Betrachtung der großen Dienſte, die ſie 
ihm geleiſtet, und des Grundes, den ſie zu ſei⸗ 

dem Gluͤcke und * gelegt hatte, bewilligte 
er 
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Tas er ihr, ſo lange fie lebte, einen wöchentlichen 


i > v > 


Gnadengehalt. 

Nachher heirathete er, ohne prieſterſiche 
Muͤhwaltung, Judith Nun, mit welcher er ei⸗ 
ne Tochter zeugte. Darauf bekam er eine Sa⸗ 
ra Grigſon, und endlich die Eliſabeth Man, die 
nach fuͤnfjaͤhrigem Eheſtande ſtarb. Seine letzte 
Frau uͤberlebte ihn und verheurathete ſich nach ſei⸗ 
nem Tode wieder. Er hatte alſo in allem ſechs 
Weiber gehabt, die erſte, die er zu Wolverham⸗ 
pton nahm, mitgerechnet. 

In der Nacht den 31 Maͤrz, als Frau 
Knap und ihr Sohn von Sadlers Wells ka⸗ 
men, wurden ſie in Jockeys Fields von fuͤnf 
Straßenraͤubern angefallen und die Mutter er⸗ 
mordet. Eine große Belohnung ward fuͤr An⸗ 
gebung der Thaͤter ausgeboten. | 

Bald nach dieſem Morde uͤberfielen eben dies 
ſelben Buben den Herrn Thomas Middleth⸗ 
waite, als ſelbiger bey dem Pindar von Wa⸗ 
kefield vorbeyfuhr. Da dieſer Edelmann aber 
aus der Kutſche auf ſie feuerte und einen von ih⸗ 
nen verwundete, ſo zogen ſie ſich zuruͤck, ohne 
ihn zu berauben. 
Jonathan ließ ſich ſehr angelegen ſeyn, die 
Moͤrder der Wittwe Knap ausfindig zu machen. 
Nach der Beſchreibung, die man ihm von Eini⸗ 
gen darunter gemacht hatte, kannte er die ganze 

Rotte. 
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Rotte, Es mußten naͤmlich Will White, 
Tom Thurland, Jack Chapman, ſonſt auch 
Ned Darvel genannt, und Tim Dun, nebſt 
Iſaac Rag die Thaͤter ſeyn. 

Acht Tage nachher erfuhr er, daß Will 
White und verſchiedene andere von ſeinem Ges 
lichter in einem gewiſſen Hauſe in Newtoners 

Lane ſich luſtig machten. Er nahm darauf ſeis |} * 
nen Gehuͤlfen Abraham zu ſich und verfuͤgte ſich | 
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dahin, nahm den guten Will beym Kopfe und 
fuͤhrte ihn in einer Miethkutſche um Mitternacht 
ins Gefaͤngniß. 

Sobald als dieſer erſte in Sicherheit ge⸗ 
bracht worden, gab man dem Jonathan Nach- 
richt, daß ein gewiſſer James Aires, gegen 
welchen er auch eine Klage hatte, mit einer Hure 
in der Herberge zur Glocke in Smithfield ge⸗ 
ſehen worden. Wild eilte mit ſeinem Gehuͤlfen, 
Abraham, dahin, um ſich dieſes Boͤſewichtes 
zu bemaͤchtigen. Er fand aber, wiewohl gar 
nicht zu ſeinem Misvergnuͤgen, daß er ſich in 
der Perſon geirret, und der Mann nicht James - 
Aires, ſondern Thurland, einer von den Moͤr⸗ 
dern der Wittwe ware. Sie begegneten ihm in , 
dem Thorwege der Herberge: er war mit zwey 
Paar Piſtolen bewaffnet; allein, ſte kamen ihm } , 
ſo unvermuthet uͤber den Hals, daß er keine Zeit 
hatte, ſich in Vertheidigung zu ſetzen. 
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Den folgenden Abend begab ſich Wild nach 
einem andern Diebswinkel in White Horſe Al⸗ 
ley in der Gegend von Drury Kane, wo er den 


dritten von der Moͤrderrotte, den Chapman, er⸗ 


haſchte, welcher von Herrn Middlethwaite war 


durch den Arm geſchoſſen worden 


Nachgehends traf er auch den Wiertes; 
Jſaac-Rag, in einem von ſeinen Raubneſtern 
bey S. Giles. Dieſer ward vor einen Frik⸗ 
densrichter gebracht, wo er zwey und zwanzig 
andere Gaſſenraͤuber, Haus diebe und Haͤhlet an⸗ 
gab, weswegen er denn unter koͤniglicher Begna⸗ 
digung zum Zungen v wider die Uebrigen behalten 
ward. Mg Vo Uh 
Diie drey andern Murder wurden alſ o den 
'1 8 May vor dem Gerichte in der Old Bailey 
verhoͤrt, nicht nur wegen Ermordung der Witt⸗ 
we und Beraubung ihres Sohnes, ſondern auch 
wegen verſchiedener anderer Diebſtahle; Einbri 
che u. d. gl. 

* White und Thurland wollten auf RY 
hene Anfrage, ob ſie ſich an dem angebrachten 
Verbrechen ſchuldig oder unſchuldig erkennten, 
weder antworten noch die Haͤnde aufheben. Der 
Richter ließ ihnen darauf das Urtheil vorleſen, 
das die Geſetze uͤber ſolche Halsſtarrige fallen. 
Gleichwohl blieben die benden Morder bey ihrer 


angenommenen Stummheit. Alsdenn ließ er 
0 ihnen 
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(ihnen die Daumen mit diinnen Stricken aus Lei⸗ 
beskraͤften zuſammenſchnuͤren. Dieß hielten ſte 
eine Viertheilſtunde aus, ohne den Mund auf⸗ 
zuthun. Da dieß nichts verſieng, ſo ward ih⸗ 
nen das Urtheil geſprochen, todt gedruͤckt zu wer⸗ 
den, welches die Strafe derjenigen iſt, die vor 
Gerichte nicht antworten wollen. Als die bey⸗ 
den Herren ſahen, daß es Ernſt wurde, und daß 
ſie bey ihrem heldenmuͤthigen Stillſchweigen un⸗ 
ter dem Gewichte ſo gut verrecken koͤnnten, als 
im Galgen, ſo ließen ſie ſich herab, ſich fuͤr un⸗ 
ſchuldig zu erklaͤren. Sie verwarfen alle zwolf 
Geſchworne, und es muſzen alſo zwoͤlf Andert 
- Eid genommen werden, 


Es fand ſich aus den Ausſagen be Zeugen, 
daß White derjenige war, der den toͤdtlichen 
Schuß gethan, ſeinem Vorgeben nach, bloß des- 
wegen, dem alten Weibe, wie er ſich ausdruͤckte, 
eine Furcht einzujagen und das Maul zu ſtopfen. 
Die andern Vier hatten ihm dieß verwieſen. | 


ao! | Eben dieſelben Kerle hatten einen gewiſſen 
20 Gough auch gepluͤndert, und ihm ſogar die Ho⸗ 
ſen vom Leibe genommen, ihn darauf, ſo nackend ! 
als er war, auf einen Acker geworfen und ihm 
als eine große Gnade verſprochen, daß ſie ihm 


Oeſelſchaft ſchicken wollten. 


Aden 


zen Nachmittag da auf. 


fehen nach dem Falken. Der Kundſchafter folg 
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Allen dreyen wurde das Leben abgeſprochen, 
und das Todesurtheil ward zu Tyburn an ih⸗ 
nen vollzogen. 
Nun war keiner mehr uͤbrig, als Timothy 
Dun. Dieſer hatte aber ſeine Wohnung ver- 
aͤndert, war in den gewoͤhnlichen Diebsloͤchern 
gar nicht mehr zu ſehen und hielte ſich ſo einge⸗ 
zogen, als moglich. Gleichwohl ließ Wild die 
Hoffnung nicht fahren, auch dieſen Letzten zu er⸗ 
wiſchen: denn er wußte, daß ſelbiger nicht lan⸗ 
ge wuͤrde aushalten koͤnnen, zu Hauſe: zu ſitzen, 
ohne Hungers zu ſterben. Er that daher mit 
großer Zuverſicht eine Wette von zehen Guineen, 
daß er ihn kriegen wollte, ehe noch die Grcrichts⸗ 
ſitzungen angiengen. — * 
Dun ward ſeiner freywilligen Grfangen 


ſhaft bald muͤde: und um zu erfahren, ob Jo⸗ 


nathan noch hinter ihm her waͤre, ſchickte er ſei⸗ 


ne Frau aus, Kundſchaft einzuziehen. Sie 


war in dem Hauſe bekannt, wo Wild wohnte: 
und alſo gieng ſie dahin und hielte ſich einen gan⸗ 
Ob ſie nun wirklich 
etwas gehoͤrt oder nicht, das iſt ungewiß; als 
ſie aber des Abends zu Hauſe gieng, ließ Wild 
einen Kerl hinten nach folgen, ihre bee 


aus zukundſchaften. 


Bey Blackfryars ließ das Weib ſcch abers | 
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ihn in der Schulter. 
Reich um und purzelte in den Hof herunter, wo 
* | mittlers 
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te ihr. Sie merkte Unrath und ließ ſich wieder 
uͤber den Strom ſetzen. Er nahm ſogleich ein 
Boot und fuhr nach. Sie gieng wieder zu Waſ⸗ 
ſer nach Lambeth und er war immer hinter 
drein. Da es aber anfieng finſter zu werden, 
ſo glaubte ſie, daß er ſie muͤßte aus dem Geſich⸗ 
te verlohren haben, und gieng daher gerade nach 
ihrer Wohnung in Maid Lane in Southwark. 
Er hatte ſich aber nur in einer geziemenden Ent⸗ 
fernung gehalten, und gab genau Acht, wo ſie 
blieb. Um auch nicht zu irren, wenn er des an⸗ 
dern Tages wuͤrde wiederkommen, ſo zeichnete 
er das Haus mit Kkeide, und begab ſich ſodann 
zuruͤck, ſeinem Gebiether Bericht abzuſtatten. 

Als es Tag war, erhub ſich Jonathan und 


A 


ſein getreuer Abraham nebſt einem Sachwalter 
und dem Kundſchafter nach Maid Lane, bey 
Herrn Timothy einen Beſuch abzulegen. Die⸗ 
ſer Kerl wohnte zwo Treppen hoch. 
die Mannſchaft an der Thuͤre horte, ſo kroch er 
aus einem Hinterfenſter und kam auf dem Da⸗ 
che eines angebaueten Haͤuschens zu ſtehen, das 


Da er 


nur ſieben Fuß von der Erde war. - Abrahant 


war in den Hinterhof gegangen: und da er den 
Mann, den ſie ſuchten, auf dem Dache ſah, ſo 


feuerte er ein Piſtol auf ihn ab und verwundete 
Der gute Dun fiel ſo⸗ 


as Ss a as 
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mittlerweile der Sachwalter auch angelangt war, 
Dieſer wollte doch ebenfalls ſeinen Muth zeigen: 
und da der arme Teufel ſchon vor ihren Fuͤßen 
lag, ſchoß er ihm noch das Geſicht voller Hagel. 

Timothy Dun mußte alſo nach Newgate 
und zu ſeiner Zeit nach Tyburnz und Jonathan 
gewann ſeine zehen Guineen. 

Wir muͤſſen aber noch von dem Sachwal⸗ 
ter, der ſich bey der Gefangennehmung des letzt⸗ 
erwaͤhnten Miſſethaͤters, ſo ruͤhmlich hervorthat, 
eine kleine Nachricht geben. — Er ward nach⸗ 
her uͤberfuͤhrt, daß er in ein Wohnhaus einge⸗ 
brochen war und einen ſilbernen Leuchter geſtoh⸗ 
len hatte. Wild war ſelbſt der Mann der ihn 
haſchte und der Obrigkeit uͤberantwortete. Der 
Kerl war ſo gluͤcklich, daß er mit einer Landes⸗ 
verweiſung nach America davon kam. Er blieb 
aber nicht da, ſondern wagte ſich wieder nach 
England, wo er ſogar Mittel fand, eines rei⸗ 
chen Mannes Tochter in Newcaſtle zu bewegen, 
daß ſie ihn heyrathete. Jedoch ehe er ihr Ver⸗ 
moͤgen in ſeine Klauen bekommen konnte, ward 
er verrathen und wieder nach Newgate gebracht. 
Seine Frau folgte ihm dahin und kam in dem 
Gefaͤngniſſe mit einem Sohne nieder. Da aber 
ihre Verwandten von ihrem Aufenthalt erfuhren, 
hohlten ſie ſie weg: und Riglesden belohnte 
ihre Treue und Zuneigung, ſo wie es einem Mans 

D ne 
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ne von ſeiner Gattung anſtund. Er ließ ſich 
mit der Wittwe eines Schließers in ein Liebes⸗ 
verſtaͤndniß ein und nahm ſelbige, als er aber⸗ 
mals nach America geſchickt ward, mit dahin, 
fie verließ ihn aber und gieng wieder nach Lon⸗ 
don, wo ſie ein Wirthshaus hielte. Man hat 
niemals in Erfahrung bringen koͤnnen, wo die⸗ 
ſer wuͤrdige Handlanger unſers Jonathans den 
Geiſt aufgegeben. 
»Wild gewann ben dieſer Erhaſchung der 
Moͤrder der Wittwe Knap eine nicht geringe 
Belohnung und ſein Muth und Klugheit gereich⸗ 
te ihm zu vieler Ehre. Nicht weniger Vortheil 
und Ruhm erwarb er durch die Entdeckung der 
Spitzbuben, die den hochwuͤrdigen Vater in 
Gott, Carl, Lord Biſchof von Norwich den 18 
Auguſt 1 7 1 4 beſtohlen hatten. Dieſem Praͤla⸗ 
ten waren von Robert Parrot, William Pars 
ker und John Chance, welcher letztere nachher 
zum Zeugen wider ſeine beyden Gefaͤhrten dien⸗ 
te, ein Paar Demantohrringe, eine goldne Ket⸗ 
te, eine goldne Uhr, nebſt vielem Silbergeſchirr 


und andern Sachen, deren Werth ſich uͤber hun⸗ 


dert Pfund belief, durch Einbruch entwandt 
worden. Die Ertappung der Thaͤter und Wie⸗ 


derherbeyſchaffung des Verlohrnen war eins von 


den e womit Wild ſi recht 9706 
* 3 
m 


Im Maxz. 1715 ward Arnold Powel, 
ein beruͤchtigter Einbrecher, bey einem Verſuche 


in der Nahe von Golden Square, ertappt und 


nach Neugate geſchickt. 


Jonathan Wild, der wohl wußte, dag 
dieſer Kerl etwas rechts einbringen koͤnnte, ſchick⸗ 
te zu ihm ins Gefaͤngniß und ließ ihn wiſſen, 
daß er erwartete, Arnold wuͤrde ſich mit ihm 
abfinden, ſonſt moͤchte er ſeinen Hals nur in 
Acht nehmen. Der Gefangene glaubte nicht, 
daß es in Wilds Vermoͤgen ſtuͤnde, ihm Scha⸗ 
den zu thun und gab ihm daher ganz trocknen 
Beſcheid. Wild beſchloß alſo, ihm zu zeigen, 
was er ausrichten koͤnnte, und gab ſich daher die 
aͤußerſte Muͤhe, die Oerter zu erfahren, wo die⸗ 
ſer Powel Einbruch begangen. Er entdeckte 
endlich, daß er bey einem Glaßſchleifer in Fleet⸗ 
ditch eingebrochen. Zu dieſem Glaßſchleifer 
gieng Wild und brachte denſelben dazu, den Ar⸗ 
nold Powel peinlich anzuklagen. 


Als der Letztere Nachricht hievon bekam und 
nun wohl ſah, daß Wild im Stande war, ihn 
zu zuͤchtigen, machte er auf deſſen eigne Bedin⸗ 
gungen Friede mit ihm, worauf Jonathan an⸗ 
fieng, ganz andere Maasregeln zu ergreifen und 
an der Rettung ſeines neuen Bundesgenoſſen zu 


arbeiten. 
D 2 Der 
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Der Glaßſchleifer und ſeine Zeugen fanden 
ſich gleich beym Anfange der Gerichtsſitzungen 
ein; Wild verſicherte ſie aber, daß in den erſten 
beyden Tagen dieſe Sache nicht vorkommen 
wuͤrde, daher ſic nicht noͤthig haͤtten, ihre Zeit 
mit vergeblichen Warten zuzubringen: er woll⸗ 
te ſie ſchon zu rechter Zeit rufen laſſen. Als er 
ſie dergeſtalt aus dem Wege geſchafft hatte, mach⸗ 
te er ſeine Sachen ſo gut, daß Arnold Powel 
vor Gericht gebracht ward. Die Zeugen wur⸗ 
den gerufen; aber keiner erſchien: und Wild, 
der gegenwaͤrtig war, ſagte, daß er nicht begrei⸗ 
fen koͤnnte, wo ſie geblieben waͤren. 

Der Gefangene ward alſo wieder wegge- 
bracht und nachgehends noch ein Paarmaal vor- 
gefuͤhrt, ohne daß Zeugen erſchienen. Endlich 
ward er wegen Ausbleibung der Zeugen gar los⸗ 
geſprochen und die Klage des Glaßſchleifers fuͤr 
null und nichtig erklaͤret. Dieſer erfuhr zum 
SGluͤcke, wie die Sache gieng, und meldete dem 

Gerichte, daß Wild ihn hintergangen haͤtte, 
welcher deswegen einen oͤffentlichen Ausputzer 
bekam: Powel aber ward bis zu den naͤchſten 


Gerichtsſitzungen im Gefaͤngniſſe gelaſſen. 
Dieſen ſuchte er nun auf eine andere Art zu 
entgehen, indem er ſich einem ordentlichen Spei⸗ 
chelfluſſe unterwarf, und alſo, als unvermoͤgend 
zu reden, frey vom Verhoͤr zu ſeyn glaubte. 
Es 


A J3 


zum Galgen verurtheilt, den er auch, ungeach⸗ 
tet aller Bemuhungen ſeines Freundes, lieren 


wein 
Jonathan fand es noͤthig, von Zeit zu Zeit 


ein Paar von ſeinen Bundesgenoſſen im Stiche 


zu laſſen, oder einen unverbruͤderten Spitzbuben 
auf zu opfern, um ſeinen Credit bey dem ge⸗ 
meinen Weſen zu erhalten, und ungeſtoͤrt in dem 
vortheilhaften Gewerbe eines Diebsbeſchwoͤ⸗ 
rers, wie man ihn wohl nennen mochte, zu blei⸗ 
ben. Jedoch man ließ ſich dadurch nicht betruͤ⸗ 
gen: und die ganze Stadt merkte zuletzt, daß 
der ehrliche Schnallenmacher nichts anders, als 


der Maͤkler der Diebe waͤre, die er nur von Hoͤ⸗ 


renſagen zu kennen vorgab. 

Inm Jahr 1718 kam auch deswegen eine 
Parlementsacte heraus, welche das Geldnehmen 
fuͤr Nachweiſen und Wiederſchaffen geſtohlener 


Guͤter fuͤr Felonie erklaͤrte, woferne der Nach⸗ 


weiſer nicht zugleich die Diebe gerichtlich verfolg⸗ 
te. Dieſe Verordnung, glaubte man, wuͤrde 
dem Jonathan Wild das Handwerk legen: 
und wahr iſt es, daß es ihn eine Zeitlang hin⸗ 
derte, ſelbiges mit Freyheit und Vortheil fort⸗ 


zuſetzen. Allein es waͤhrte nicht lange, ſo trieb 
er es wieder mit großer Zuverſicht, wiewohl er 
3 D 3 mehr 


Es half ihm aber nichts, er mußte hervor und 
ward ohne Barmherzigkeit ſchuldig erkannt und 
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mehr Vorſicht ths und einige von fee 
vorigen Manieren aͤnderte. 

Wenn nun Leute zu ihm kamen, und. er 
endlich fur gut fand, ſich anzuſtellen, als ob er 
ihre Sachen ausfindig gemacht hatte, ſo pflegte 
er zu verlangen, daß ſie das Geld, was die Wie⸗ 
derlieferung koſtete, einem Traͤger zuſtellten, der 
damit nach einem Orte gieng, den Wild ihm 
bezeichnete. Wenn der Traͤger daſelbſt wartete, 
kam Jemand zu ihm und lieferte ihm das ver⸗ 
langte Stuͤck gegen Bezahlung des beſtimmten 
Preiſes. Zu andern Zeiten begegnete den Leu⸗ 
ten, die bey dem Wild geweſen und mit ihm der 
Summe wegen einig geworden waren, auf ih⸗ 
rem Ruͤckwege eine unbekannte Perſon, die ih⸗ 
nen das bedungene Geld abforderte und das Ver⸗ 
lohrne wieder zuſtellte. 

In bedenklicheren Faͤllen pflegte er die ſich 
Mathserhohlenden zu noͤthigen, daß ſie in den 
Zeitungen bekannt machen mußten, das und 
das haͤtten ſie verloren: der Finder haͤtte ſo und 
ſo viel zu erwarten und koͤnnte ſich nur bey Herrn 
Jonathan Wild, in der Old Bailey wohn⸗ 
haft, einfinden, der weiter _E Nocte an⸗ 
r wuͤrde. 

Wenn man die Sachen wiederbekam, 5 
von dem Bidermanne zu wiſſen verlangte, wie 
viel man ihm fuͤr ſeine mote ſchuldig ware, 

pfleg⸗ 
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pflegte er mit großer Kaltſinnigkeit zu ſagen, man 
fonnte ihm geben was man wollte: er verlang⸗ 
te nichts; es waͤre ihm lieb, daß er ihnen haͤtte 
dienen koͤnnen: was er thaͤte, das thite er aus 
redlichen Grundſaͤtzen und nicht aus eigennuͤtzi⸗ 
gen Abſichten: wollten ſie ihm ein Geſchenk ma⸗ 
chen, das ſtuͤnde bey ihnen und kaͤme lediglich 
auf ihre eigne Edelmuͤthigkeit an: er wuͤrde es: 
als eine Gefaͤlligkeit, nicht aber als eine Ber 
lohnung annehmen. | * 35] 


Da er zuweilen auch Kundleute qus dan N 


entfernteren Theile der Stadt hatte, ſo fand er 
fuͤr dienlich, in Newtoners Lane ein Comptoir 
anzulegen, wo er ſeinen Gehuͤlfen Abraham hin⸗ 
ſetzte: jedoch, ſeine eignen Verrichtungen nah⸗ 
men dergeſtalt zu, daß er genoͤthiget war, den 
Abraham wieder zu ſich zu nehmn. 

Dieſer Abraham war ein treuer und dienſt⸗ 
fertiger Kerl, und ſein Herr konnte ſich in den 
wichtigſten Angelegenheiten vollkommen auf ihn 
verlaſſen. Folgende Begebenheit mag zu einem 


Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit und Redlichkeit 


dienen. f 
Jonathan war in einer Menge von n-Vers 


richtungen ſo abgemattet und ſeine Geſundheit 
ſo mitgenommen worden, daß er es fuͤr noͤthig 
trachtete, eine Zeitlang der Ruhe und Landluft 
bu * Er begab ſich. daher nach Dul⸗ 
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wich; und ließ mittlerweile ſeine Angelegenhel⸗ 
ten unter der Verwaltung ſeines Getreuen. 
In ſeiner Abweſenheit bekam Abraham ei⸗ 
ne ſchoͤne Gelegenheit, ſeine Gaben zu zeigen. 
Einer Frau war auf dem Wege nach dem Hau⸗ 
ſe der Suͤdſeegeſellſchaft an Bank zetteln bey 
7000 Pfund aus der Taſche geſtohlen worden, 
und ſobald, als ſie des Verluſtes inne ward, 
gieng ſie nach Jonathans Hauſe, und klagte 
dem Gevollmaͤchtigten deſſelben ihr Ungluͤck. 
Abraham verlangte nichts weiter, als eine Be⸗ 
ſchreibung der Perſonen, die um ihr geweſen, 
und eine Anzeige der Nummern und Summen 2 
der Bank zettel. Er verſprach ſein Beſtes zu F g 
thun: und in der That, einige Tage nachher b 
wurden die Taſchendiebe ertappet und das Ver⸗ F it 
e 
l 
| 


lorne noch bey ihnen gefunden. Abraham 
brachte ſie mit Sack und Pack nach Dulwich 
zu ſeinem Principal, und dieſer ließ die Buben 
laufen, nachdem ſie alles Geld hatten abliefern 
muͤſſen. Die Frau bekam ihre 7 000 Pfund 
wieder, wovon Herr Wild 400 fiir ſeine u. x 
be erhielt. 

Dieſer Diebspatriarch gieng nicht linda 
ber wieder nach London, wo es gleich . 

fir ihn zu thun gab. 
x Eines Abends hatte ein Kramer an der Ecke 
von pane einen Trager mit einem Paz 
| cken 
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cken mit koſtbaren Waaren, deren Werth ſich 
uͤber 200 Pfund belief, nach einem Kundmann 
geſchickt. Drey Spitzbuben, die umherſtrichen, 
Beute zu ſuchen, bekamen große Luſt, mit die⸗ 
ſem Packen naher bekannt zu werden: und es 
glicfte ihnen nach Wunſche. 

Einer von den dreyen, der recht huͤbſch ge⸗ 
kleidet war, gieng zu dem Traͤger und fragte ihn, 
ob er ihm nicht fuͤr ein Trinkgeld den Gefallen er⸗ 
weiſen wollte, einen kleinen Gang fuͤr ihn zu thun. 
Hiezu bezeigte ſich der Trager ganz willig. 

„Gut, ſagte der Bube, ſo gehet zu dem 
Weinhauſe an dem Ende der Straße, und be⸗ 
gehrt von dem Aufwaͤrter den Ueberrock, den ich 
bey ihm in Verwahrung gelaſſen. Hier habt 
ihr meine Uhr zum Wahrzeichen. Ihr koͤnnet 
euren Packen hier nur liegen laſſen, ich will ſo 
lange Acht darauf geben: ſehet nur zu, daß iht 
bald wieder kommt. 

Der Traͤger legte ſeine Buͤrde nieder, lief 
nach dem Weinhauſe und verlangte den Ueber⸗ 
rock: es wollte aber keiner davon wiſſen. 

„Ihr moͤget mir vielleicht nicht glauben wol⸗ 
len,“ ſprach der Traͤger; „aber hier ſehet ihr ein 
Zeichen, woran ihr doch wohl nicht zweifeln wer⸗ 
det: hier iſt ſeine goldne Uhr.“ 

„Goldne Uhr?“ rief der Wirth, als er 
ſie betrachtet hatte. „Es iſt eben ſo wenig Gold 
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als eure Mitze. Es iſt nichts mn _—_— nur 
ein Bischen verguͤldet. 

Als der arme Kerl dieß hoͤrte, ward er wie 
vom Donner geruͤhrt: es ſchoß ihm gleich aufs 
Herz / daß es ſeinem Packen gemeynt geweſen: 
und er rannte daher, ſo geſchwind als er konnte, 
wieder zuruͤck, fand aber weder den N noch 
Fo Packen. at 


„Leber Gott!“ ſagte er bey ſich: „was 
ſoll ich anfangen. Was ſoll ich zu meinem 
Herrn ſagen? Wie ſoll ich mich entſchuldigen? 
Ich darf ihm nicht geſtehen, daß ich bin ſo vieh⸗ 
tumm geweſen, mich auf eine handgreifliche Art 
betrügen zu laſſen. Ich muß ihm etwas any 
ders vorbringen, oder ich bin um den 2 | 


Exdlich faßte er ſeine Entſchließung. | 
wälzte ſ ſich in dem Kothe, gab ſich ein Paar Ka 
be Stoͤße ins Geſicht und gieng damit nach Haus 
ſe; wo er ſeinem Herrn berichtete, ex. ware von 
einigen Gaſſenraͤubern angefallen und ſein Pa⸗ 
cken ihm abgenommen worden. Dieſes Vor⸗ 
geben hatte viele Wahrſcheinlichkeit und fand 
Glauben. Der Kraͤmer gieng daher zu unſerm 
Jonathan, erzaͤhlte ihm dieſe Geſchichte und 
fragte ihn um Rath. 
v5 Hoͤren Sie, mein Herr,“ ſagte das tf 
kel: Fa ges e muß ein verlogener Hund 
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ſeyn: wenn Sie ihn wollen hohlen laſſen, ſo 
will ich Sie davon uͤberzeugen.“ 

Der Kerl mußte alſo erſcheinen; und Jos 
nathan nahm ihn in einem Zimmer, das nur 
durch eine breterne Scheidewand von einem an- 
dern, worinn d der Kraͤmer ſich befand, abgeſon⸗ 
dert war, mit großer Feyerlichkeit vor. 

„Mein, guter Mann, euer Herr iſt eben ben 
mir geweſen, nach einem Packen zu fragen, der 


ihm weggekommen iſt. Es waren aber einige 


Umſtaͤnde, wovon er keinen rechten Bericht ge⸗ 
ben konnte: und daher hat er beym Weggehen 
befohlen, daß wir euch ſollten hohlen laſſen. 


Wenn ihr nun aufrichtig erzaͤhlet, wie und auf 


welche Art ihr den Packen verloren habt, und 
was fiir Kerls euch denſelhen abgenommen has 
ben, ſo kann man a noch etwas e 
„ 2: 716; 

Der Trager fieng an, daß zween oder drey 
Kerls auf ihn losgerannt waͤren, ihn -niederge- 
geſtoßen und ſich mit dem Packen davon gemacht 
hätten. | 

„Menn das iſt, antwortete Wild; fo iſt 
es ein ordentlicher Straßenraub: und ic fuͤrch⸗ 
te, daß ſie nicht wagen werden, das Geſtohlne 
wieder zu bringen: denn ſie liefen große Gefahr, 
an dem Golgen hangen zu bleiben. — Aber 


9 ſagt nur die reine Wahrheit; wollt ihr 


nicht 
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nicht mit Gutem, ſo wollen wir das Ding ſchon 
finden, Wiſſet ihr dene von einem Wahys 
zeichen. 

„Ein Zeichen? — Ey nun ja, es war ſo 
etwas. Aber wie zum Teufel weiß der Herr 
das? Ich glaube gewiß und wahrhaftig, der her 
kann hexen.“ F 

„Gut. ' Gehet nun nur wider zu Hauſe: 
wir wollen ſehen, was wir ausrichten koͤnnen.“ 

Einer von den Spitzbuben, die den Fang 
gethan hatten, wohnte in Wilds vormaligem 


Hauſe in Cock Alley. Unſer Weiſe und ſein 


Mephiſtopfeles machten ſich dahin und horchten 
an der Thuͤre. Sie hoͤrten den Mann und das 
Weib mit einander zanken. „Du Petze,“ ſag⸗ 
te Ienee: vich will morgen im Tage hah Hols 
ande. 

„Das ſollt ir wohl bleiben laſſen:“ ſprach 
Wild, indem er in die Thiire trat. Der ers 
ſtaunte Tropf mußte nach dem Compter ſpa⸗ 
tzieren: als aber der Packen wieder an den Tag 
kam, erhielte er ſeine Freyheit wieder. Der 
Kraͤmer bekam ſeine Waaren wieder und Wild 
ward dabey nicht vergeſſen. 

Seine Geſchaͤfte nahmen mehr und mehr 
zu, ſo daß er ſeine Wohnung veraͤndern und ein 
neues Haus miethen mußte. Er bediente ſich 
_ noch eines andern Gehuͤlfen, Namens 

| Quilt 


Quilt Arnold, außer welchen er noch verſchie⸗ 
dene geringere Handlanger hatte. Wie tief er 
ſich aber auch mit den Dieben, die er kannte, 
einlaſſen mochte, ſo beobachtete er doch große 
Vorſicht bey denen, die keine rechte Empfehlung 
und Beglaubigung aufzuweiſen hatten. Wenn 
alſo Jemand von dieſer Art zu ihm kam und ihm 
gewiſſe Vorſchlaͤge that, wobey er ſich nicht ſi⸗ 
cher achtete, ſo machte er aus ſeinem Mißtrauen 
eine Tugend und verrieth den offenherzigen Pro⸗ 
jectmacher. 

Unter andern kamen Margaret Dowdell 
und Alice Wright zu ihm und verlangten mit 
ihm allein zu reden. Er ſah ſie ſteif an: und 
da er wahrnahm, daß die Eine hochſchwanger 
war, ſo ſchloß er, daß ſie vielleicht einen Kin⸗ 
des vater ſuchte. Gleichwohl nahm er ſie vor 
und fragte, ob ſie was verloren haͤtten. 

„Verloren habe ich eben nichts, antwoktete 
die Dowdell: aber ich moͤchte gerne etwas fin- 
den. Hoͤren Sie, ich kann Ihnen behuͤlflich 
ſeyn, tauſend Pfund, ja wohl viele tauſend 
Pfund zu gewinnen, wenn Sie ſich wollen ra⸗ 
then laſſen.“ 

V Von Herzen gerne: ſagte Jonathan: und 
ich werde euch ſehr verpflichtet ſeyn, wenn ihr 
mir dazu verhelfen wollet. Sagt nur, was zu 


chun iſt, e 
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Sie miiſſen mit zwey oder rey iſe, tar 
ke „ Kerle ſchaffen n 
„Ganz gerne: und was ſollen die? 20 
„Ey, die ſollen in das Haus einbrechen und 
das Geld weghohlen. — Das Haus, das wir 
meynen, iſt John Wood ſeines, eines Stuhl- 
machers in Wormwoodſtreet. Bey ihm woh⸗ 
net eine alte Jungfer, die ein Paar tauſend 
Pfund in einem Kaͤſtchen unter ihrem Bette lie⸗ 
gen hat. Nun iſt in der Werkſtaͤte eine Grube, 
worin einer von den Leuten ſtehet, wenn ſie ſaͤ⸗ 
gen. In dieſe muß ſich einer von unſern Ker⸗ 
len des Abends verſtecken, welches leicht ange⸗ 
hen wird. Alsdann laͤßt er in der Nacht ſeine 
Cameraden ein, und bemaͤchtigt ſich zweyer tuͤch⸗ 
tiger Lehrjungen, die ſonſt viel Laͤrmen machen 
wuͤrden. Aber alles dieß, bitte ich, muß ohne 
Mord geſchehen © — | 
„Ey warum nicht gar: © hub Alice Wrigt 
an. „Leute, die auf eine ſo gefaͤhrliche Arbeit 
ausgehen, muͤſſen ſich helfen wie ſte koͤnnen. Ih⸗ 
re eigne Sicherheit gehet vor: und es iſt beſſer, 
einem andern den Kopf einzuſchlagen, als ſeinen 
eignen zu Tyburn in der Schlinge zu laſſen.“ 
„Wenn die Jungen aus dem Wege ſind,“ 


1 fuhr die Projektmacherinn fort; „ſo iſt nichts 


leichter, als das Geld der alten Jungfer zu be⸗ 
* Denn ſi ſie iſt auf das Land gegangen, 
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mehr zu hohlen. Ihre Kammer iſt unter derje⸗ 
nigen, wo die Jungen liegen. Aber das wird 
noͤthig ſeyn, daß der Stuhlmacher und ſeine Frau 
zum Schweigen gebracht werden. Er iſt ein 
verdammt muthiger Kerl: und es waͤre wohl 
nicht undienlich, ihm ein Paar Stoͤße auf dem 
Kopf zu geben. Wenn das geſchehen, ſo kann man 
bey ihm eben ſowohl etwas finden, als bey der 
alten Jungfer. Er hat Geld genug in ſeinem 
Schranke liegen. Recht unter der Schlafkam⸗ 
mer des Meiſters liegt eine huͤbſche Frau mit ei⸗ 
nem kleinen Kinde: denen muß ja kein Leid ge⸗ 
ſchehen; denn das ware Blutſuͤnde.“ 

„Eben das muß ich auch bitten;“ ſprach 


die Andere: denn ich wollte um aller Welt nicht, 


daß denen etwas uͤbles widerfuͤhre.“ 

Als Wild alles dieß gehoͤrt hatte, fand er 
fuͤr dienlich, ſie in Sicherheit zu bringen und 
nach dem Compter zu ſchaffen. Er gieng dar⸗ 
auf zu dem Stuhlmacher, den er aber nicht zu 
Hauſe fand. Der Frau aber erzaͤhlte er zu ih⸗ 
rem großen Erſtaunen, was ihnen waͤre zuge⸗ 
dacht geweſen. Er beſchrieb ihr auch ihre eig⸗ 
nen Hausgelegenheiten und ihre Leute und Mieth⸗ 
linge ſo genau, als wenn er ſelbſt da gewohnt 
haͤtte. 
Die Frau erkannte aus der Beſchreibung, 
die ex von der Projectmacherinn gab, daß ſelbi⸗ 
| | = | ge 
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ge eine Zeitlang in ihrem Hauſe elne Kammer 
gehabt haͤtte. Sie haͤtte zwar einen Theil ihres 
Miethzinßes nicht abgetragen: die Wirthinn 
aber haͤtte nicht uͤber das Herz bringen koͤnnen, ſie 
aus dem Hauſe zu jagen, weil ſie wohl geſehen, 
daß es der armen Frau ſchwer fallen wuͤrde, an⸗ 
derswo wieder unter zu kommen. Vor einigen 
Tagen aber waͤren ſie ausgezogen, ohne Abſchied 
zu nehmen, oder ihre Schuld zu bezahlen. 

Als die beyden Weibsbilder vor den Lord⸗ 
major gebracht wurden, geſtanden ſie den ganzen 
Handel. Vor dem Gerichte in der Old Bai⸗ 
ley erſchienen verſchiedene Zeugen, die der Dow⸗ 
dell keinen ſchlimmen Character gaben, ſondern 
bezeugten, daß ſie eines Hauptmanns Wittwe 
waͤre und ſich vormals untadelhaft betragen haͤt⸗ 
te; doch ware ſte nachher ſehr zuruͤckgekommen. 
Die Andere berief ſich auch auf einen Zeugen, 
der aber weiter nichts von ihr zu ſagen wußte, 
als daß ſie ſich haͤtte beſchlafen laſſen. Die Ge⸗ 
ſchwornen erkannten ſie ſchuldig: und das Ge⸗ 
richt verurtheilte ſie zu ſechswoͤchentlichem Ge⸗ 
faͤngniſſe. 

Ein gewiſſet Herr, dem man den Degen von 
der Seite genommen hatte, wandte ſich an un⸗ 
ſern Schnallenmacher. Er bezahlte ſeine Kro⸗ 
ne, und Wild fragte ihn mit einem feyerlichen 
Weſen, wo er den Degen verloren haͤtte. Er 
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nannte den Ort. Jonathan wandte ſich dar- 
auf um und ſagte zum Quilt Arnold: „Wer 
in aller Welt kann das gethan haben, wenn al⸗ 
le unſere Leute re 1 bs —_ gerel | 
ec ind? v bd 
Quilt Arnold bedachr f ain anda; ind 


_ endlich mit einer zuverſichtlichen Mine: 


„Ich will mich haͤnken laſſen; wenn es niche Sas 
muel Lynn iſt: denn dem bin i noch geſtern 

anon Straße begegnet!“ 
„Denkt, Ihe das?“ brad Jonathan 
Wild. „Gut, ſo iſt das gewiß der Schelm. 
Mein Herr,“ ſagte er ſodann zu dem Cavalier: 
„wenn Sie ſich nach einigen Tage wieder her bemuͤ⸗ 
hen wollen, ſo werden wir mehr erfahren haben.“ 
Er kam auch wieder, mußte aber zu ſeinem 
Leidweſen vernehmen, daß der vermuthliche Dieb 
nicht mehr zu finden und allem Anſehen nach den 
Uebrigen nachgereiſet waͤre: daher Jener ſich ge⸗ 
dulten muͤßte, bis die Briſtoler Meſſe aus waͤ⸗ 
re. Der Herr kam alſo noch einmal wieder 
und mehr als einmal, jedoch ohne Nutzen. Denn 
endlich gab ihm das Orakel zu verſtehen, daß der 
junge Hund den Degen unterweges verkauft und 
ſich nachher unſichtbar gemacht haͤtte. 
Einige Zeit nachher verlor Wild einen an⸗ 
deem: nuͤtzlichen Zinnsmann. Er hatte in ſeine 
N eine goldne Uhr, ein Paͤckchen Spitzen 
E und 


s l 0 
und andere Dinge von großem Werthe eingetra- 
gen, welche ein gewiſſer Jack Butler zu News 
ington Green in einem Wirths hauſe gefunden 
hatte. Gleichwohl untetließ der Finder ſich 
bey dem Obervorſteher Jonathan Wild einzu⸗ 
finden, den Raub abzuliefern und die Broſamen 
zu erwarten, die von der erpreßten Belohnung 
ihm zufallen wuͤrden. Zwern bis drey Monate 
giengen hin, ohne daß Wild das Mindſte von 
ihm in Erfahrung bringen konnte. Er ſchwur, 
ſich wegen einer ſo ſchwarzen Undankbarkeit an 
dem Halunken zu ruͤchen, und ſparte keine Muͤ⸗ 
hey ihn aufzujngen: da aber der gute Jack das 
Diebs handwerk nieder gelegt hatte, ſo war es 
nicht leicht, ihn zu Geſicht zu bekommen. 
Endlich erfuhr der erzuͤrnte Jonathan, daß 
Butler in einem Bierhauſe in Biſchopsgate 
Street wohnte. Er nahm ſogleich einen Ver⸗ 
haftsbefchl, und verfuͤgte ſich des andern Morgens 
in aller Fruͤhe mit einigen handfeſten Kerlen da⸗ 
hin. Da er ohne Widerſtand eingelaſſen ward, 
ſo.giag er voran mit einer geladenen Piſtole in: 
der Hand die Treppe hinauf. Er trat jedoch, 


nicht ſo leiſe, daß Butler ihn nicht haͤtte horen; | 


ſollen, der darauf aus dem Bette ſprang, ſeine 
Kleider umwarf und zum Fenſter hinaus kroch. 
Da er im zweyten Stockwerke wohnte, ſo war! 
der Sprung — in den Hinterhof nicht ſo 
ns ſchwer. 
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ſchwer. Hierauf kletterte er uͤber eine Mauer 
an der Straße und lief queer uͤber dieſe in eines 
Firbers Haus, und da hindurch in ein Hinter⸗ 
gebaͤude, wo eben ein Paar Weiber ſtanden und 
wuſchen. Dieſen eroͤffnete er, daß er, Schul⸗ 
den halber, von den Gerichtsbedienten verfolgt 
wuͤrde, und bat, daß ſie ihm erlauben moͤchten, 
ſich zu verſtecken. Sie hatten Mitleiden mit 
ihm und wieſen ihn in die Kohlenkammer. | 
Mittlerweile hatte Jonathan die Thuͤre 
aufgebrochen, fand aber zu ſeinem Leidweſen, daß 
der Vogel ausgeflogen war. Er wußte nicht, 
wo ex ihn ſuchen ſollte: gleichwohl eilte er hin⸗ 
unter in die Straße, wo er jedoch auch nichts 
von ihm gewahr werden konnte. Er ſchloß da⸗ 
her, daß er ſich muͤßte in ein Haus in der Naͤhe 
gefluͤchtet haben: und da er des Faͤrbers Haus 
offen ſahe, ſo machte er ſich dahin. 

Er traf den Mann vom Hauſe und erzaͤhl⸗ 
te ihm den Vorfall, mit dem Zuſatze, daß der 
Spitzbube ſich da muͤßte verſteckt haben, weil 
noch kein ander Haus da umher offen waͤre. 

„Hier kann er unmoglich ſeyn:“ ſagte der 


| 995825 „denn ich bin nicht uͤber eine Minute 
aus dem Laden weggeweſen und da muͤßte er dur} 


gegangen ſeyn , .. 
„Mein Herr,“ antwortet Jonathan, vin 


demſelbe Augenblicke kann er hindurch 9 
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ſeyn. Sie würden mir alſo eine große Gefal⸗ 
ligkeit erzeigen, wenn Sie verſtatten wollten, daß hr 
wit Nachſuchung anſtellen durften.“ 8 Ke 
Der Faͤrber gab hiezu ſeine Einwilligung: | 
und Wild mit ſeinen Helfetshelfern gieng hin⸗ ten 
ein. Sie fragten die Waſchweiber, ob ſie nicht in 
einen fo und ſo geſtalteten Kerl geſehen haͤtten? ale 
Sie verneinten dieß, bis Wild ihnen die Verſi⸗ zur 

cherung gab, daß es kein Schuldner, ſondern 
ein Dieb ware, den er ſuchte, Als ſte das hor- Jt 
ten, wleſen ſie ihn in die Kohlenkammer. Jo- der 
nathan ließ ein icht anzuͤnden und guckte hin- die 
ein; allein zum Erſtaunen der Waſchweiber und bu 
zum Verdruſſe der Suchenden war er nicht mehr} der 
da. Die Kuͤche, der Keller, der Laden, alle S 

Detter, wo es moͤglich war, daß er ſich haͤtte ver 
ſtecken koͤnnen, wurden durchgeſucht, ohne ihn vie 
zu finden. ter 
Jonathan war faſt außer ſich fuͤr Wuth au 
und Ungedult, und geſtand, daß er in ſeinem Le: he 
ben noch nicht ſo verirt geworden. Er gieng gel 
alſo wieder zum Farber, der noch vorne in Hau dei 
| | an der Thuͤre ſtand, und gab ſeine Meinung Ze 
zu erkennen, daß er wieder wüßte aus dem Haut] ſid 
"ſe gekommen ſehn. vi 

Das iſt nicht moͤglich;“ ſagte der Mann, 
„denn ich bin beſtaͤndig hier geblieben und alſe de 
oF ich ſehen müſſen: denn es iſt kein at} te 

5 derer 


Keller gehet und noch einmal recht zuſehet. - 


mg: Er gieng auch ſelbſt mit: und als ſie drun⸗ 


hin; ten waren, kehrte er ein großes Faß um, das er 
cht! in ſeinem Gewerbe zu brauchen pflegte, wodurch 
en? alsbald der ſo lange geſuchte Herr Jack Butler 
erſi⸗ zum Vorſchein kam. 

ern „Haha! ihr Hurenſohn, ſeyd ihr da?“ tief 
oͤr⸗ Jonathan: „Was habt ihr mit der Uhr, mit 
Jo: den Spitzen und den ſchoͤnen Sachen gemacht, 
hin- die ihr geſtohlen habet? Ihr ſollt wahrhaftig 
und! bummeln, das glaubt wir nur: ich will euch an 
ehr den Galgen bringen, wenn hr auth der Einzige 
alle Spitzbube in England waret.** . - 


Ns Doch dieſe Drohungen achtete Jack nicht 


ihn viel; denn er wußte das Geheimniß, den erbit⸗ 


terten Wild zu beſaͤnftigen. Er zog ihn nur 


auf die Seite und ſagte: wenn er ſich die Muͤ⸗ 
he geben wollte, noch einmal in ſein Quartier zu 
gehen, ſo wuͤrde er hinter dem Bette etwas fin- 
den, das ihn fuͤr gehabte Verdruͤßlichkeit und 
nal Zeitverluſt befriedigen koͤnnte. Wild begab 
1ſich alſo allein dahin, und fand in der That ſo 
viel, als noͤthig war, ihn zu befriedigen. 


n, Weil aber dieſe Ertappung und Ergreifung 


des Jacks ſo oͤffentlich geſchehen war, ſo fonn- 
„te fe Wild, Schande halber, nicht hindern, daß er 
er | E.+ vaſ 


derer Weg fur ihn, als hier vorben. Daher 
thut ihr am beſten, wenn ihr wieder nach dem 


7 _ n . 
nach dem Gefuͤngniſſe gebracht wuͤrde. Jedoch 


nachher wußte er es ſo zu karten, daß ſein aus⸗ 


geſoͤhnter Freund bloß nach Weſtindien geſchickt 
ward, anſtatt den wohlverdienten Lohn zu Ty: 
burn zu empfangen. 

Unſer Jonathan verlor aber hiedurch eins 
von ſeinen brauchbarſten Werkzeugen. Jedoch 
wir haben ſchon geſagt, daß er theils Undankba⸗ 
re und Treuloſe zu ſtrafen, theils ſeine eigne Eh⸗ 

re zu retten und ſein Handwerk beliebt zu ma⸗ 
chen, manchen Bundesgenoſſen in die andere 
Welt ſchickte. Wir wollen noch ein Paar Bey⸗ 
n davon anfuͤhren. 

John Dykes war eins von dieſen Opfern. 
Dieſer Menſch war zu Stepney bey London ge⸗ 
boren und hatte das Zimmermannshandwerk ge- 
lernet. Er ſtund bey ſeinem eignen Bruder in 
der Lehre: es fiel ihm aber doch zu ſchwer und unan⸗ 
genehm, immer weg zu arbeiten oder in die Kirche 
zu gehen, oder zu Hauſe zu ſitzen: und er ſuchte 
daher, ſo oft als moͤglich, in der Nachbarſchaft in 
Spielhaͤuſern ſich zu zerſtreuen. Die Herren Spitz⸗ 
buben, die ihm erſt ſein Bischen Taſchengeld ab⸗ 
nahmen, erſtatteten dieſen Verluſt reichlich durch 
getreue Unterweiſung in allen ihren Geheimniſſen, 

John Dykes ward bald ſo geſchickt als der 
Beſte; er wagte ſich aber noch nicht zu weit, ſon⸗ 
dern brachte das Erlernte bey Kleinigkeiten in 

Aus⸗ 
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Ausuͤbung. Dieſer Verſuche wegen kam er ver⸗ 
ſchiedene male nach Bridewell ins Zuchthaus, 
und wurde daſelbſt nach einem 0 
ten Gebrauch tuͤchtig karbatſchet. 

Zuchthaͤuſer und andere Oerter dieſer Are 
mogen in ſo ferne ihren großen Nutzen haben, 
daß ſie diejenigen Boſewichter, deren ſich das ge⸗ 
meine Weſen nicht durch den Buͤttel auf immer 
entledigen kann, wenigſtens abhalten, der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft zu ſchaden und das Boͤſe 
darunter zu verbreiten. Wer aber denkt, daß 
junge Anfaͤnger in Untugenden durch die Zuͤchti⸗ 
gung, die Beſchwerden und den Mangel der 
Freyheit und Bequemlichkeiten des Lebens in die⸗ 
ſen Kloͤſtern gebeſſert werden koͤnnen, der irret 
ſich gewaltig. Gewohnheit und Geſellſchaft ſind 
die beyden Mittel, die allem Ungemach, allen 
Schlaͤgen und allen Beſchimpfungen ihre heilſa— 
men Wirkungen vollkommen benehmen. Der 
Eine Gefangene ſtaͤrkt und unterrichtet den An⸗ 
dern in einer uͤbelangebrachten Standhaftigkeit: 
und nicht nur das Gemuͤth, ſondern ſogar der 


A 


Koͤrper wird gegen alle ſchmerzende Eindruͤcke 


fuͤhllos. In der Zeit, da er das Boͤſe verler⸗ 
nen ſollte, legt der Zuͤchtling vielmehr den Grund 
zu einer unheilbaren Laſterhaftigkeit: ſeine Ge⸗ 
ſellſchafter lehren ihn uͤber ſeine begangene 
Schandthaten und Bubenſtuͤcke zu frohlocken, 
| E 4 und 
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und zeigen ihm, wie er es ſollte angefangen ha⸗ 
ben, um ſie ungeſtraft zu begehen. Der alſo 
abgehaͤrtete und ausgelernete Boͤſewicht kann alſo 
keine Beſſerung mehr annehmen: und wenn er 
ſic ſtellt, als wire er zur Erkenntniß gekommen, 
ſo geſchieht dieß nur, ſeine Freyheit zu erhalten, 
um ſeine vorige Bahn wieder zu betreten. We⸗ 
nigſtens muß man ſich nicht ſicher machen laſ⸗ 
ſen: und keinem jungen Menſchen, der aus ei⸗ 
ner ſolchen Zucht erlediget worden, Gelegenhei⸗ 
ten verſtatten, die ihn zum Suͤndigen wieder 
verfuhren konnten. 

Dykes war ſon mehr als einmal im Zucht- 
hauſe geweſen, als er endlich ſeinen Verwand⸗ 
ten die ſtaͤrkſten Verſicherungen gab, daß er ſich 
kuͤnftighin beſſer auffuͤhren und zur See gehen 
wollte, wenn ſic ihm die Freyheit verſchaffen wuͤr⸗ 
den. Um ihn vom Verderben zu retten, wil⸗ 
ligten ſie darein, und wirkten nicht nur ſeine Los⸗ 
laſſung, ſondern auch einen Platz auf einem 
Kriegsſchiffe fiir ihn aus, wozu ſie ihn mit al⸗ 
lem Benoͤthigten verſahen. 

Allein, ſobald war er nicht auf freyen Fuͤſ⸗ 
ſen, als er ſich wieder zu ſeinen alten Camera⸗ 
den geſellete und verſchiedene Diebſtaͤhle begieng, 
derentwegen er vor Gericht gebracht ward, wo 
man ihn aber, aus Mangel uͤberfuͤhrender Lag 
weiſe, losſprechen mußte. 


Seine 
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Seine Verwandten gaben gleichwohl ihre 
Hoffnung noch nicht auf und ſparten keinen 
Fleiß, ihn wieder auf den rechten Weg zu brin⸗ 
gen. Sie nahmen ihn wieder zu ſich, kleide⸗ 
ten und unterhielten ihn, bis daß ſie einen andern 
Platz fuͤr ihn erhalten koͤnnten. Jedoch, alle 
Nachſicht, alle gelinde Mittel waren eben ſo 
fruchtlos als die Haͤrte. Sein unuͤberwindli⸗ 
cher Hang zur Luͤderlichkeit und ſeine Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen Schimpf und Gefahr brachten ihn 
abermal zum Stehlen: und er trieb es itzt drei⸗ 
ſter und unverſchaͤmter als jemals. Die Straßen 
um White Chapel waren nicht ſicher vor ihm: 
und es giengen wenige Abende hin, da er nicht 
eine anſehnliche Beute gemacht hatte. 


Endlich zog ſeine erkannte Geſchicklichkeit 
und Erfahrung die Aufmerkſamkeit des erleuch⸗ 
teten Jonathan Wilds auf ſich: und dieſer 
Obervorſteher nahm ihn zum Zunftgenoſſen an. 


Einmal hatte dieſer Dykes, in Geſellſchaft 
eines andern Raͤubers, in der Gegend von Mi⸗ 
le End eine Kutſche angehalten und einem Herrn 
ſeine Uhr nebſt verſchiedenen Koſtbarkeiten abge⸗ 
nommen. Er fand zu ſeinem Ungluͤcke fuͤr gut, 
die Beute ſeinem Vorgeſetzten, dem Jonathan, 
vorzuenthalten, welches dieſer ſo uͤbel empfand, 
daß er zu Ergreifung der Beiden Anſtalt mach⸗ 
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te, da denn der andere wider ſeinen Gefthrten ſi 
1 zeugen mußte. L 
John Dykes ward alſo zum Tode verur⸗ 9 
theilt und gehenkt. Vor ſeinem Ende bereuete f 
er alle ſeine mannichfaltigen Vergehungen mit z 

Thraͤnen, wiewohl zuweilen die Erinnerung der 
guten Tage, die er bey ſeinen Angehoͤrigen ge- i d 
noſſen, und die Vorſtellung des gluͤcklichen, ehr⸗ F d 
lichen und vielleicht langen Lebens, das er gleich⸗ e 
ſam mit Fuͤßen von ſich geſtoßen, ihn mit Wuth i i! 
erfuͤllete, ſo daß er ſich wie ein Raſender die d 

Haare aus dem Kopfe riß. Unter den vielen 
Diebſtaͤhlen, die er angab, verurſachte ihm kei⸗ d 
ner ſo viel Gewiſſensbiſſe, als die Pluͤnderung l. 
eines armen Gartners, dem er einen ganzen Wo? it 
chenlohn abgenommen, obgleich der Mann Frau n 
und Kinder gehabt. 9 
In der That iſt der Raͤuber doppeltes Ab⸗ d 
ſcheues wuͤrdig, der einem ehrlichen und arbeit Ta 
ſamen Armen das Wenige wegnimmt, was er || n 
im Schweiße ſeines Angeſichts erworben hat, ei: t 
ne Gattinn ſeines Elendes und einen Haufen el 
Hungriger Kinder zu ernaͤhren. Ein ſolcher Un- d 
menſch verdient wegen ſeiner Grauſamkeit das 
Leben zu verlieren, das er, wegen der geſtohlnen 
Summe, wohl eben nicht verwirkt hat: er ver⸗ 
dient ſchmaͤhlich zu ſterben, um andern Boͤſe⸗ 
wichtern zur Warnung zu dienen, und den fleiſ⸗ 
ſigen 
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ſigen Arbeiter, der fiir einen geringen Lohn ein 
Laſtthier wird, und mit dem Verluſte dieſes gerin⸗ 


gen Lohns alles verliert, zu ſchuͤtzen, und zur 


freudigen Fortſetzung ſeines muͤhſamen Lebens 
zu ermuntern. 

Aus dieſen Gruͤnden geſchah es gewiß nicht, 
daß Jonathan dieſem John Dykes in ſeinem 
drey und zwanzigſten Jahre an den Galgen half: 
es war der unedle Trieb der Rache. Dieſer reizte 
ihn auch, einigen andern Boͤſewichtern ihren ver⸗ 
dienten Lohn zu verſchaffen. 

John Wigley war zu Finchley bey Lon⸗ 
don geboren und hatte das Gypſerhandwerk ge⸗ 
lernet, nahm aber nachgehends ſeinen Aufenthalt 
in einer Branntweinsſchenke, wo die Wirthinn 
mit ihm zuhielte. Die Nachbarn beobachteten 
gar bald die unerlaubte Vertraulichkeit zwiſchen 
dieſen Beyden: dieſe kehrten ſich aber nicht dar⸗ 
an, weil der Wirth ſelbſt, der ein alter Mann 
war, es nicht ſahe oder ſehen wollte. Der gu⸗ 
te Hahnrey trank deſto mehr: und einmal hatte 
er ſich an einem andern Orte dergeſtalt beſoffen, 
daß er auf dem Heimwege todt liegen blieb. 

Da die Nachbarn den Wigley bereits fuͤr 
einen Ehebrecher hielten, ſo war es ganz natuͤr⸗ 


lich, daß ſie bey dieſem ploͤtzlichen Todesfalle des 


Wirthes auf den Verdacht fielen, er waͤre auch 


der Moͤrder. Wigley ward alſo auf bloßen 


Arg⸗ 


— und wwiſchte erſt einen Genoſſen des 
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Argwohn beym Kopfe genommen und vor Ge⸗ 


richte gebracht, jedoch wegen Mangel guͤltiger Be⸗ 
weiſe freygeſprochen. Die Wittwe blieb gleich⸗ 
wohl in einem uͤbeln Geſchrey, und ſahe ſich ge⸗ 
noͤthigt, ihre Wohnung zu veraͤndern. Ihr 
Buhler folgte ihr und hielt ſich getreulich zu ihr, 
bis ſie keinen Heller mehr hatte. 

Alsdenn hieng er ſich an andere Weibsbil⸗ 
der und ſchlug ſich endlich zu der Zunft, die den 
großen Jonathan zum Obervorſteher hatte. Un⸗ 
ter deſſen Schutze und Rathe veruͤbte er in aller 
Sicherheit manchen Raub, und hatte insbeſon- 
dre die Gegend um Islington zum Tummel⸗ 
platze erwaͤhlet, verfuhr auch mit vieler Klug⸗ 


heit, indem er, ſelb zweyte, nicht gerne andere 


als einzelne Fußgaͤnger angriff, es mochten denn 
etwa Weibsbilder ſeyn. 

Eines Abends gieng er mit zween Gefaͤhr⸗ 
ten auf den Raub. Sie hatten das Gluͤck, daß 
ſie einem Manne begegneten, bey dem ſie eine 
Uhr, ein Paar ſilberne Spornen, ein Schnupf⸗ 
tuch und vier Schilling in Gelde erbeuteten, wo⸗ 
mit ſie davon kamen, ohne verfolgt zu werden. 
Jonathan hoͤrte ſogleich von dieſem Diebſtahle 
und erwartete alle Tage, daß ſie kommen wuͤr⸗ 


den, die Sachen abzuliefern; allein vergebens. 


Der erzuͤrnte Hauptmann that ſogleich eine Haus⸗ 


Wig⸗ 
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Wigley, Namens Burrige, und ſodaun Jes 


nen ſelbſt. 
Anfaͤnglich war Wild geſonnen, den Wig⸗ 


ley zu retten und ihn wider den Burrige zeugen 


zu laſſen; als der Letztete ihm aber entdeckte, daß 


Wigley enkſchloſſen geweſen, auf ſeine eigne 
Rechnung zu ſtehlen und die Vortheile, die Jo⸗ 
nathan einerndete, ſelbſt zu behalten, veraͤnder⸗ 
te er ſeinen Plan: Burrige ward zum Zeugen 
angenommen und Wigley gehenkt. 
Richard James war zu Weſtminſter ge⸗ 
bohren. Sein Vater, der in einem vorneh⸗ 
men Hauſe Koch war, ſcheint kein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann geweſen zu ſeyn: denn als der Kna⸗ 
be noch keine zehen Jahre alt war, jagte er ihn 
in die weite Welt hinein, ohne ſich weiter um 
ihn zu bekuͤmmern. Der Junge verſtel jedoch 
nicht gleich aufs Betteln oder Stehlen, ſondern 
nahm auf einem Kriegsſchiffe, das nach Ja⸗ 


maica gieng, Dienſte. In Weſtindien ward 


er von den Spaniern gefangen und mit andern 
Englaͤndern nach Europa geſchickt. Ein ſpani⸗ 
ſcher Schildmahler nahm ihn zu ſich und lehrte 
ihn ſeine Kunſt; nach filnf Jahren aber verließ 
James ihn und das Koͤnigreich, und gieng nah 
England zuruͤck. 


Hier heurathete er ein junges Frattenzims | 


mer, deſſen Eltern aber mit der-Heuvakh ſo bet 
zufries 
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zufrieden waren, daß ſie die Tochter verſtießen. 
James hatte alſo zwar eine Frau, aber kein 
Brod, und gieng daher wieder zun See. Das 


Schiff, das nach Neuengland beſtimmt war, 


ward von Seeraͤubern angefallen und er⸗ 


obert: und James mußte ſich von der wilden 
Kuͤſte, wo man ihn an Land ſetzte, kuͤmmerlich 
nach Boſton helfen. Nachdem er einige Jah⸗ 
re in America zugebracht hatte, wollte es ihm 
auch da nicht laͤnger anſtehen: und er kehrte 
zum zweytenmale nach ſeinem Vaterlande zu⸗ 
ruͤc k. 

Er fand, daß ſeine Frau einen andern Mann 

geheurathet und mit demſelben bereits zwey Kin⸗ 
der gezeugt hatte. Da alſo dieſe letzte Ausſicht 
zu Waſſer geworden war, ſo gab er alle Hoff⸗ 
nung, mit Ehren leben zu koͤnnen, voͤllig auf, 
verfiel auf das Huren, Spielen, Saufen und 
Stehlen, und machte ſich im Rauben und Pluͤn⸗ 
dern ſo beruͤhmt, daß Jonathan ſeine Hul- 
digung annahm und ihn fuͤr einen von ſeinen bes 
ſten Vaſallen erkannte. 
In dieſer Bruͤderſchaft verband er ſich 
mit einem gewiſſen Hawes; der ihm nachher 
den Tod anthat, und dafuͤr auch zu ſeiner Zeit 
wieder belohnet ward. 


Nathanael Hawes, aus Norfolk gebuͤr⸗ 


Fig und &hrjunge bey einem Tapetenmacher, has 
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te ſich von luͤderlichen Buben verfuͤhren laſſen, 
ſeinen Meiſter zu beſtehlen. Einſtmals ward er 
ertappt und zu Folge dieſes Diebſtahls zum Galgen 
verurtheilt; ſein Haͤhler aber rettete ihm das Le⸗ 
ben. Dieſer ehrliche Mann, der einen Troͤdelkram 
hielte, hatte dem Hawes die geſtohlnen Sachen 
abgenommen und ihm fuͤr ſeine Muͤhe ein Ehrli⸗ 
ches, namlich den zvanzigſten Theil des Werthes 
gegeben. Der junge Menſch verrieth ihn na⸗ 
tirlicher Weiſe: und ben geſchehener Nachſuchung 
fand ſich bey demſelben ein Haufen Seidenzeug, das 
dem Meiſter entwandt worden, welcher ſich daher 
aͤußerſt angelegen ſeyn ließ, dieſen Verführer ſeines 
Burſchen zur Strafe zu bringen. Weil er aber 
von keinem andern als dem Hawes ſelbſt iberwie- 
ſen werden konnte, und das Zeugniß eines Mitver⸗ 
brechers nach den engliſchen Geſetzen. ungültig 
geachtet! wird, ſo lange dieſer Mitverbrecher pein⸗ 
lich angeklagt oder gar ſchon verurtheilt iſt, ſo 
bemuͤhete man ſich, bey dem Koͤnige fur den 
Dieb Gnade aus zuwirken, um den Haͤhler abzu4 
ſtrafen. Hawes erhielte alſo vdllige Begna⸗ 
digung / unde Philips, der Troͤdler, ward auf, 
vierzehen Jahre nach America verbannt. Nach 


Jerlangter Freyheic fiel Hawes wieder in fein vo⸗ 


riges Leben und gerieth in die Zunft des Schnal⸗ 
1 deſſen W wir ws 


1 Hawes 
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Hawes und James waren auf das genaue 


ſte verbunden. Es gluͤckte ihnen mehr als eine 
Unternehmung, bis endlich die Zwietracht die⸗ 
ſen Niſus und Euryalus trennte. Eine gar 
zu fette Beute, uͤber deren Theilung ſie nicht ei⸗ 
nig werden konnten, machte, daß ſie zerſielen, 
und Jeder fiir ſich zu pluͤndern anſiengen, ohne 


jedoch dem Jonathan den ou ji geben, der 


| ihm zukam. 


Da James glücklicher geweſen war und 
großere Beute gemacht hatte als Hawes, ſo 
fuͤrchtete dieſer, daß Jener, um ſein Erworbenes 
und ſein Leben in Sicherheit zu ſetzen, ihn ange⸗ 
ben und wider ihn zeugen moͤchte. Er kam ihm 
alſo zuvor und gieng zum Obervorſteher Wild, 
der den James erhaſchen ließ: und auf die Aus⸗ 
| ſage des Hawes mußte alſo der James daran 
glauben und nach Tyburn wandern. 


Der Verurtheilte bezeigre ſi < ſehr reulg und 
beklagte, daß die gar zu oftmaligen Hinrichtun⸗ 
gen, deren Anblick durch die Wiederholung als 
len Eindruck verloͤhre, mit Schuld daran waͤ⸗ 
ren, daß er den Schimpf und die Strafe, die 


dem Diebsleben drohen, ſehr gleichguͤltig be⸗ 


trachtet hatte, Er hielte auch eine Vermah⸗ 
nungsrede an die Zuſchauer und ſtarb in der be⸗ 
oy Serſafſang ſeiner Seele. 


Sein 


% 


Sein Angeber war ci noch nicht ganz 
aus der Schlinge. Denn obwohl nach einer 
Parlamentsacte ein Mitverbrecher, durch deſſen 
Zeugniß mehr als einer uͤberfuͤhrt wird, tonigli⸗ 
che Begnadigung zu hoffen hat: ſo behaͤlt doch 
derjenige, der nur Einen angiebt, bloß das Le⸗ 


ben, und das Gericht kann ihn, wenn es ſolches 


ſuͤr gut findet, auf Lebenslang jun Sefanguiſ 
ſ verurtheilen, N 


Dieß war der Fall auch mit Herr Hato 
dem man nicht mehr Nachſicht vergonnen woll⸗ 
ter als er nach den Geſetzen fordern konnte, in⸗ 
dem er fiir einen Erzſpitzbuben bekannt wax, 
Er ward alſo. in dem ſogenannten neuen Ges 
fangenhauſe wieder eingeſperret: denn in New⸗ 
gate konnte er nicht bleiben, weil er Gefahr lief, 
von den daſigen Gefangenen, die ihn als einen 
freywilligen und durch keine Gefahr gezwunge⸗ 
nen Angeber toͤdtlich anfeindeten, um das Bis⸗ 
chen Leben gebracht zu n das das e 


4 geſchenkt hatte. 
Er fand jedoch Mittel, aus ſeinem Kater 


| r wozu ihm ein anderer Taugenicht he⸗ 


huͤlflich war. Mit dieſem begieng er viele Raͤu⸗ 
bereyen, vornaͤmlich bey Shoreditch und auf 
der kandſtraße nach Hackney, Sie konnten 
ſi "aber auch nicht vertragen und trennten ſich 

aſt $ alſo, 
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alſo, da denn Jeder ſein Gluͤck in ſeinem beſon⸗ 
dern Bezirke zu machen ſuchte. 
Eines Abends hatte ſich Hawes nach dem 


7 Gemeinfeld bey Finchley erhoben, wo ihm ein 


Mann zu Pferde begegnete. Er gebot demſel⸗ 
ben, ſogleich ſtille zu halten, und unterſtiigte 
dieſen Befehl mit einer gezogenen Piſtole. Der 
Reiſende gab ihm vier Schilling, womit aber Has 
wes ſo wenig zufrieden war, daß er ihn den Au 
genblick uͤber einen Haufen zu ſchießen drohete, 
woferne er nicht gleich abſtiege und ſich pliindern 
G18 

Der Mann ſahe wohl, daß ber Bdſewicht 
im Stande ware, Wort zu halten, und ſtieg 
alſo ab, ergriff aber in demſelben Augenblick 
die Piſtole, drehete ſie gegen den Raͤuber und 
riß ſie ihm aus der Hand. Darauf drohete er 
nun wieder, ihn nieder zu ſchießen, wofern er 
py nicht den Augenblick ergaͤbe. 

Hawes, der nun ſeinen Lauf vollendet 1 
te, unterwarf ſich: und da gleich ein Mann mit 
einem Karren darzu kam, ſo mußte er fic bin⸗ 
den und nach London bringen laſſen, wo ihm ein 
Friedensrichter ein Quartier in Newgale ano 
wieß. 

Als man ihn vor Gericht brachte, wollte en 
auf die Anfrage des Richters, ob er ſich ſchuldig 


I or uuſchuldig erkennfe, nicht antworten. Man 


 fragte 
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os || fragte ihn nach der Urſache: und er verſetzte, daß 
der Mann, von welchem er ergriffen worden, 
ihm ein ſchoͤnes Kleid abgenommen, worin er 
ſonſt haͤtte wollen zum Galgen gehen: und wenn 
das Gericht ihm nicht behiilflich ſeyn wollte, daß 
er das Kleid wieder bekaͤme, ſo wuͤrde er auf kei⸗ 
ne Frage antworten; denn er waͤre ganz und 
gar nicht geſonnen, ſich in einem alten, lum⸗ 
pichten Rocke und in einem ſchmutzigten Hemde 
henken zu laſſen, wie ein gemeiner Halunke. 

Der Richter ſtellte ihm die Folgen vor, die 
ſeine Halsſtarrigkeit nach ſich ziehen wuͤrde; al⸗ 
lein, er verachtete alle Vermahnungen und trotz⸗ 
te allen Drohungen. Es ward ihm alſo das 
in ſolchen Faͤllen von den Landesgeſetzen beſtimm⸗ 
te Verfahren vorgeleſen, ohne daß er ſich dadurch 
im geringſten bewegen ließ. 

Hierauf mußten ihm die Gerichtsbedienten 

die Daumen mit Stricken zuſammenſchnuͤren, 

at⸗ welches mit ſo vielem Dienſteifer und Staͤrke 
nit geſchah, daß der Strick daruͤber zerriß; jedoch 
ins dieß hatte keine Wirkung auf den verſtockten 
ein Hawes. 
m⸗ Nun ward ihm das Preſſen zuerkannt: 
und er ließ ſich wirklich von einem Gewichte von 
250 Pfund ſieben Minuten lang druͤcken, ohne 
reden zu wollen. Als er es aber nicht laͤnger 
aushalten konnte, bat er, wieder vor Gericht ge⸗ 
22 bracht 
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bracht zu werden, wo er ſich fiir unſchuldig er» | 
kannte. Jedoch die Beweiſe wider ihn waren 


gar zu ſtark: und er ward fuͤr ſchuldig erklaͤrt, ” 
folglich auch zum Galgen verurtheilt. 
Nach dieſem ſchrecklichen Augenblicke be⸗ F| 


zeigte er ſich aͤußerſt frech, und ſagte zu ſeinen fu 
Mitgefangenen, daß ſie keine wahre Groͤße der 
Seele hätten, er aber wollte als ein Held ſter⸗ e 
ben. Jedoch nachher ließ er dieſe Eitelkeit fahy fe 
ren und geſtand dem Geiſtlichen, daß er ſich nut fo 
ſo verſtockt und um ſein Kleid bekuͤmmert ange⸗ 
ſtellt hatte, damit ſich die uͤbrigen Gefangenen li 
recht große Vorſtellungen von ſeinem Helden- 
muth und wahrer Ehre machen ſollten. Er be⸗ In 
kannte viele Raͤubereyen und Schelmſtuͤcke, ge⸗ 
ſtand auch, daß er ſo niedertrachtig geweſen wa- 
re, unſchuldige Leute anzugeben, wovon gleich 
damals Einer, ein Bedienter, durch eine ſolche 
gottloſe Veranlaſſung, in Newgate ſaß. Die 
ganze Schuld ſeiner Verbrechen und” ſeines 
ſchimpflichen Unterganges ſchob er auf Niemand 
anders — als Herrn Jonathan Wild. 
Dieſer Bidermann verachtete dergleichen 
Vorwuͤrfe: er ließ boͤſe Zeugen ſtechen, weil er 
wußte, daß ſie zu Tyburn wuͤrden ſchweigen 
muͤſſen: und beſtund auf das Recht, was ihm 
zukam. Wenn ein Schelm auch an ihm zum 
* zu werden gedachte, oder wenn er einen de 
Spitz⸗ 
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Spitzbuben nicht retten konnte, ohne ſelbſt bh 
viel zu wagen, ſo war auch ſein Satz: | 
X Fiat juſtitia et pereat mundus. | 

James Shaw, ein geborner Londoner, 
war noch ein Beweis von dieſer billigen er 
kungsart unſers Schnallenmachers. 

Er war bey einem Buͤchſenmacher in bit 
Lehre geweſen, jedoch von ſeinem Meiſter entlau⸗ 
fen und nachher bey einem Andern wieder anges 
kommen. Eine Hure aber, an die er ſich hieng, 
machte, daß er in Schulden gerieth und ſich end⸗ 
lich gar zu einem Diebsgelage ſchlagen mußte. 

Er that ſich. bald hervor, und ward in die 
Zunft, die unter der Anfuhrung des weiſen Jos 
nathans die Stadt unter Brandſchatzungen 
und in Schrecken ſetzte, als ein wuͤrdiges Mit⸗ 
glied aufgenommen. Er war dreiſter, als ir⸗ 
gend einer von ſeinen Gefaͤhrten: denn er mach⸗ 
te ſich nichts daraus, einen Mord zu begehen, 
wenn die Umſtaͤnde es erforderten, und er ſchoß 
lieber Jemand nieder, als die Beute zu verlieren. 
Daher waren ſeine Thaten gerne mit grauſamen 
Umſtaͤnden verknuͤpft, die ihn zwar zu einen 
gluͤcklichern, aber auch zu einen mehr verab⸗ 
ſcheueten Raͤuber machten, als irgend Einer von 
ſeinem Orden und zu ſeiner Zeit geweſen war. 

Eines Abends machte er ſich mit einem Bun⸗ 
desgenoſſen hinaus auf die Straße nach Pan⸗ 
F 3 croß, 
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eroß, wo ihnen ein gewiſſer Herr Potts in dle 


Haͤnde fiel. Er war zu Pferde; daher befah⸗ 
len ſie ihm abzuſteigen. Da er ſich hiezu nicht 
bequemen wollte, ſchlugen und riſſen ſie ihn her⸗ 
ab; und Shaw gab ihm unter andern Schlaͤ⸗ 
gen Einen uͤber den Kopf, wodurch der Hirn⸗ 
ſchedel zerſchmettert ward. Sie nahmen als⸗ 
denn alles, was ſie nehmen wollten und machten 


ſich mit dem Pferde davon. 


In dieſem jaͤmmerlichen Zuſtande fanden 
ihn einige Voruͤbergehende, welche darauf in ei⸗ 
nem benachbarten Wirthshauſe Lirmen machten. 
Der Wirth mit ſeinen Leuten giengen dahin, und 
fanden den armen Mann in ſeinem Blute lie⸗ 
gen, wiewohl noch nicht todt, ſo daß er in das 
Haus getragen ward, wo er ſeine unglückliche 
Begebenheit erzaͤhlte. Ein Wundarzt ward 
zwar gerufen; ehe dieſer aber kam, war der Mann 
verſchieden. 


Indeſſen war Shaw davon gekommen und 
wagte ſich mit einem gewiſſen Norton, eines 
Gerichtsbedienten Handlanger, in eine zwote Un⸗ 
ternehmung auf der Hounslower Heide. Hier 
nahmen ſie einem Reiſenden zu Pferde ſein Geld, 
und als dieß nicht ihre Erwartung befrledigte, 
ſein Pferd ab, ließen ihn aber ſeinen Weg nach 
London zu Fuße fortſetzen. | 

Das 
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Das Pferd, das man in der Stadt kannte, 
verrieth die Thaͤter. Sie wurden beyde ergrif⸗ 
fen und ins Gefaͤngniß geſetzt. Als es aber in 
London ruchtbar ward, daß dieſer Straßenraͤu⸗ 
ber zu Fuße einmal waͤre ertappt worden, wan⸗ 
den ſich verſchiedene Perſonen an das große Ge⸗ 
richt der Geſchwornen und gaben wider dieſen 
Shaw, wegen der Ermordung des Herrn Potts, 
eine Klage ein. 


Das Gericht hatte eben den Norton los⸗ 
geſprochen und war im Begriffe, dem Shaw, den 

die Geſchwornen des Pferdeſtehlens ſchuldig er⸗ 
klaͤret hatten, das Urtheil zu ſprechen, als dieſe 
Klage eingeteicht ward. Da das Gericht neu⸗ 
gierig war, die Umſtaͤnde dieſer Mordthat zu ev 
fahren, ſo ließ es den Shaw nochmals peinlich 
anklagen, und den Kerl, den er bey dieſem Vew 
brechen zum Gehuͤlfen gehabt hatte, als einen 
Zeugen wider ihn in Eid nehmen. Von die⸗ 
ſem wurde die ganze Begebenheit, ſo wie fie aben 
erzaͤhlet worden, beſchworen. 


Jonathan Wild wußte ſchon, daß Shats 
der Moͤrder war: und da er nicht fuͤr gut fand, 


ſich eines durchgaͤngig verabſcheueten Boͤſewichts 


anzunehmen, ſeldiger auch angefangen hatte, ſich 
ſeiner Herrſchaft zu entziehen, ſo e er ihn 
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.  Shatv ward. alſo uͤberwieſen und verur⸗ 
theilt. Sein letztes Bezeigen war weder auf⸗ 
richtig noch erbaulich; was aber das merkwuͤr⸗ 
digſte iſt, ſo war er ei! Caſuiſt im Stehlen. 


Et ſagte zu dem Geiſtlichen, daß er es fiir nicht 


ſo ſuͤndlich hielte, einen Menſchen in einem Hu⸗ 
renhauſe zu berauben, als einem armen Mann 
die Frucht ſeines ſauern Schweißes zu nehmen. 
Er hielt es auch fuͤr keine ſonderliche Suͤnde, die 
Geiſtlichen zu beſtehlen, weil ſie reicher waͤren, 
als ihrem Stande zukaͤme. Mit aller dieſer 
Caſuiſterey ſchien er doch niemals hey ſeinen Raͤu⸗ 
bereyen zwiſchen den Umſtaͤnden oder Perſonen 
genauen Unterſchied gemacht zu haben. 
Die Reihe kam nun auch an den guten 
William Burrige, der wider den Wigley ge- 
zeuget hatte. 

Dieſer Ketl war aus der Grafſchaft Nort- 


hamton und von ſeinen Verwandten bey einem 


Zimmermann in die Lehre gethan worden. We⸗ 


gen vieler Luͤderlichkeiten und Schelmſtuͤcke, die 
er begieng, mußten ſie ihn wieder wegnehmen 


und auf ein Kriegsſchiff thun, das an der ſpani⸗ 
ſchen Kuͤſte kreuzen ſollte. Allein das Seeleben 
konnte einem ſolchen fluͤchtigen Kopfe, als er 
war, nicht gefallen; und ob er gleich den Platz 
eines Schiemanns hatte, ſo nahm er doch ſeinen 
Abſchied und gieng . England zuruͤck. Hier 
ſuchte 
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ſuchte er ſobald als * reich zu werden; ſa⸗ 
he aber keinen andern Weg dazu vor ſich, als die 
Landſtraße. Denn, ſagte er zu ſich ſelbſt, alles, 
was ich ſtehle, iſt reiner Profit; dahingegen iſt 
Handel und Kaufmannſchaft vielem Verluſt un⸗ 
terworfen. Zudem iſt bey dem Einen Stande 
eben ſo viel Annehmlichkeit als bey dem Andern. 
Dieſen Entſchluß ſetzte er ins Werk und raubte 
nicht ohne Gluͤck auf den Landſtraßen, anfaͤng⸗ 
lich bey Hampſtead, nachgehends auf dem 
Finchley Common, und zuletzt bey Hammer⸗ 
ſmith. Er hatte den Vorſatz gefaſſet, ſich die- 
ſem gefaͤhrlichen Stande zu entziehen, ſobald als 
er ſo viel wuͤrde geſammelt haben, daß er im 
Muͤßiggange und Freuden leben koͤnne. - Hier- 
in aber fand er ſich betrogen, und es bleibt das 
alte Sprichwort ewig wahr: „uͤbel gewonnen, 
uͤbel zerronnen;“ oder: „was man auf den Ruͤ⸗ 
cken des Teufels gewinnt, das verzehrt man wie⸗ 
der unter ſeinem Bauche.“ Er machte zwar 
verſchiedene male nicht geringe Beute: es war 
aber kein Segen dabey: denn er ſetzte alles ben 
den Huren wieder zu. 

Da er zuletzt wohl ſahe, daß es nicht recht 
einſchlug und er auf den Landſtraßen allein nicht 
mehr ſicher war, ſo begab er ſich unter Jonathan 
Wilds Fahne und war einer von den Thaͤtig⸗ 
ſten unter ſeinen Mitbruͤdern. Er hatte ſich 
$ 5 auch 
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auch des Schutzes dieſes wuͤrdigen Oberdiebsvor⸗ 
ſtehers mehr als einmal zu erfreuen, und ward 
durch die bereits erzaͤhlten Kunſtgriffe aus der 
Moth geholfen, wenn er ſchon den Galgen, ſo zu 
ſagen, uͤber ſeinem Kopfe ſahe: wiewohl er ſich 
zuweilen auch durch eigne Gaben rettete. 
Endlich verdarb er es mit ſeinem General, 
der ihn mit unter die Zahl der von ihm in petto 
fiir Galgenreif Erklaͤrten ſetzte. Da Burrige 
wohl wußte, was fuͤr ein unverſoͤhnliches Ge⸗ 
miith Jonathan hatte, wenn es nicht durch 
reichliche Steuern erweicht ward, ſo gieng 
er aus London und verſuchte ſein Gluͤck in der 
Provinz. 
y Er ſtrich im Lande umher, bis er nach Gals 
* by in Leiceſter Shire kam, wo er ein Pferd 
ſtahl und ſich auf dieſem Moſſe wieder nach Lon⸗ 
don erhob, um es daſelbſt auf dem Markte in 
Smithfield zu verkaufen. Er ritte nach Pic⸗ 
cadilly, um das Pferd auf den Stall zu thun; 
. da man aber von dieſem bereits eine genaue Be⸗ 
4 ſchreibung hatte, ſo ward es in Bond Street 
erkannt, und ein Paar Kerle folgten ihm nach 
dem Stalle. 
Als Burrige ſake, daß er verrathen war 
3 und Newgate ihm drohete, ſo zog er ein Paar 
Piſtolen aus der Taſche und drohete, den Erſten, 


| der ihm #4 nahe kommen wuͤrde, uͤber einen Hau⸗ 
4 | fen 
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fen zu ſchießen. Dadurch ließen ſich die Leute 
anfaͤnglich ſchrecken und er entkam ihnen. Man 
verfolgte ihn jedoch mit großem Geſchrey, und er 
kam nicht weiter, als nach May Fair, wo ihn 
eine Menge Volks umringte und nach dem Ge⸗ 
faͤngniß ſchleppte. | 

Bey ſeinem gerichtlichen Verhoͤre hatte er 
einen Mann und ein Weib, ein Paar gottesver⸗ 
geſſene Geſchoͤpfe, erkauft, zu ſchwoͤren, daß ſie 
ihn das Pferd kaͤuflich erſtehen geſehen. Die⸗ 
ſen beyden Zeugen mangelte aber das, was doch 
allen Luͤgnern nothwendig iſt, naͤmlich ein gutes 
Gedaͤchtniß, daher ſie ſich in ihrer Ausſage ſo 
viel widerſprachen und verſprachen, daß das Ge⸗ 
richt ſie als Meineidige in Verwahrung nehmen 
ließ, und den Burrige, nach gethaner Erkla- 
rung der Geſchwornen, zum Galgen verurtheil⸗ 
te, wozu er ſich auf das erbaulichſte bereitete. 

Um dieſe Zeit that Jonathan dem gemei⸗ 
nen Weſen wieder einen Dienſt, indem er ein 
Paar kleine Diebe an den Galgen brachte. 

John Eaton, mit dem Beynamen der 
Scheerenſchleifer, weil ſein Vater dieß Hand⸗ 
werk trieb, welches der Sohn auch gelernet, aber 


des Stehlens halber aufgegeben hatte, fuͤhrte 


wit dreyen andern Dieben eine Unternehmung 


aus, die ihnen theuer zu ſtehen kam, weil Wild 
ſich in die Sache miſchte. 


Sie 


* 
1 
* 
1 
Ä 
0. 
12 
* 3 . 
3 
"i 
x - 
> 


- 
F 
dd * 
* 

1 * 
1* 
1 
IS 

"x 

* 
1 
: Fa) 4 
g”\ 
72 

* 

1. 

2 
4 
'T 
: * 

4 
. 

* 

„ 

13 

„ 

: 

: *. 
* 

7 
© 
. 

„ 

0 


+ ah 2” 4 _— S424 


9 A + UÞ 


Sie fielen eines Abends in Long Lane bey 
Smithfield eine Frau an, und raubten ihr eine 
Uhr, eine Tobacksdoſe und andere Sachen. Eiz 
ner von den Spitzbuben, Namens Eaves, ſtieß 
ſie von hinten zur Erde, Picket, ein Anderer, 
riß ihr die Taſche, worinn ſich die Sachen be- 
fanden, von der Seite, und gab ſie John dem 
Scheerenſchleifer: die Frau war ſo erſchrocken 
und beſtuͤrzt, daß ſie auf die Buben nicht weiter 
Acht geben konnte. Sie verfuͤgte ſich aber zu dem 
beruͤhmten . und gab den Ver⸗ 
luſt an. 

Mittlerweile petfedeen die Bubin die uhr 
bey einem Pfandwucherer, und theilten das 
Geld, wobey aber dem erſterwaͤhnten Eaves, ſei⸗ 
ner Meynung nach, Unrecht geſchah. 

Jonathan Wild, der einen Vethaftsbefehl 
gegen den Scheerenſchleifer, einer andern Klage 
wegen, ausgewirkt hatte und noch nicht wußte, daß 
er an dem Raube in Long Lane zu thun gehabt, er⸗ 
hob ſich nach einem Hauſe in Crown Court in 
S. Giles, den ehrlichen John aufzuſuchen. Tom 

Eaves, der ihn hatte kommen ſehen, ſchlug die Thuͤ— 
re zu und ſtellte ſich dagegen. Als Wild dieß ſa⸗ 
he, erklaͤrte er ihnen, daß er durch die Thuͤre \ie\- 
ſen, oder ſie einſchlagen wuͤrde, wofern ſie nicht 
gleich aufmachten. Dieß geſchah alſo, und der 

Obervorſteher ihres Ordens trat hinein. Er 
7 that 
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that ſogleich Hausſuchung und fand den Scher 
renſchleifer unter dem Bette. 

Als Wild ihn herausgezogen hatte und zu 
ſeiner Wegbringung Nerd. machen 1 hub 
Eaves an zu capituliren. | 

„Ich hoffe doch, Herr Wild; baſ mich 
Niemand angegeben hat?“? 

„ Das gehet euch mich = wer angegeen 
iſt oder nicht“ 

„In der That, Herr Wild, ich habe nie⸗ 
mals in der py eas geſtohlen, als 2 
eine Tasche. “ Cee 

„Und wo war ebe | 
„In Long Lane, Herr Wild.“ 
„War nicht eine Uhe i in der N mein 
guter Mann?“ 5 

„Ja, Herr Wild 4 und eine cone 

backsdoſe. “ | 
„Und wer war mehr dabey 2 

„Ey da war der Scheerenſchleifer und 
Awery, Picket und ich: und wenn Sie er⸗ 
lauben, ſo will ich wohl zeugen | 

„Wollt ihr das?? N 

Darauf brachte Jonathan ſeine kya 
Gefangenen in Sicherheit und des andern T 
ges machte er Jagd auf die uͤbrigen Beyden, ba 
Awery und Picket, die ihm als alte Taſchen⸗ 
mauſer bekannt waren und ſie . begegneten ihm 

= in 
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in der Straße. Er redete ſie ganz glächgültts 
an: 
„Sieh da, wo denken denn die jungen He 
ren hin?“ 

„Wir haben gehoͤrt, daß der Stheerens 
ſchleifer ſigen thut: und nun wollten wir uns 
erkundigen, wie er davon gekommen iſt.“ 
V» Davon gekommen? Ey er iſt noch nicht 
einmal daran gekommen; aber ihr koͤnnt ja 
hingehen und zuſehen, wie es ihm gehet: ich 
will euch mitnehmen.“ 

Sie bedankten ſich und ſagten, daß ſie mit 
dem, was ſie von ihm erfahren "_ zufrie⸗ $ 
den ware, fir 

„Aber er wird cs uͤbel nehmen, wenn ihr 8 
ihm nicht zuſprechet: und was kann es euch B 
ſchaden? ö 

„Wir ſind manchmal mit ih in Geſell⸗ 
ſchaft geweſen: und er koͤnnte leicht in den Sinn 
kriegen, uns zu beſchuldigen, als wenn wir ge⸗ 
ſtohlen haͤtten.“ 

„Darin moͤchte er wohl kein groß Unrecht 
haben, und daher muͤßt ihr ſo gut ſeyn und mit⸗ 
ſpazieren. 

| Eaves war Zeuge gegen die drey Andern. 
Awery ward freygeſprochen: der Scheerenſchlei⸗ wa 
fer aber und Picket mußten hangen. Jener geb 
war achtzehen Jahre alt und bedauerte ſehr ſei⸗ 

ven 
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ig na fruhen Todt. Er konnte nicht dahin gs 
bracht werden, die Rechtmaͤßigkeit ſeines Urs 
r- theils einzuſehen. Er berief ſich auf ſo viele 
große Diebe und Landpluͤnderer, die ungehan⸗ 
i- || gen davon gekommen: und es gieng ihm wie 
1s das Sprichwort ſagt: „Du haſt Mecht, alſs 
ſollſt du hangen. Sein Freund Picket war in 
gleichem Alter und beklagte auch ſeine begange⸗ 
nen Verbrechen und die Lͤderlichkeiten, dit dals 
Anlaß gegeben hatten. 


Wir kommen nun zu dem boͤchſtverdienſtli⸗ 
chen Antheil, den Jonathan Wild an dec Ah 
firafung zweyer beruͤchtigter Zeitgenoſſen, des 
Jack Sheppard und des Joſeph Blake oder 
Blueſkin hatte. Um aber in der noͤthigen 
Ordnung zu bleiben, miiſſen wir die Geſchichte 
ls unſers Schnallenmachers ein wenig ausſetzen, 
m um erſt zu ſehen, wer dieſer Jack Sheppard 
war und welche Thaten ſelbiger begangen hatte, 


che er dem gefuͤrchteten * in die Hogs 
bt fiel + 
i- $- :.- 0 


Jack Sheppard 


war in Spittalfields zu London im Jahre 1702 
geboren. Sein Vater war ein Zimmermann, 
* 1 Ruf eines frommen, redlichen und fleiß⸗ 
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ſigen Mannes hatte, ths ſcine beyde Soͤh⸗ 
ne Schelme und Diebe wurden. Er ſtarb, als 
dieſe noch Kinder waren. Eine Frau von Stan⸗ 
de nahm den aͤlteſten, der Thomas hieß, als 
einen Lakeyjungen in Dienſte, und that ihn nach⸗ 
her bey einem Zimmermanne in die Lehre. Jack, 
der juͤngſte von den beyden, gieng eine Zeitlang 
in die Schule und lernte ziemlich gut leſen und 
ſchreiben, worauf ihn ſeine Mutter bey einem 
Stuhlmacher in Houndsditſch in die Khre ver⸗ 
dung. Er fuͤhrte ſich auch gut genug auf, war 
aber zu ſeinem Ungluͤck nur gar zu kürze Zeit da, 
indem ſein Meiſter bald nachher ſtarb. Er be⸗ 
kat zivar einen andern wieder; dieſet begegnete 
chin aber ſo hart, daß Jack es nicht lange da 
aushalten konnte. Her Kneebone, cin Tuch⸗ 


Le 


gekannt hatte, erbarmte ſich uͤber den armen Jack, 

und nahm ihn von dem ſtrengen Stuhlmacher 
weg, gab ihm auch ſo lange Unterhalt, und ließ 
ihn im Schreiben und Rechnen noch mehr un— 


terrichten, bis er ihn an einem guten Orte an— 
bringen konnte. Endlich that er ihn zu einem 


Zimmermanne in Wychſtreet, Namens Owen 
Wood, in die Lehre; welcher auch eine Zeitlang 
recht wohl mit dem jungen Menſchen zufrieden 


Alleiu, 


pu ˙ r 14 oe 


an — © i, 2 


wc co HH £ ow 53*n —", oo Ty 


8 


W + 4 57 

Allein, dieſer ward ungluͤcklicher Weiſe in 
dem ſchwarzen Loͤwen, einem Bierhauſe in 
Drury Lane, wo die abgefeimteſten Spitzbuben 
ihren Sammelplatz hatten, bekannt, und ſogat 
in eine Hure, die ſich daſelbſt einzufinden pflegte, 
Namens Eliſabeth Lion, auch Edgworth Beß 
genannt, ſterblich verliebt. Er konnte ohne die⸗ 
ſe Metze nicht leben, und machte ſich kein Be⸗ 
denken, ihr zu gefallen und ihr Geld zu verſchaf⸗ 
fen, die Niedertraͤchtigkeiten zu begehen, die er 
bis dahin verabſcheuet hatte. 

Anfanglich beſtohl er die Hauſer, wo er als 
Zimmermannsburſche arbeitete. In der Rum⸗ 
mer Tavern in der Naͤhe von Charing Croß, 
ſtohl er zween ſilberne Loͤffel. Darauf nahm er 
aus dem Laden eines Kraͤmers in White Horſe⸗ 
yard ein Stuͤck Parchent. Einige Tage nach⸗ 
her beſuchte er dieſen Kraͤmer noch einmal in der 
Nacht und brach in den Keller ein, durch wel⸗ 
chen Weg er an Waaren und baarem Gelde den 
Werth von 22 Pfund ſtahl. Dieſe letztere Beute 
brachte er nicht nach Hauſe, wie er mit dem Par⸗ 
chent gethan hatte, ſondern zu einer gewiſſen 
Maggol, einer Berufsſchweſter ſeiner erſten Lies 
be, die ihn nun gefeſſelt hatte. 

Er blieb bey dieſem Schaͤtzchen und tam 
nicht eher nach Hauſe, als einige Tage nach dem 
legtern Einbruche, Der Parchent war nicht 
G _ 
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| vermiſſet, und Jack Sheppard noch nicht vel 


dachtig geworden. Er hatte das Stiic in ſei- 
nem Kuffer verwahret, und darinn bekam ſein 
Camerad, der andere Lehrburſche, es zu ſehen und 
gab ſeinem Meiſter Nachricht davon. 

Jack, der dieß erfuhr, brach des Nachts 


in das Haus ein und holte das Stuͤck Parchent 
weg, damit es nicht zum Beweiſe wider ihn ge⸗ 


funden wuͤrde. Mittlerweile ſchickte ſein Mei⸗ 
ſter zu Herrn Baines, den Kraͤmer, und ließ ihn 
von der Entdeckung benachrichtigen. Dieſer 
fand, daß ihm ein ſolches Stuͤck fehlte, und 
ſchloß, daß eben derſelbe Dieb auch wohl den 
letzten Einbruch muͤßte begangen haben. 

Als Jack Sheppard hoͤrte, daß der Kraͤ⸗ 
mer geſonnen waͤre, ihn ſetzen zu laſſen, gieng er 
ſelbſt zu ihm und drohte ihm, wegen dieſes eh⸗ 
renruͤhrigen Argwohns Genugthuung zu fordern. 
Da aber dieſes keine Wirkung that und Herr 
Baines in ſeinem Glauben blieb, ſo laͤugnete 


er nicht, daß er ein Stuͤck Parchent haͤtte; es 


waͤre aber von ſeiner Mutter fuͤr ihn in Spit⸗ 
talſields gekauft worden. 
Die Wittwe ward alſo geholt: und um ih⸗ 


ren Sohn zu retten, behauptete ſie, daß es wahr 


waͤre, ſie haͤtte es gekauft: zum Ungluͤck aber 
konnte ſie den Ort nicht nennen, wo ſie es ge⸗ 


kauft haͤtte. Der Kramer drang jedoch nicht 


weiter 
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weiter in ie, ſondern ließ es dabey bewen⸗ 
den. 
Da aber der junge Spitzbube ganze Naͤch⸗ 
te ausblieb, ſeine Arbeit verſaͤumte, und ſchlech⸗ 
te Haͤuſer beſuchte, ſo gerieth er oͤfters bey ſei⸗ 
nem Meiſter in Verdruß, daher er beſchloß, den⸗ 
ſelben zu verlaſſen, ob er gleich nur noch ein 
Jahr zu lernen hatte. Er lief alſo davon und 
vereinigte ſich mit dem Joſeph Blake, wovon 
bald mehr wird geſagt werden, mit William 
Field, mit James Sikes, ſonſt auch Hoͤlle 
und Furien genannt, und einem gewiſſen Do⸗ 
ling. | 
Im October 1723 miethete Jack eine 
Kammer in dem Hauſe eines gewiſſen Char⸗ 
les in May Fair. Dieſer Mann ließ von ei⸗ 
nem Zimmermanne, Namens Panton, ſein 
Haus ausbeſſern, und bey ſelbigem that Jack 
Geſellenarbeit. Ehe aber das Haus fertig war, 
zog der ehrliche Geſell mit fuͤnf ſilbernen Sup⸗ 
penloͤffeln, eben ſo viel Theeloͤffeln, einer ſilber⸗ 
nen Gabel, ſieben goldnen Ringen, ſieben Pfund 
und zehen Schilling am Gelde, vier ganzen Klei⸗ 
dern und einer Menge Leinenzeug, ab. 
Nicht lange nachher ward Beß, ſeine erſte 
Geliebte, nach dem Roundhouſe in S. Giles 
gebracht. Jack machte ſich dahin, mit ihr zu 
ſprechen; der Gefangenhuͤter wollte ihn aber 
G 2 nicht 
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nicht zu ihr laſſen. Der erbitterte Liebhaber 


brach daher die Thuͤre auf, pruͤgelte den Huͤter 
und fuͤhrte ſeine Infantinn ſiegprangend davon: 
eine Heldenthat, die ihn in den Augen der Schoͤ⸗ 
nen von Drury Lane uͤber alle Halunken fn 
Zeit erhob. 


Nunmehr war ſein Bruder Thomas Shep⸗ | 


pard wegen verſchiedener Diebereyen und Ein⸗ 
bruͤche angeklagt und zu einem Brandmark in der 
Hand verurtheilt worden. Als er aus Newgate 
entlaſſen war, borgte er von ſeinem Bruder 40 
Pfund und bat ihn, ſeine Wenigkeit zum Mitgenoſ⸗ 
ſen anzunehmen. Der erſte Einbruch, den ſie be⸗ 
giengen, galt einem Bierhauſe in Southwark, 
wo ſie ſowohl Geld als Kleider erbeuteten. Die 

letztern nahm ihnen William Field, ordentli⸗ 
cher Haͤhler der Sheppardſchen Zunft, ab. Jack 
war ſo edelmuͤthig, daß er ſeinem Bruder, als 
einem Anfaͤnger im Stehlen, zur Aufmunte⸗ 
rung den ganzen Raub ließ. Im folgenden 
Winter brachen die beyden Bruͤder und Beß, 
des altern Sultaninn, bey Frau Cook, einer 
Leinewandshaͤndlerinn in Claremarket, ein, wo 
fie fiir mehr als 55 Pfund an Guͤtern ſtohlen: 
und vierzehen Tage nachher machten ſie es bey 
einem Phillips in Drurylane eben ſo, wo aber 
nicht viel erobert ward. 


Eine 
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Eine geraume Zelt hernach wagte der juͤn⸗ 
gere Sheppard, einige von den der Leinewands⸗ 
haͤndlerinn geſtohlnen Sachen zum Verkauf 
aus zubieten, ward aber daruber erkannt und 
nach Newgate geſchickt. Hier entſchloß er ſich, 
aus der Noth eine Tugend zu machen und gab 
daher ſeinen Bruder und deſſen Micgehulfinn an. 

Man ſuchte alſo dieſer beyden habhaft zu 
werden, jedoch vergebens. Endlich aber begeg⸗ 
nete Jack von ohngefaͤhr ſeinem alten Freunde, 
Hoͤlle und Furie, der ihn freundlich erſuchte, ei⸗ 
ne Kanne Bier mit ihm zu trinken. Sie giengen 
zuſammen nach einem Bierhauſe bey den ſieben 
Sonnenweiſern, wo Hoͤlle und Furie Gele⸗ 
genheit fand, einen Conſtable holen zu laſſen, 
der ſich unſers Sheppards bemaͤchtigte. Dies 
ſer ward nun vor einen Friedensrichter gebracht 
und fuͤr das Erſte nach S. Giles Roundhou⸗ 
ſe geſandt. Ehe aber der Morgen anbrach, war 
Jack durch das Dach n und gluͤcklich 
entwiſcht. 

Im May 1723 als er und James Bens 
ſon eines Abends durch Leiceſter Fields gien⸗ 
gen, verſuchte der Letztere einem Herrn die Uhr 
wegzukapern, war aber ſo ungeſchickt in ſeiner 
Unternehmung, daß der Mann es gewahr ward 
und ausrief: „Spitzbuben! Spitzbuben!“ Die 
* Verbundenen nahmen alsbald die Flucht: 
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zwanzig Fuß hoch zu uͤberſteigen. Sie halfen ſich 


* 2 
Der Thaͤter kam davon; Jack aber ward er⸗ 
griffen und nach S. Annen Roundhouſe ge- 


ſchickt. Seine Beß beſuchte ihn daſelbſt, ward 


aber als eine vermuthliche Mitgenoßinn ange⸗ 
halter, 

Des andern Morgens brachte man ſie vor den 
Friedensrichter Walters, wo ſie der oberwaͤhn⸗ 
ten Einbruͤche beſchuldiget und ſodann nach dem 
Neuen Gefangenhauſe geſchickt wurden. Weil 
Jack und Beß fuͤr Mann und Frau paßirten, 
ſo kamen ſie zuſammen in einem Kammerchen ju 
ſitzen. 

Da Sheppard Erlaubniß hatte, von ſei⸗ 
nen Freunden Beſuche anzunehmen, ſo ſchafften 
ſie ihm heimlich das benoͤthigte Geraͤthe, ſich und 
ſeine Geliebte in Freyheit zu ſetzen. Hievon 
machte er auch Gebrauch: er feilete ſeine Ketten 
ab, machte ein Loch in der Mauer, nahm eine 
eiſerne Stange und einen hoͤlzernen Queerbal⸗ 
ken aus dem Fenſterrahmen und machte ſodann 


Anſtalt zum Ausfliegen. Das Loch war noch 
fuͤnf und zwanzig Fuß uͤber der Erde. Er band 


eine Bettdecke und ein Betttuch zuſammen und 
befeſtigte es an die übrig gebliebene Stange im 


Fenſter. Hieran ließ ſich erſt die Beß, nach⸗ 


her er ſelbſt hinab. Nun waren ſie erſt im Ho⸗ 


fe und hatten noch eine Mauer von zwey und 


aber 
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aber bey den Riegeln und Schloͤſſern des groſ⸗ 
ſen Thores gluͤcklich in die Hoͤhe, kamen auch 
hinuͤber und entwiſchten. Dieſe zwote Entrin⸗ 
nung geſchah am Pfingſtmontage. 

Jack Sheppard war nun ſo beruͤhmt ge⸗ 
worden, daß ein jeder Bube in S. Giles es fuͤr 
eine Ehre und Vortheil hielte, mit ihm in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. Unter denen, die ſich dar⸗ 
um bemuͤheten, war auch Charles Grace, ein 
Faßbinder, der den Jack erſuchte, die Liebe fuͤr 
ihn zu haben, ihn zu ſeinem Mitarbeiter anzu⸗ 
nehmen, weil er eine ſo ausſchweifende Hure zu 
unterhalten haͤtte, daß alles, was er mit eignen 
Haͤnden ſtehlen koͤnnte, nicht hinreichend ware, 
ihren Aufwand zu beſtreiten. Jack ließ ſich 
leicht erbitten; doch nicht deswegen, ſagte er, 
weil Er den Grace, ſondern weil dieſer Ihn nd- 
thig hatte. 

Dieſe beyden machten bald nachher mit Zu⸗ 
ziehung eines Lehrburſchen des Inſtrumentma⸗ 
chers Carters, einen Anſchlag, in das Haus 
dieſes Mannes einzubrechen, und daſelbſt einen 
gewiſſen Herrn Barton zu beſtehlen. Der 
Burſche ließ ſie des Morgens in aller Fruͤhe ein, 

da ſie denn eine Menge Sachen und baares Geld 
fortbrachten. Der Burſche blieb jedoch im 
Hauſe, ließ aber die Thuͤre offen ſtehen und gieng 
in Bette, um allen Argwohn zu vermeiden. 
Ge Dieſer 
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Dieſer fiel gleichwohl auf ihn, und man fand bald 
Mittel, ihn zum Geſtaͤndniſſe zu bringen. Er 
ward nachgehends nach Weſtindien geſchickt: und 
die beyden Diebe behielten uhren Raub in Ruhe. 
Nunmehr fieng ſich die rechte Verbruͤderung 


des Sheppards mit dem Blake an, von deſſen 


vorgaͤngigen Begebenheiten wir erſt ein Paap 
Worte ſagen wollen, 


Blake, ſonſt auch Blueſkin genannt, 


war zu London geboren und von Jugend auf ein 
Liebhaber von Schelmſtuͤcken und Spitzbuͤbereyen 
geweſen, daher er auch in der Schule nicht viel 
Gutes lernte. Hier machte er Bekanntſchaft 
mit einem gewiſſen William Blewit, der glei⸗ 
che Neigungen hatte und nachgehends ein Spitz⸗ 
bube vom erſten Range ward, Als man den 


Blake wieder zu Hauſe nahm, legte er ſich auf 


Taſchenmauſen und kleine Diebereyen; ein ge- 
wiſſer Edward Pollit war dabey ſein Mitar⸗ 
beiter. Der groͤßte Raub, den ſie erjagten, 
beſtund in ſieben und dreyßig Schilling Ster⸗ 
ling, nebſt einiger Kupfermuͤnze, einer verguͤlde⸗ 
ten, ſilbernen Schnupftobacksdoſe, einem Riech⸗ 
flaͤſchgen und einer Schildpaddenen Tobacksdoſe, 
welches alles ſie in einer Taſche fanden, die ſie 
eines Abends in Threetneedle Street einer Frau 
von der Seite riſſen, 1 

| | Blake 
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Blake war noch keine funfzehen Jahre alt, 
als er ſchon in allen Londonſchen Zuchthaͤuſern 
geſeſſen hatte. Er kam nicht ſobald auf freyen 
Fuß, als er ſich gleich wieder zu ſeinen alten 
Diebsgenoſſen ſchlug. Endlich aber wagte er 
ſich auch auf groͤßere Unternehmungen, und vers 
band ſich mit William Lock, Robert Wil⸗ 
kinſon, James Lincoln, Valentine Carrick, 
und Daniel Carrol, war auch mit bey der Be⸗ 
raubung des Hauptmanns Langley und bey der 
Ermordung Peter Martins. 


Von dieſen ehrlichen Leuten ward Wilkin⸗ 
ſon zuerſt ertappt und vor den Friedensrichter 
Hewit gebracht, wo er, in Hoffnung, zum Zeu⸗ 
gen angenommen und begnadigt zu werden, den 
Lock, Carrol, Carrick, Lincoln, Ping, Milk⸗ 
ſop und Oakey angab. Da aber Lock bald nach⸗ 
her ergriffen ward, gab dieſer vor dem Friedens⸗ 
richter Blackerby, ganze ſiebenzig Raͤubereyen 
und den Mord des armen Martins an, daher 
Lock als Zeuge fuͤr den Koͤnig begnadigt, Wil⸗ 
kinſon aber vor Gericht gebracht und uͤberfuͤhrt 

ward. 


Als Blake dergeſtalt ſeine ganze Zunft ven⸗ 

loren hatte, waͤhlte er einen gewiſſen John Ri⸗ 

ce zu ſeinem Gefaͤhrten. Dieſer hatte aber das 

Ungluͤck, bey einem Angriff, den fie auf der La⸗ 
8 5 
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werden. 

Im December Monate 1722 ward Blake 
auf Wilds Verfuͤgung ertappet. Er machte 
aber dabey vielen Widerſtand, und bekam dar⸗ 
uber eine gefaͤhrliche Wunde am Kopf. Als er 
ſich in der Falle ſahe, dachte er ſich auf Koſten 
ſeiner Freunde zu retten und gab zwoͤlf Raͤube⸗ 
reyen an. Die vornehmſten lauteten nach ſei⸗ 
nen eignen Worten ſo: „Mit dem Blewit und 
„Oakey hielte ich einen Mann zu Pferde auf 
„Walworth Common an; er ward gebunden, 
„und wir erbeuteten neunzehen Schilling und ei⸗ 
tte Uhr; dieſe ward von Frau Jones verſetzt, 
und ich bekam fiir meinen Antheil 12 Schil⸗ 
„ling. — Mit John Junks raubte ich vier 
„Reiſenden in der Camberweller Poſtkutſche 
„25 Schilling. — Mit Matthew Flood 
„nahm ich einem Herrn in einer Chaiſe auf der 
„Landſtraße nach Hampſtead eine ſilberne Uhr 
ound eine halbe Guinee. — Mit eben dieſem 
ypluͤnderte ich ein Paar Herren, die auf der Jagd 
geweſen waren, (Herrn Young und den Ober- 
yſten Cope) auf eben derſelben Landſtraße; wir 
„erbeuteten zwo goldne Uhren mit den Ketten und 
„Pitſchieren, einen kleinen Eryſtallring und ei⸗ 
zne Guinee nebſt ſechszehen Schilling in Sil⸗ 
ber. Wohl ju merken: mein Gefaͤhrte legte 

2 yſeine 
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y„ſeine Piſtolen ſo lange nieder, bit die Cavalier 
„gepluͤndert waren. Die Uhren verkauften wir 
„fuͤr vierzehen Guineen. — Mit dieſem Junks 
„und Richard Oakey beraubten wir einen 
„Mann mit einer Leuchte in Figlane, welcher 
„uns Widerſtand that, und daher von meinen 
„beyden Gefahrten mit ihren Piſtolen gewaltig 
„zerſchlagen ward. Wir erbeuteten bey ihm ei⸗ 
„ne Guinee und einen Pfennig, und ließen ihn 
„verwundet und halb todt liegen. — Mit dem 
„Junks und Edward Pollit nahm ich einem 
„Reitenden auf der Hampſteader Landſtraße ei⸗ 
„ne Guinee und zwoͤlf Schilling, nebſt ſeinem 
„Rocke, Hute und Schnupftuche ab.“ 


Auf dieſe Ausſage wurden Oakey, Flood 
und Junks uͤberwieſen und zum Galgen verur⸗ 
theilt. Carrol aber entkam nach Jrrland, wo 
er jedoch auch von einem Diebshaͤſcher erlegt 
ward. Blake erwartete nicht nur ſeine Frey⸗ 
heit, ſondern ſogar einen Theil von der Beloh⸗ 
nung, die nach den Geſetzen dem Angeber eines 
Straß enraͤubers zukoͤmmt; allein, man melde⸗ 
te ihm, daß er dieſe Vortheile durch ſeinen hart⸗ 
naͤckigten Widerſtand verſcherzt haͤtte, und daß 
er entweder fuͤr ſeine kuͤnftige Auffuͤhrung Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten, oder ins Gefaͤngniß wandern mſi; 
te, welches Letztere auch geſchah. 
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Jonathan Wild ließ aus Urſachen, die ihm 


am beſten bekannt waren, den Blake auf ſeine 
Koſten verpflegen und heilen, gab ihm auch wd- 
chentlich viertehalb Schilling zu ſeinem Unterhal⸗ 


te. Indeſſen lag der Gefangene wegen Man⸗ 


gel eines Buͤrgen, uͤber ein Jahr im Compter, 
bis ſich endlich ein Paar Gaͤrtner bewegen lieſ⸗ 


ſen, Sicherheit fuͤr ihn zu leiſten. Ein Herr, 


der bey dieſer Loslaſſung des Boͤſewichts zugegen 


war, fragte ihn zum Spaße, wie bald er wie⸗ 


derkommen wuͤrde? Ein anderer Mann nahm 
das Wort fuͤr den Blake und antwortete: „Bey 
der dritten Gerichtsſigung,** Dieſe Weiſſa⸗ 
gung traf richtig ein. 

Er ſah ſich kaum auf freyen Fuͤßen, als er 
ſic wiedet aufs Stehlen legte und mit dem groſ⸗ 


ſen Jack Sheppard naͤher einließ. Mit dies 


ſem that er den erſten Zug auf die Landſtraße 
nach Hampſtead, wo ſie eine Kutſche anhielten. 
Sie fanden jedoch niemand anders darinn, als 
eine Kammermagd, bey welcher ſie eine armſe⸗ 
lige halbe Krone eroberten. Des andern Abends 
beraubten ſie zwiſchen Figlane und Hampſtead 
einen Anwald, Namens Pargiter, bey welchem 
ſie drey Schillinge fanden. Da dieſer Verluſt 
den guten Anwald veranlaßte, ein Paar un⸗ 
ſchuldige Leute anzuklagen, ſo muͤſſen wir dieſen 


merkwuͤrdigen „ hier einſchalten. 
Da 


HW + 3% 109 


Da der ehrliche Anwald ein wenig berauſcht 
war, als er gepluͤndert ward, ſo ſahe er die bey⸗ 
den Raͤuber fiir groͤßer an, als ſie in der That 
waren. Er beſchuldigte daher ein Paar Bruͤ⸗ 
der, Franzis und Benjamin Brightwell, wo⸗ 
von der erſtere ein Soldat in der Leibwache war. 
Seine Ausſage, die er vor Gerichte beſchwur, 
lautete ſo: Er waͤre auf dem Wege nach Hamp⸗ 
ſtead vom Pferde geſtiegen, ſein Waſſer zu laſ⸗ 
ſen, und hernach hinter ſeinem Pferde hergegan⸗ 
gen. Franzis Brightwell ware bey ihm vor⸗ 
bey ſpaziert, darauf aber ſtille geſtanden: mitt⸗ 
lerweile haͤtte der andere ihn uͤberfallen, in einen 
Graben geworfen und gefraget, ob er alle ſein 
Geld in einer Taſche haͤtte? Da er dieß beja⸗ 
het, ſo haͤtte ſelbiger ihm drey Schilling abge⸗ 
nommen, ſodann wieder auf die Beine gehol⸗ 
ſen und die Peruͤcke aufgeſetzt. Alsdenn waͤren 
ſie zuſammen weggegangen und er haͤtte ſeinen 
Weg nach Hauſe fortgeſetzt. Am folgenden 
Sonntage ware er in London geweſen und haͤtte 
bey ſeiner Ruͤcktunft einigen Paͤchtern, die mit 
ihm geritten, den Ort gezeiget, wo die That ge- 
ſchehen, und die Perſonen dererjenigen beſchrie⸗ 
ben, die ihn angefallen. Ein wenig davon ab 
waren ihm die beyden Brightwell wieder zu Ge⸗ 
ſicht gekommen, eben ſo gekleidet als damals, 

da fe ihn beſtohlen. Er haͤtte ſich ihrer gleich 
q bemaͤch⸗ 
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bemaͤchtiget: ſie wiren ganz erſtaunt geweſen, | yer 
und haͤtten weder ja noch nein zu der Beſchuldi- 
gung geſagt. Ein Paar Zeugen beſchwuren, eine 
daß Pargiter die beyden Bruͤder als Straßen ⸗ zu p 
rauber angehalten haͤtte. Und dieß war aller Þ Arc 
Beweis gegen die Angeklagten. te a 
Dieieſe vertheidigten ſich ſo gut als ſie konn⸗ als 
ten. Verſchiedene Zeugen bewieſen, daß Ben: Er x 
jamin Brightwell denſelben Tag und ſpaͤte des und 
Abends in der Stadt geweſen. Andere beſchwu⸗ | ausg 
ren, daß Pargiter, der Klaͤger, ſelbſt geſtan- ware 
den, er wire beſoffen geweſen, als man ihn ge⸗ als 2 
pluͤndert haͤtte. 
Was den andern Bruder, Franzis, den 
Grenadier von der Leibwache anbelangt, ſo laͤug⸗ 
nete dieſer die That. Sein Feldwebel und ver⸗ 
ſchiedene von ſeinen Cameraden beſchwuren, er 
waͤre in der Zeit, da der Diebſtahl geſchehen, 
auf der Wache zu Kenſington geweſen. Vie⸗ 
| le hohe Officier gaben ſeinem Charakter die be- 
I ſten Zeugniſſe des Fleißes, der Nuͤchternheit und 
| Redlichkeit. Eine Dame, die ſelbſt vor, Gericht 
erſchienen war, bezeugte, daß ſie ihm zuweilen 
tauſend Pfund Sterling anvertrauet, ohne einen 
Pfennig zu kurz zu kommen: und ein Cavalier 
ſagte, daß er ihm manchmal ſein ganzes Haus 
mit allem, was darinn geweſen, zur Aufſicht ge⸗ 


laſſen, ohne jemals den geringſten Schatten ei⸗ 
. | ner 


8 r 1 > * 55 
S- 2 * =- 
pgg® > C 


AM + a T7 


ner Untreue bemerkt zu haben. Ein Haupt⸗ 
mann erzaͤhlte, er haͤtte dieſem Grenadier, der 
eine beſondere Geſchicklichkeit haͤtte, das Gewehr 
zu poliren, wegen eines kleinen Dienſtes dieſer 
Art eine Guinee zum Geſchenk gegeben: er haͤt⸗ 
te aber durchaus nicht mehr annehmen wollen, 
als den gewoͤhnlichen Preis, einen Schilling. 
Er waͤre ihm nachher zufaͤlliger Weiſe begegnet, 
und haͤtte ihn gefragt, warum er die Guinee 
ausgeſchlagen? Der Grenadier antwortete: er 
waͤre fuͤr ſeine Muͤhe bezahlt worden, und mehr 
als Bezahlung verlange er nicht. Der Officier 
bat ihn denn, eine Krone anzunehmen; allein, 
der kriegeriſche Philoſoph verſetzte: er ſchluͤge 
ſeine Guͤte weder aus Stolz, noch um ſich groß 
zu machen, aus: er hatte es nicht noͤthig, denn 
er koͤnnte von ſeiner Loͤhnung und Arbeit leben. 
Jetzt aber, ſetzte er hinzu, bin ich durſtig und ha⸗ 
be kein Geld: wenn alſo der Herr Hauptmann 
mir drey Stuͤber verehren will, ſo werde ich ſie 
mit Dank annehmen. 

Der Richter und die Geſchwornen nebſt al⸗ 
lem Volke waren in einer angenehmen Verwun⸗ 
derung, ſo viel Gutes von einem Soldaten zu 
hoͤren, und jedermann haßte den Kerl, der ei⸗ 
nen ſolchen redlichen und edeln Mann beſchuldi⸗ 
gen duͤrfen, drey Schillinge begehrt und noch 
gar geſtohlen zu haben, als das. Erſtaunen aller 
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Gegenwaͤrtigen noch um ein großes vermehrt 
ward, da der letzte Zeuge ſeine Ausſage that. Dieß 
war ein Geiſtlicher, der den Angeklagten lange 
gekannt hatte. Er beſchwur, daß er ſeit zwan⸗ 
zig Jahren nichts als alles Gute und Loͤbliche 
von ihm wuͤßte. Er haͤtte aber nicht nur den 
wohlverdienten Ruhm eines tapfern Soldaten 
und ehrlichen Mannes, ſondern er ware zugleich 


ein Gelehrter und ein ſchoͤner Geiſt: er verſtuͤn⸗ 


de die lateiniſche und griechiſche Litteratur, hatte 
Kenntniſſe von den Alterthuͤmern, - und ware 
am liebſten mit dem Homer und Virgil be⸗ 
ſchaͤfftiget, hatte auch deswegen alle Befoͤrde⸗ 
rung in dem Corps ausgeſchlagen, damit er de⸗ 
ſto mehr Zeit zum Studiren haben moͤchte. 
Die unſchuldig angeklagten Gebruͤder wur⸗ 


; den alſo losgeſprochen; der letztgemeldete aber 


ſtarb nicht lange nachher in ſeinem Quartiere zu 
Paddington an dem Gefaͤngnißſieber. Der 
Ritter Sloane, des Koͤnigs Leibarzt, fuhr in 
dieſer Krankheit ſelbſt zu ihm. Wie es dem 
elenden, verſoffenen Anwalde ergangen, der den 
kleinen Sheppard fuͤr den großen Franzis 
Brightwell angeſehen, koͤnnen wir nicht ſagen. 
Wenn Jack Sheppard, ſein Bruder Tom, 
Blueſkin, Grace oder Hoͤlle und Furie et! 
was geſtohlen hatten, ſo brachten ſie es nicht 
ſry Jonathan Wild, ſondern ſie hielten 

ihren 
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ihren eignen Maͤkler. Dieß war William 
Field, der zuweilen bey Blueſkins Mutter zu 
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wohnen pflegte. Dieſer Kerl glaubte vermuth⸗ 


lich, daß es ſicherer waͤre, zu haͤhlen als zu ſteh⸗ 
len; man findet aber, daß er ſowohl wegen des 
Einen als des Andern geſtraft worden. 

Weil Jonathan Wild alſo nichts bey dieſen 
{cuten gewann, ſo iſt kein Wunder, daß er ih- 
nen aufſaͤtzig ward, und alles that, um ſie abzu⸗ 
ſtrafen, wozu er auch endlich eine recht guͤnſtige 
Gelegenheit bekam, als Jack und ſein Freund 
Blueſkin den Tuchhaͤndler Kneebone beſtohlen, 
der, wie wir erzaͤhlet haben, ſo guͤtig gegen den 
Sheppard geweſen war. 

Jack war ſelbſt derjenige, der zuerſt auf den 


Einfall gerieth, ſeinen Wohlthaͤter zu berauben: 


und dieſen loͤblichen Vorſatz entdeckte er ſeinem 
Maͤkler Will Field und ſeinem Genoſſen Jo⸗ 
ſeph Blueſkin. Er ſagte, daß er ein Haus 
wuͤßte, das wohl der Muͤhe werth waͤre, ſein 
Gluͤck daran zu verſuchen, und fuͤhrte ſie dar⸗ 
auf nach der Savoy, wo Herr Kneebone wohn⸗ 
te. Die beyden Andern hatten wider dieſe Un⸗ 
ternehmung viel einzuwenden, indem ſie bey ei- 
nem Einbruche große Schwierigkeiten voraus⸗ 


ſahen; Jack verſicherte ſie aber, es waͤre nichts 


leichter in der Welt; denn er haͤtte bey dem 
Manne gedient und wuͤßte alle Gelegenheiten im 


; H Hauſe. 
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Hauſe, Er ſetzte hinzu, daß er allenfalls ſelbſt 
die Muͤhe uͤber ſich nehmen wollte, wenn er nur 
ſicher ſeyn koͤnnte, daß ſie in einer gehoͤrigen 
Entfernung auf Schildwache blieben und ihm 
im Falle der Noth beyſtuͤnden. 
| Er machte ſich alſo in der Nacht, als der 
Tuchmacher in Ruhe und Sicherheit lag und 
ſchlief, weil er vor dem Schlafengehen noch erſt 
alle Thuͤren und Fenſter nachgeſehen und wohl 
verwahrt gefunden hatte, an ein Kellerfenſter, 
und brach die eiſernen Stangen leichtlich weg, 
indem er ſie bereits vor einem Monate in dieſer 
Abſicht gefeilt hatte. Darauf zuͤndete er ein 
Wachslicht an, und ſuchte die beſte Beute; als 
er dieſe auserſehen hatte, oͤffnete er die Hinter⸗ 
thuͤre und ließ ſeine Gehuͤlfen ein. Dieſe hal- 
fen alſo drey Stuͤcken Tuch von 108 Ellen da⸗ 
von bringen. Jack hatte aber auch noch einige 
Loͤffel und andere Kleinigkeiten erbeutet. 
Nachher brachten ſie einen Theil dieſes Tu— 
ches zu einem Manne, der auf Pfand lieh und 
verſetzten es. Das geſammte geſtohlne Tuch 


war 36 Pfund Sterling werth. 
| Herr Kneebone ward des Morgens Fruͤhe 
von ſeinen Leuten aufgeweckt und ſahe mit Ver- 
druß die Spuren des geſchehenen Einbruchs. 
Er gieng ſogleich zu unſerm großen Orakel Jo— 
nathan Wild, und «rye ihm die Umſtaͤnde, 
geſtund 


| 


| 
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geſtund auch, daß er den Jack Sheppard in 

Verdacht haͤtte, weil er von anderweitigen 

Schelmenſtuͤcken deſſelben unterrichtet worden. 
Da der Schnallenmacher wußte, daß die⸗ 


ſer Jack mit dem William Field in Verbin⸗ 


dung ſtuͤnde, ſo ſchickte er zu dieſem und verkuͤn⸗ 
digte ihm, daß er ſein eignes Leben retten koͤnnte, 
wenn er den Jack Sheppard und deſſen Ge⸗ 
huͤlfen angeben und wider ſie zeugen wollte. 


Dieß ließ William Field ſich nicht zweymal ſa⸗ 


gen, ſondern offenbarte gleich, wer das Tuch ge⸗ 
ſtohlen, wo es geblieben u. ſ. w. 

Das Tuch ward alſo bey dem Pfandjuden 
und bey dem Jack gefunden und dieſer in ge- 
fanglihe Verwahrung gebracht. Herr Kees 
bone beſuchte ihn in dem neuen Gefangenhauſe, 
und machte ihm wegen ſeiner ſchaͤndlichen Un⸗ 
dankbarkeit Vorwirfe. Sheppard ſuchte ſich 
mit der Verfuͤhrung zu entſchuldigen, geſtand 
den Einbruch, und beſchrieb, wie er es gemacht 
haͤtte. Er gab auch ſeinen Mitgehuͤlfen, Jo⸗ 
ſeph Blake oder Blueſkin an, der aber nicht 
gleich ergriffen, wenigſtens nicht mit dem Shep⸗ 


pard in einer Gerichtsſitzung verhört und ver⸗ 


urtheilt ward. 
Dieſer letztere laͤugnete, daß Field mitge⸗ 


weſen: er ſagte, Blake und er haͤtten den Dieb⸗ 
Fay allein begangen, und das b Tuch 
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in eine Art von Waarenlager gebracht, indem 


ein Stall in Weſtminſter eigentlich dazu gemie⸗ 
thet worden; nachgehends haͤtten ſie den Field 
mit dahin genommen und ihm die Sachen gezei⸗ 
get, auch den Handel erzaͤhlt. Nun aber haͤtte 
der Bube einen falſchen Eid gethan, als wenn er 
ſelbſt einer von den Thaͤtern geweſen waͤre, um 
nur Geld zu verdienen und Andere in Ungluͤck 
zu bringen. 

Dem ohngeachtet ward Sheppard von den 
Geſchwornen fuͤr ſchuldig erklaͤrt und zum Gal⸗ 
gen verurtheilt, und dieſes Urtheil ward den letz⸗ 
ten Auguſt beſtaͤtiget. 

In Newgate findet ſich in dem Hofe, un: 
weit von dem Wohngebaͤude des Kerkermeiſters, 
ein mit großen eiſernen Stangen verwahrter 
Ort, wo es den Gefangenen erlaubt iſt, durch 
das Gitter mit denen, die ſie zu beſuchen kom⸗ 
men, zu ſprechen. Sheppard, der das benoͤ⸗ 
thigte Werkzeug bekommen hatte, fand Gele— 
genheit, eine von den eiſernen Stangen ſo weit 
abzufeilen, daß ſie leicht konnte abgebrochen wer⸗ 
den. Denſelben Abend kamen ein Paar Weibs⸗ 
bilder zu ihm und er empfieng ſie an dem Gitter, 
brach geſchwind die Stange ab und ſteckte Kopf 
und Schultern durch die gemachte Oeffnung, 


worauf ihn die Weibsbilder voͤllig herauszogen. 


Auf dieſe Art kam er gluͤcklich davon. 


Nach 
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Nach der TY des Gefaͤngnißgeiſtlichen 
hatte er ſich ofters geruͤhmt, daß ihn kein Schloß 
und Riegel hindern koͤnnte: auch hatte er ge⸗ 
ſchworen, wenn er jemals wieder frey kaͤme, ſo 
wollte er rein Haus machen, daß keiner uͤbrig 
ſeyn ſollte, wider ihn zu zeugen. 


Den Tag nach ſeiner Entrinnung begab er 
fic nach einem Bierhauſe in Spittalfields, und 
ließ einen vertrauten Freund, Will Page, einen 
Metzger aus Claremarket, zu ſich rufen. Nach 

einer kurzen Berathſchlagung beſchloſſen ſie, nach 
Warnden in der Grafſchaft Northampton zu 
gehen, wo der Metzger Verwandte hatte. Da 
ſie aber ſehr kaltſinnig empfangen wurden, kehr⸗ 
ten ſie acht Tage nachher wieder nach London zu⸗ 
ruͤck. 


Des andern Abends ſchon fieng Sheppard 
ſeine vorigen Thaten wieder an. Als er und 
ſein Bundesgenoſſe durch Fleetſtreet giengen 
und in dem Laden eines Uhrmachers Niemand 
als einen Jungen ſahen, ſtieß Jack ſeine Fauſt 
durch eine Fenſterſcheibe und erwiſchte drey Uh⸗ 
ten. 

Da ſie vernahmen, daß man ſie allenthals 
ben ſuchte, fluͤchteten ſie nach Finchley; aber 
auch hier waren ſie nicht ſi<her]: die Gefaͤngniß⸗ 
bedienten, denen ſehr daran gelegen war, ihn 
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wieder zu ſchaffen, ſpuͤrten ihn aus und hohlten 
ihn mit Heereskraft aus ſeinem Schlupfwinkel. 
Er kam nun wieder in Newgate zu ſitzen, 

doch nicht in ſeinem vorigen Kaͤmmerchen, ſondern 
in einem wohl verwahrten Orte, das Caſtel genannt. 
Hier wollen wir ihn ſitzen laſſen, um zu ſehen, wie 
es ſeinem Freunde Joſeph Blueſkin ergangen iſt. 
Dieſen zu fangen, zog Jonathan Wild 

in eigner Perſon, jedoch mit ſeinen beyden lieben 
Getreuen, Abraham Mendez und Quilt Ar⸗ 
nold, aus. Als ſie in der Wohnung des Die⸗ 
bes anlangten, klopfte Quilt Arnold an die 
Kammerthuͤre und bat ihn, aufzumachen. Bla⸗ 
ke ſchwur, daß das nicht geſchehen wuͤrde, wor⸗ 
auf Jener die Thuͤre einſchlug. Der Raͤuber 
ergriff darauf ein Federmeſſer und vermaß ſich 
hoch und theuer, daß der Erſte, der ihn anruͤh⸗ 
ren wuͤrde, ein Kind des Todes ſeyn ſollte. „Ich 
bin dieſer Erſte: ſagte Arnold: „und wenn 
ihr euer Meſſer nicht gleich hergebt und mitge- 
het, ſo haue ich euch den Arm vom Leibe.“ Dar- 
auf warf Blueſkin das Meſſer weg und gieng mit. 
Als ſie bey des Herrn Kneebone Hauſe vor⸗ 

bey kamen, ſagte Jonathan zu dem Gefange- 
nen: „Da iſt die Muͤhle, wo es wohl der Muͤ⸗ 
he werth iſ zu mahlen.“ Eine verbluͤmte Res 
densart der Diebe, welche ſo viel ſagen will, als 
ein Haus, das gut zu beſtehlen iſt, 
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„Ach ſprechen Sie nicht mehr davon, Herr 
Wild,“ verſetzte der muthloſe Blueſkin: „Ich 
weiß doch wohl, daß ich um den Hals bin; ich 
fuͤrchte nur, daß man mich gar den Wundaͤrz⸗ 
ten ſchenkt, um anatomirt zu werden.“ 


Jonathan antwortete, daß er das ſchon 
verhuͤten und ihm zu einem ehrlichen Begrabniſ; 
ſe einen Sarg ſchenken wollte. Nachgehends 
beſuchte er ihn auch im Gefaͤngniſſe: und da ei⸗ 
ner von ſeinen Zinsmaͤnnern, Namens Simon 
Jacobs, auch da ſaß, ſo ſagte Wild zu die⸗ 
ſem: „Ich moͤchte wuͤnſchen, daß dem Joſeph 
ſo wohl zu helfen ware, als euch; aber ich fuͤrch— 
te, daß er daran glauben muß: euch hingegen 
hoffe ich noch durch zu helfen.“ Er wandte ſich 
alsdenn gegen dieſen Joſeph, und gab ihm die 
troͤſtliche Nachricht, daß er glaubte, es waͤre 
mit ihm gethan; er wollte ihm aber ein Paar 
gute Buͤcher ſchicken, und in Anſehung des ver- 
ſprochenen Sarges ſein Wort halten. 


Vor Gerichte laͤugnete Joſeph Blake die 
That und ſagte, daß er den Field gar nicht 
kenne. Dieß half ihm aber nichts, und er ward 
zum Galgen verurtheilt. 


Unter dem Verhoͤr der uͤbrigen Miſſethaͤter 


hatte man den ehrlichen Blake in einem Loche 


in dem Gerichtshauſe, die Baildock genannt, 
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eingeſperret. Hier kam Jonathan Wild zu 
ihm, vermuthlich, um ihn zu troͤſten, weil er 
ihm nicht hatte helfen koͤnnen, oder vielmehr 


nicht helfen wollen. Als der Gefangene dieſen 


Verraͤther erblickte, ergriff er ihn beym Kragen 


und gab ihm einen moͤrderiſchen Schnitt uͤber 
die Gurgel. 


Weil aber das Meſſer ſtumpf war 
und der Himmel beſchloſſen hatte, den Jonas 
than auf eine oͤffentliche Art abzuſtrafen, ſo war 
die Wunde nicht toͤdtlich und der Schnallenma⸗ 
cher ward gluͤcklich geheilt, daher alle, die ihn 
kannten, von der Wahrheit des Sprichwortes, 
„der Galgen verliert ſein Recht nicht,“ uͤber⸗ 


zeugt wurden. 


Man fragte nachher den Thaͤter, warum er 
den Wild ſo moͤrderiſch angefallen. Er ant⸗ 
wortete, es waͤre eine ploͤtzliche Idee geweſen; 
ſonſt wuͤrde er ſich ſchon mit einem mehr zuver—⸗ 
laͤßigen Meſſer verſehen haben: die Urſache ſei— 
ner Erbitterung ware dieſe, daß er gehofft haͤtte, 
Wild wuͤrde ihm mit einer Landesverweiſung 
durchgeholfen haben, weil Sheppard doch ſchon 


wegen der That zum Tode verurtheilt worden. 


Dieſer Miſſethaͤter bereitete ſich nicht ſon⸗ 
derlich zum Tode; doch war er mehr zerſtreuet 
als ruchlos: es ſchien, als wenn er bis an den 
letzten Augenblick damit umgienge, Mittel zu 


| erſinnen, wie er davon kommen moͤchte. Bey 


ſeiner 
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ſeiner Hinrichtung war er zwar andaͤchtig, aber 
zu gleicher Zeit beſoffen; daher die Rede, die er 
hielte, mehr ſtammelnd als erbaulich war. 
Der ehrliche Joſeph Blueſkin ward den 11. 
November gehenkt, da ſein Freund Jack {on 
zum vierten male entwiſcht und wieder gefangen 
war. Wir haben geſehen, daß dieſer Boͤſewicht, 


der erſt aus S. Giles Roundhouſe, ſodann 


aus dem Neuen Gefangenhauſe, darauf aber 
aus Newgate losgebrochen war, zu Finchley 
war erhaſcht und wieder nach Newgate gebracht, 
jedoch in dem ſogenannten Caſtele, dem wohl— 
verwahrteſten Orte in dem ganzen Gefangniſf, 
geſetzt worden. 

Er hatte zugleich Ketten an Haͤnden und 
Fuͤßen bekommen; die Haͤnde waren mit einer 
Stange ſo gefeſſelt, daß er ſie kaum ruͤhren 
konnte und die Ketten von den Beinen an einem 
großen eingemauerten Krampen angeſchloſſen. 

Da ſeine abermalige Entrinnung die Neu⸗ 
gierde des Volkes gewaltig vermehrt hatte, ſo 
kam alle Tage eine Menge Leute zu ihm, die er 


dergeſtalt mit Erzahlung ſeiner Abentheuer bes 


luſtigte, daß Wenige weggiengen, ohne ihm et⸗ 
was gegeben zu haben. Ein Hammer, ein 
Meißel, und beſonders eine Feile, wuͤrden ihm 
allerdings lieber geweſen ſeyn, als alles Trink⸗ 
geld; allein, die Huͤter gaben gar zu genau Acht 
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auf ihn. Gleichwohl ließ er noch nicht alle Hoff⸗ 
nung fahren: er wußte, daß bey den bevorſte⸗ 
henden Gerichtsſitzungen alle Gefaͤngnißbedien⸗ 
ten ſo viel zu thun haben wuͤrden, daß ſie ihm 
mehr Freyheit laſſen muͤßten: und dieſe Friſt 
beſchloß er ſich recht zu Nutzen zu machen. 

Denſelben Tag, da das Gericht angieng 
und ſein Freund Blueſkin verhoͤrt ward, kam 


der Waͤrter mit dem Mittagseſſen zu ihm, un⸗ 


terſuchte ſeine Eiſen: und da er alles richtig fand, 
verließ er ihn. 
| Kaum war dieſer eine Stunde weggeweſen, 
als Jack anfieng, en ſeiner Befreyung zu arbei⸗ 
ten. Das erſte, was er that, war dieß, daß 
er die Hinde aus den Braſſelets brachte. Als⸗ 
denn machte er mit einem krummen Nagel, den 
er auf dem Fußboden fand, das große Haͤng⸗ 
ſchloß auf, das ſeine Ketten an dem Ringe in 
der Erde befeſtigte. Darauf drehete er ſo lan⸗ 
ge an der Kette zwiſchen ſeinen Veinen, daß er 
endlich ein Glied entzwey brach. Die Ketten 
zog er ſo hoch, als er konnte, hinauf, und band 
fie mit ſeinen Strumpf baͤndern feſt. 

Nun verſuchte er in dem Schornſtein hin⸗ 
auf zu kriechen, fand aber bald, daß ihm eine 
große eiſerne Queerſtange im Wege war. Er 
kroch alſo wieder heraus, und bemuͤhete ſich, 
guswendig dieſe Stange los zu machen. Ein 
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Stuͤck von ſeiner Kette diente ihm, den Moͤrtel 
weg zu kratzen, worauf er einen Stein wegbrach⸗ 
te und endlich die eiſerne Queerſtange herausriß. 
Dieſe war einen Zoll breit und eine Elle lang, 
und that ihm im Fortgange des Abentheuers 
große Dienſte. | 

Er kroch noch einmal in den Schornſtein, 
und brach ein Loch in die Mauer deſſelben, wo⸗ 
durch er in die ſogenannte rothe Kammer ge⸗ 
langte, die uͤber dem Caſtel, wo er geſeſſen hat⸗ 
te, befindlich war. Hier fand er einen großen 
Nagel, deſſen er ſich auch zu ſeinen Arbelten mit 
Nutzen bediente. 

Die Thuͤre der rothen Kammer war in ſio⸗ 


ben Jahren nicht geoͤffnet worden: jedoch in eben 


ſo viel Minuten hatte Jack das Schloß aufge⸗ 
brochen und kam in einen Gang, der zur Kapelle 
fuͤhrte. Da er fand, daß die Thuͤre, die er 
nun vor ſich fand, von innen verſchloſſen und 
mit Riegeln verſehen war; ſo beſchloß er, einen 
andern Weg zu nehmen 2: er brach naͤmlich durch 
die Wand und zog die Riegel zuruͤck. 

Da er nun an die Kapellenthuͤre kam, brach 
er eine von den eiſernen Gitterſtangen ab, und 


nahm ſelbige zu fernerem Behuf mit ſich. Dar⸗ 


auf kam er in einen Gang zwiſchen der Kapelle 
und dem untern Dachgange. Die Thuͤre zu 
780 Gange war ſehr wohl verwahrt und mit 
einem 
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einem großen Schloſſe verfehen; was aber das 
Aergſte war, die Nacht hatte ihn uͤberfallen und 


er mußte nun im Finſtern arbeiten. Gleich⸗ 
wohl half er ſich mit dem großen Nagel, der ei⸗ 
ſernen Queerſtange und der aus der Kapelle weg⸗ 
gebrochenen ſo gut, daß das Schloß abflog, 
Dieß mußte er bey einer andern noch ſtaͤrker ver⸗ 
wahrten und ſogar mit Queerſtangen verſehenen 
ebenfalls thun. Da ihm aber dieß zu ſchwer 
ſiel, ſo brach er den Krampen von dem Balken 

an der Thuͤre und kam alſo gluͤcklich durch. 
Gleich darauf ſchlug die Glocke in S. Se⸗ 
pulchres Kirche acht. Er kam nun zwar an 
noch eine dritte Thuͤre, die aber nur von innen 
verriegelt und daher leicht aufzumachen war. 
An dieſer kletterte er in die Hoͤhe und uͤber die 
Mauer, da er denn auf den obern Dachgang 
kam. Hier ſahe er ſich um, wie er am beſten 
hinunter kommen moͤchte, und da er des naͤchſt 
an Newgate wohnenden Drechslers Haus fuͤr 
das bequemſte hielte, ſo kam es nur darauf an, 
von dem Dachgange des Gefaͤngnißgebaͤudes auf 
das Dach des Wohnhauſes zu gelangen: denn 
hinunter zu ſpringen, das ſchien ihm zu gefaͤhr⸗ 
lich. : : | 
Er ließ ſich alſo wieder hinunter an die letzt⸗ 
erwaͤhnte Thuͤre, paßirte durch alle aufgebro⸗ 
enen und kroch aus der rothen Kammer durch 
| den 
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den Schornſtein in ſeine eigne. Hier nahm er 
eine Bettdecke, worauf er gelegen hatte, und 
machte ſich damit durch das Loch im Schornſtei⸗ 
ne und durch alle Thuͤren zuruͤck auf die Hoͤhe 


des Daches wieder hinauf, ſchlug ſeine Stange 
aus der Kapelle in die Mauer, und band daran 


ſeine Bettdecke feſt. An dieſer ließ er ſich her⸗ 


ab und kam gluͤcklich auf dem Dache des Drechs⸗ 
lers zu ſtehen. 


Zu ſeinem Gluͤcke war ein Dachſenſter in 


dieſem Hauſe offen und er kroch hinein. Er 


ſchlich ſich darauf eine Treppe hinunter, da er 
denn Leute reden hoͤrte. Seine Ketten machten 
ein Geklirre, woruͤber ein Frauenzimmer auffuhr 
und rief: „Gott! was war das?“ Eine ande⸗ 


re Perſon antwortete, es moͤchte wohl nichts als 
die Katze ſeyn. 


j 


Jack trauete dem Frieden nicht, ſondern 
ſchlich ſich wieder auf den Voden hinauf, wo er 


ein Paar Stunden ſaß und lauerte. Endlich 


wagte er ſich noch einmal hinunter: und da ein 
Beſuchender gleich Abſchied nahm und ihm eine 
Magd hinunter leuchtete, ſo erſahe er die Gele⸗ 
genheit, und als ſie wieder in das Zimmer ge⸗ 
gangen war, wiſchte er die Treppen hinunter 


und zur Gaſſenthuͤre, die bloß verriegelt war, 


hinaus. | 
Es 
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_ Es war damals Mitternacht. Wo er ſich 
zuerſt hinwandte, das weiß man nicht. Nach 
einigen Tagen aber kleidete er ſich aus, wie ein 
Traͤger, und brachte zween Briefe zu einem ge⸗ 
wiſſen Applebee in Black Fryars. Dieſe 
Briefe lauten alſo: 

v Herr Applebee, 

„Dieß dienet Sie meiner Ergebenheit zu 
verſichern, wie auch zu bitten, daß Sie Herrn 
Wagſtaf, den Pfarrgehuͤlfen, freundlich gruͤſ⸗ 
ſen wollen, mit dem Wunſche, daß dieſe gerin⸗ 
ge Zeilen Sie allerſeits in gutem Wohlſeyn an⸗ 
treffen moͤgen, wie ich mich denn itzt auch recht 

wohl befinde; doch thut es mir leid, daß Jh- 
nen dadurch ein kleiner Gewinn entgehet, weil 

Sie nun meine letzten Worte nicht werden dru⸗ 
cken koͤnnen. — 

2 "i dieſem Geſchmacke iſt das uͤbrige des 
Briefes, wie auch der andere, der an den Kees 
kermeiſter gerichtet war. 

Nach einigen Wochen fand man ſeine 
Handſchellen und Ketten in einer Kammer bey 
Kate Kook und Kate Keys, ſeinen beyden 
Buhlſchweſtern in Cranbourn Alley. | 
Er war nicht lange frey geweſen, als er 
bey einem Pfandwucherer in Orurylane ein- 
brach, und verſchiedene Koſtbarkeiten entwand⸗ 
8 | _ 
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te. Von der Zeit an beſchloß er, ſich wie ein 


Cavalier heraus zu putzen. Man ſahe ihn in 


huͤbſchen Kleidern mit einem ſilbernen Degen an 


der Seite, einer goldnen Uhr in der Taſche und 
einem Demantringe am Flnger. 


Den letzten October ſpeiſete er in einem 
Wirthshauſe in Newgate Street mit ſeinen 
beyden Huren Kate Kook und Kate Keys, 
wobey es ſehr luſtig zugieng. Um vier Uhr lieſ⸗ 
ſen ſie eine Kutſche hohlen, und fuhren, wiewohl 
mit aufgezogenen Fenſtern, durch Newgate. 
In einem Vierhauſe in May Pole Alley, wo 
ſie wieder abtraten, bewirthete er ſeine Mutter 
reichlich mit Brandtwein. Dieſe rieth ihm, ſich 
doch in Acht zu nehmen, und ſich nicht ſo oͤffent⸗ 
lich ſehen zu laſſen. Aber Jack, der ſchon be⸗ 
ſoffen und alſo unfaͤhig war, einen guten Rath 


anzunehmen, kehrte ſich nicht daran, ſondern 


gieng von ihr und ſchwaͤrmte in allen Bierhau- 
ſern und Branntweinſchenken herum, bis er um 
Mitternacht von einem Jungen, der ihn vor⸗ 
dem einmal geſehen hatte, erkannt ward. 


Da der arme Sheppard blitz voll war, als 


man ihn beym Kopfe nahm, ſo konnte er keinen 
Widerſtand thun, ſondern mußte ſich noch ein⸗ 
mal und nun zum letztenmale 7 Newgate 
bringen laſſen. 

Die 
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Die Menge der Neugierigen vermehrte ſich 
taglich: und es waren Leute von vornehmen 
Stande darunter. Jack war nicht wenig ſtolz 
auf ſolche Beſuche und that ſein Beſtes, ſie wohl 
zu beluſtigen. Er war voll von ſeiner Art von 
Spaß, und erzaͤhlte ein Diebshiſtoͤrchen nach 
dem andern, auf eine Art, die genugſam zu er— 
kennen gab, daß er ſeine Verbrechen keinesweges 
bereuete, ſondern vielmehr wuͤnſchte, in Freyheit 
zu ſeyn, um ſie erneuern zu koͤnnen. Die Vor- 
nehmen vom Adel bat er, ſeinetwegen bey dem 
Koͤnige eine Fuͤrbitte einzulegen: und er hatte 
wirklich die Hoffnung, er wuͤrde begnadiget wer— 
den, lediglich aus dem Grunde, weil er ein mehr 
als gemeiner Spitzbube waͤre. 
Wenn er in der Kapelle war, bezeigte er ſich 
ſehr ernſthaft und aufmerkſam: ſobald er aber 
wieder in ſeiner Celle anlangte, ſo lebte er wie— 
der luſtig und in Freuden. d 
Da der Tag kam, da er endlich das Leben 
laſſen ſollte, hatte er immer noch einige Hoffnung 
der Gerechtigkeit zu entgehen. Er hatte von ei— 


nem Freunde ein ſcharfes Federmeſſer bekommen: 
dieß ſteckte er entbloͤßt in der Taſche mit der Spitze 
in die Hoͤhe, und damit gedachte er ſich in dem 
Karren vorne uͤber zu legen, und die Stricke, wo⸗ 
mit ſeine Haͤnde gebunden waren, abzuſchneiden, 
ſodann aber von dem Karren zu ſpringen und in 
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ein enges Gaͤßchen zu laufen, wohin ihm die 
Gerichtsbedienten zu Pferde nicht wuͤrden folgen 


koͤnnen; er zweifelte nicht, der Poͤbel wuͤrde ſei⸗ 
ner Entrinnung behuͤlflich ſeyn. 


Mit dieſem Entwurfe war er ſo innerlich 
zufrieden, daß er zu dem Geiſtlichen ſagte, er 
gienge mit Freuden nach Tyburn, woruͤber der 
gute Mann, um ſeiner armen Seele wegen, ſehr 
froh war. Allein, in Newgate noch ward ſein 
herrlicher Anſchlag zu Waſſer. Man beſuchte 
ſeine Kleider, und der Gerichts bediente, der dieß 
that, ſchnitt ſic an dem Federmeſſer die Finger 
entzwey. 


Er hatte noch ein anderes project, das i 


ben zu retten. Einige von ſeinen Freunden 
mußten ihm verſprechen, ſeinen Koͤrper ſogleich 
losſchneiden und eine Ader oͤffnen, auch in ein 
warmes Bette legen zu laſſen. 


Unter dem Galgen that er noch eine e Rede, 
worinn er ſich an den Diebſtaͤhlen bey der Frau 
Cook und Herrn Phillips fir ſchuldig erklaͤr⸗ 
te, jedoch nochmals betheuerte, daß William 
Field nicht mit geweſen ware, als Herr Knees 
bone beſtohlen worden. 


Er ſtarb mit großen Zuckungen und Todes⸗ 
angſt, und ward von dem in auſſerordentlicher 
Menge verſammelten Poͤbel ungemein bedauert. 
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Als er eine viertheil Stunde gehangen hat- 
te, ſchnitte ihn ein Soldat herunter und uͤberlie⸗ 
ferte ihn ſeinen Verwandten, die ihn auf S. 
Martins Kirchhofe beerdigen ließen. | 

Diefer engliſhe Cartouche war drey und 
wanzig Jahr alt, als er ſtarb: und niemals 
hat ein Verbrecher vor oder nach ihm ſo viel 
Aufſehen gemacht als er. Man hat ſieben Le⸗ 
bensbeſchreibungen und verſchiedene Bildniſſe in 
Kupfer geſtochen von ihm: auch hat man yu 
in einigen Luſtſpielen aufgefuͤhrt. 

Wir kommen nun wieder zu unſerm Jona⸗ 
than Wild, deſſen Ae ſich igt ſehr zu 
Ende neigt. 

Eines Abends gieng er in eine Herberge in in 
Smithfield, und ſahe einen großen Kuffer im 
Hofe ſtehen. Da er glaubte, es moͤchte etwas 
rechts darin zu fiſchen ſeyn, ſo begab er ſi ich 
gleich zu Hauſe und befahl dem Jerry Rann, 


Einem von ſeinen Helfershelfern, dieſen Kuffer 


zu entwenden. 


Nann kleidete {ih wie ein Trager und 
brachte ihn gluͤcklich davon. Er gehoͤrte ei⸗ 
nem benachbarten Peitſchenmacher, Namens 
Jarwis. Da dieſer Mann den Verluſt er⸗ 
fuhr, wandte er ſi< an den Wild ſelbſt, wel— 
cher ihm nach langem Warten zu dem groͤßten 


* 
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Theile des Verlornen fur zehen Guineen ver⸗ 


half. 

Nicht lange nachher geriethen Jonathan 
und Rann in Zwiſtigkeit mit einander: und 
der Erſtere fand Mittel, den Letztern an den 
Galgen zu bringen. Den Tag vor der Hin⸗ 
richtung ließ Rann den Peitſchen macher zu ſich 
rufen und offenbarte ihm den ganzen Zuſammen⸗ 
hang des Diebſtahls, den der Mann um ſo viel 


leichter glaubte, da er gehoͤrt hatte, daß Wild 


kurz vor der Entwendung des Kuffers in dem 
Hofe der Herberge war geſchen worden. Die⸗ 
ſer haͤtte auch gewiß einen Gevichtshandel des⸗ 
wegen bekommen, wenn nicht Jarwis bald nach⸗ 
her geſtorben waͤre. 

Nun aber gerieth Wild in einen andern 
Handel, der ihm nachmals das Leben koſtete. 
Jedoch koͤnnen wir nicht umhin, erſt der Ver⸗ 
bindung zu erwaͤhnen, die er mit einem gewiſſen 
Johnſon hatte. | 

Dieſen Kerl hatte Jonathan zum Be⸗ 


fehlshaber einer Chalouppe gemacht, die Jener 


eigentlich dazu gekauft hatte, geſtohlne Sachen, 
als Uhren, Schnupftobacksdoſen, Silberzeug, 


ja wohl gar Banknoten, die in England leicht 


haͤtten koͤnnen erkannt werden, nach Holland zu 
ſchicken und da verkaufen zu laſſen. Wenn 
Johnſon dieſe Dinge zu Oſtende, Bruͤgge, 
J 5 Gent, 
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Gent, Bruͤſſel u. a. w. an den Mann gebracht 
hatte, ſo pflegte er ſolche Waaren wieder einzu⸗ 
nehmen, die in England verboten waren: und 
dieſe brachte er mit ſo vieler Geſchicklichkeit ans 
Land, daß er den Zollbedienten nicht die gering⸗ 


ſte Muͤhe verurſachte. Einige Jahre gieng die⸗ 
ſer Handel recht gut: endlich aber geſchah es 
einmal, daß ein Paar Stuͤcken Zeug wegkamen: 
und dieſe wollte der Schiffer dem Steuermanne 
an ſeinem Lohne abziehen. Daruͤber ergrimm⸗ 
te der Letztere dermaßen, daß er den Johnſon 
augenblicklich als einen Schleichhaͤndler angab. 
Das Schiff ward alſo eingezogen und verbrannt: 
und Johnſon zu einer Geldſtrafe von 70⁰ 
Pfund Sterling verdammt. 

Ein gewiſſer Kelly, ein Spitzbube, der ſchon 
einmal in Newgate geſeſſen hatte, weil er einen 
verguͤldeten alten Schilling fuͤr ein portugieſi⸗ 
ſches Goldſtuͤck ausgeben wollen, kam einſt zum 
Jonathan Wild, die Frau Johnſon zu beſu⸗ 
chen, die in ſeinem Hauſe wohnte. Als ſie mit 
einander ein Glaß Branntwein tranken, kam 
Peggy Murphey, ein Weibsbild, von eben dem⸗ 
ſelben Gelichter, auch dazu, und brachte der Frau 
Wild ein Paar ſeidne geſtickte Schuhe zur Ver⸗ 
ehrung. Als ſie noch ein Paar Noͤßel getrun⸗ 
ken hatten, wollte Kelly und Peggy Murphey 
zu Hauſe gehen. Wild fragte ſie, welchen Weg 

oo p 


ſie giengen? und Kelly antwortete: nach den 
ſieben Sonnenweiſern. 


„So gehet Ihr vermuthlich durch Hol⸗ 
born? — Wenn das iſt, ſo will ich euch etwas 
ſagen. Es wohnt ohngefaͤhr zwanzig Schritt 
von Holbourn Bridge eine alte blinde Petze, 
die hat einen Laden von lauter ſchoͤnen brabanti⸗ 


ſchen Spitzen. Sie hat niemand bey ſich, als 
eine Tochter, die eben ſo blind iſt, als ſie ſelbſt. 


Wenn ihr nun zu der alten Hexe gehen und mit 
einem oder andern Kaͤſtchen Spitzen ſprechen 
wollet, ſo will ich mit euch gehen und euch den 
Weg weiſen, auch allenfalls bey der Hand ſeyn, 
euch durchzuhelfen.“ 


Sie machten ſich alle dreye auf den Weg 
dahin. Die Alte und ihre Tochter waren zu 


Hauſe, und mußten den beyden vermeintlichen 


Kaͤufern hunderterley Spitzen weiſen, ohne daß 
ſie die rechten trafen. Endlich lief die Frau 
hinauf in den zweyten Stock, noch einige Mu⸗ 
ſter zu holen, und ließ ihre Tochter bey den 


Kundleuten. Dieſe aber wandte kaum den 


Ruͤcken, ſo erwiſchte der Kelly ein zinnernes 
Kaͤſtchen mit Spitzen, das er anfaͤnglich unter 
dem Rocke verbarg, nachher aber der Peggy zu⸗ 
ſteckte. Als die Alte wieder kam und ihnen noch 
mehr Spigen zeigte, dungen ſie zum Scheine 
J 3 auf 
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auf ein Paͤckgen, konnten aber des Handels nicht 
einig werden und giengen weg. 

Als ſie fort waren, vermiſſete die Alte ihre 
beſten Spitzen, deren Werth ſich auf 5 0 Pfund 
belief. Mit dieſer Beute waren die Spitzbu⸗ 
ben und Wild in ſeinem Hauſe angekommen 
und hatten ſie beſichtiget. Jonathan fragte 
die beyden Diebe, ob ſie gleich baar Geld haben 
oder warten wollten, bis die Alte ſie eingeloͤſet 
haͤtte. Sie waͤhlten das Erſtere, weil ſie auf 
dem Miſte waren, und Wild ihnen nicht viel 
Gutes von der Erkenntlichkeit des alten Weibes 
verſprach. Alſo nahm der Kelly mit drey 
Guineen, und die Peggy Murphey mit vier 
Jacobus vorlieb. 

Die Beſtohlne gieng gleich zu dem Schnal- 
lenmacher; da er aber nicht zu Hauſe war, ſo 
ließ ſie ihren Verluſt in die Zeitungen ſetzen und 
gelobte demjenigen, der ihr die Spitzen wieder 
ſchaffen wuͤrde, funfzehen Guineen, ohne nach 
etwas Weiteres zu fragen. Da ſie gleichwohl 
nichts erfuhr, ſo gieng ſie wieder zum Jonas 
than und traf ihn zu Hauſe. Er ließ ſich eine 
Beſchreibung von den Spitzbuben machen, und 
verſprach ihr, ſein Beſtes zu thun. 

Einige Tage nachher ſagte er, daß er ſchon 
erfahren, wer der Thaͤter waͤre; ſie moͤchte nur 
nach einiger Zeit wieder anſprechen. Dieß that 
"v4 ſie 
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ſie auch im folgenden Monate, gerade an dem 
letzten Tage, den er in ſeinem eignen Hauſe zu⸗ 
brachte. Sie war ſo ungedultig, ihre Spitzen 
wieder zu haben, daß ſie ſich erbot, ſtatt funf- 
zehen, fuͤnf und zwanzig Pfund zur Belohnung 
zu geben. 

„Uebereile ſie ſich doch nicht, ſagte Wild: 
ich hoffe, es ſoll ihr nicht ſo viel koſten. Die 
Diebe ſind nicht mehr in der Stadt; ich will 
aber ſuchen, ſie an einander zu hetzen: und wenn 
das gluͤckt, ſo wollen wir die Spitzen ſchon krie⸗ 
gen, und das wohlfeiler, als ſie denkt.“ 

Mittlerweile kam unſer Schnallenmacher 
ſelbſt an dem Orte zu ſitzen, wo er ſo manchem 
Andern weniger ſchuldigen einen Platz e 
hatte. Der Anlaß war folgender: 

Johnſon, der ſeine geſtohlnen Sachen in 
den Niederlanden zu verkaufen pflegte, und Ed⸗ 
wards, ein anderer Bundesgenoſſe, der ſich un⸗ 
vergleichlich darauf verſtund, Frachtwagen zu 
beſtehlen, waren laͤngſtens Todtfeinde geweſen, 
und hatten ſich mit unverſoͤhnlichem Grolle ver⸗ 
folget. Der Letztere begegnete dem Schleich⸗ 
haͤndler eines Abends in der Straße und hielte 
ihn als einen Verbrecher an, brachte ihn auch 
in ein Weinhaus, bis er einen Conſtable zu Huͤl⸗ 
fe bekaͤme. Johnſon ſchickte geſchwind zu ſei⸗ 
nem Rheder, der auch alsbald einen Gehuͤlfen 
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mit einem Conſtable abordnete, Von dieſen 
ward der gute Edwards ſelbſt als ein Spitzbu⸗ 
be angehalten, vor einen Richter gebracht und 
auf deſſen Verfugung nach dem Compter ge⸗ 
ſchickt. 

Wie dieſer Handel abgelaufen, koͤnnen wir 
nicht mit Gewißheit ſagen; ſo viel iſt gewiß, 
daß Edwards wieder auf freyen Fuß kam und 
auf Rache ſann. 

Endlich erfuhr er, daß Wild eine Menge 
geſtohlner Guͤter in einem gewiſſen Hauſe verbor⸗ 
gen liegen hatte. Er wirkte ſogleich einen Be⸗ 
fehl aus, und bemaͤchtigte ſich der Sachen. 
Wild ward hieruͤber gewaltig erbittert: und da 
er die Sachen nicht als ſein Eigenthum wieder 
fordern durfte, ſo ließ er den Edwards von 
Johnſons, als des rechtmaͤßigen Beſitzers we⸗ 
gen, anklagen und ins Gefaͤngniß werfen; doch 
kam dieſer durch Buͤrgſchaft bald wieder heraus, 
und ſuchte des Johnſons, den er als einen Hah- 

ler und Schleichhaͤndler angegeben hatte, hab- 
haft zu werden. 

Auf der Landſtraße bey Stratford traf er 
ihn endlich an, und ließ ihn ſogleich in Verwah⸗ 
rung bringen. Der Gefangene ſchrieb an den 
Jonathan, der mit ſeinem getreuen Quilt Ar⸗ 
nold augenblicklich abgieng und einen Zank an⸗ 
richtete, unter welchem Johr * entwiſchte. Al, 
n lein, 


lein, Wild ward dieſerwegen angeklagt, und 
fand fuͤr dienlich, ſich auf einige Wochen zu ent⸗ 
fernen. Nach Verlauf dieſer Zeit glaubte er, 
daß er nichts mehr zu befuͤrchten haͤtte, und kehr⸗ 


te nach der Hauptſtadt zuruͤck. Der Obercon⸗ 
ſtable von Holborn hoͤrte aber nicht ſobald von 


ſeiner Ankunft, als er ſich mit ſeinen Helfershel⸗ 
fern aufmachte, und den großen Jonathan Wild 
nebſt dem wackern Quilt Arnold beym Kopfe 
nahm. Dieß geſ<hdhe gerade denſelben Tag, 
als die Wittwe Stetham, die Spitzenhaͤndlerinn, 
zum letztenmale bey ihm geweſen war. | 

Jonathan kam alſo erſt vor den Friedens⸗ 

richter, Sir John Fryer, wo er eidlich ange⸗ 
klagt ward, daß er einem Straßenraͤuber, Na⸗ 
mens Johnſon, zu Bow bey Stratford zu 
ſeiner Entrinnung behuͤlflich geweſen. Hierauf 
ward er nach Newgate geſchickt. 

Da nun an der Mittewoche, den 25. Hor- 
nung ſelbigen Jahres 1725, die Gerichtsſitzun⸗ 
gen angiengen, ſo gab Wild ein Anſuchen ein, 
daß er gleich moͤchte verhoͤrt, oder losgelaſſen, 
oder ihm Buͤrgſchaft zu leiſten, verſtattet wer⸗ 
den. Allein, zween Tage nachher ward eine 


neue große Klage wider ihn eingegeben, die aus 


folgenden Stuͤcken beſtund: 
I. Er wire ſeit vielen Jahren ein Mitge⸗ 
noſſe und Verbundener einer Menge von Buſd - 
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kleppern, Straßenraͤubern, Gaſſendieben, Ta- 
ſchenmauſern, * und dergleichen, ge⸗ 
weſen. 

2. Er hätte eine Art von Zunft oder Gil, 
de von Dieben errichtet und ſic zum Haupte der- 
ſelben aufgeworfen: und ungeachtet aller ſeiner 
vorgeblichen Dienſte, haͤtte er nur diejenigen 
Spitzbuben angegeben und uͤberfuͤhrt, die die 
Beute nicht mit ihm theilen wollen. 

3. Er haͤtte die Stadt und umliegende Ge⸗ 
genden in gewiſſe Quartiere eingetheilt und in Je- 
dem gewiſſe Diebsrotten angeſtellet, die ihm Re- 
chenſchaft leiſten muͤſſen. Auch haͤtte er beſon⸗ 
dere Untergebene gehabt, die in den Kirchen, bey 
Hofe, in den Parlamentshaͤuſern, in den Ge⸗ 
richten und auf den Jahrmaͤrkten im Lande haͤtten 
mauſen muͤſſen. 

4. Daß die Leute, deren er ſich hiezu bedie⸗ 
net, meiſtentheils uͤberwieſene und zur Landes ver⸗ 
weiſung verurtheilt geweſene Miſſethaͤter waͤren: 
und daß er dieſe Art von Handlangern deswegen 
geweſen, weil kein ſolcher Selbſtſchuldiger wider 
ihn zeugen koͤnnen, und weil ſich Leute in ihren 
Umſtaͤnden, die immer den Galgen fuͤrchten 
mußten, nicht weigern duͤrfen, ſeinen Bedin⸗ 
gungen ſich zu unterwerfen. 

5. Daß er dieſen Verbrechern mit Gelde 


und andern Nothwendigkeiten beygeſtanden, ſie 
| . auch 
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auch in ſeinem eignen Hauſe verborgen, welches 
auch mit falſchen Muͤnzern geſchehen. 

6. Er haͤtte nicht nur geſtohlne Sachen und 
Schriften aller Arten als ein Haͤhler in Em⸗ 
pfang genommen, ſondern auch oͤfters ſelbſt mit⸗ 
geſtohlen. 

7. Um ſich bey dem blinden Poͤbel ein An⸗ 
ſehen zu geben, das ſeinem ehrloſen Gewerbe zu 
ſtatten kaͤme, haͤtte er ſich ſelbſt beym Rauben 
eines kleinen ſilbernen Stabes, als eines Zei⸗ 
chens obrigkeitlicher Vollmacht bedienet. 

3. Er haͤtte verſchiedene Waarenlager von 
lauter geſkohlnen Guͤtern unter ſeiner Aufſicht 
gehabt, und ſelbige durch einen alten erfahrnen 
Spitzbuben zur See nach Holland bringen und 
verkaufen laſſen. 


9. Er haͤtte verſchiedene Kunſtler eigentlich 


gehalten, die geraubten Koſtbarkeiten veraͤndern 
und unkenntlich machen zu laſſen. 

10. Daß er die verlornen Sachen ihren 
Beſitzern nicht wieder ausgeliefert, wofern ſelbi⸗ 
ge nicht mehr als den halben Werth dafuͤr bezah⸗ 
len wollen. 

11. Daß er oͤfters unſchuldig Blut ver⸗ 
kauft und falſche Zeugen wider Leute, die an dem 
Verbrechen keinen Antheil gehabt, aufgeſtellt 
haͤtte, entweder um ſich dieſer Perſonen, die wi⸗ 
der ihn haͤtten ausſagen koͤnnen, zu entledigen, 

oder 


4 * 

oder um die große Belohnung; zu ziehen, die von 
der Regierung ausgeſetzt worden. 

Außer dieſer wichtigen Klage wurden vor 
Gerichte zwey Zeugniſſe verleſen, daß namlich 
zwo Perſonen ausgeſagt haͤtten, ſie koͤnnten und 
wollten den Wild gewiſſer Hauptverbrechen uͤber⸗ 
fuhren. Dieſe beyden waren John Follard 
und Tom Butler, ein Paar Diebe, ſo in eben 
dieſer Sitzung peinlich angeklagt, und auf ihr 
freywilliges Geſtaͤndniß, in der Abſicht den Wild 
durch ihre Ausſage zu uͤberfuͤhren, begnadiget 
worden, 

Jonathan gab ſich jedoch ſo viel Mühe, 
daß er in dieſer Gerichtsſitzung nicht weiter vor: 
kam, und er bis zur naͤchſten wieder nach dem Ge— 
faͤngniß geſchickt ward. 

Dien 10. Maͤrz ſandte er einen Voten an 
die Spitzenhaͤndlerinn und ließ ihr melden, daß 
er ihr zu Wiedererlangung ihrer Spitzen verhel⸗ 
fen koͤnnte, wenn ſie zu ihm kommen und zehen 
Guineen mitbringen wollte. Als ſie alſo bey 
ihm anlangte, ſagte er zu ihr, ſie moͤchte einen 
Boten holen, um ihn an die Leute abzuſchicken, 
die die Spitzen haͤtten. Als ſie aber ſelbſt kei: 
nen zu finden wußte, ließ er einen ordentlichen 
verbuͤrgten Traͤger kommen: dieſem gab er ci— 
nen Brief, und ſie mußte die zehen Guincen mit— 
geben. Der Kerl gieng und kam bald mit ei 
nem 
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nem Kaͤſtchen wieder, das die Spitzenhaͤndlerinn 
zwar nicht fuͤr das ihrige erkannte; worinn aber 
alle ihre Spitzen, bis auf ein einziges — n 
halten waren. 

Sie fragte den Jonathan nun, /was f fe e 
ihm fiir ſeine Bemuͤhung ſchuldig ware? 

„Nicht einen Pfennig, antwortete der Weis 
ſe. „Ich thue dieſes nicht um irrdiſcher Vor⸗ 
theile wegen; ſondern armen Leuten im Ungluͤck 


zu dienen. Es thut mir nur leid, daß ein 


„Stück Spitzen fehlt: indeſſen müͤſſen Sie ſich 


desfalls keine Sorge machen; denn ich hoffe, es 
auch bald wieder zu bekommen: und vielleicht 
kann ich Ihnen gar einmal zu Ihren zehen Gui⸗ 
neen verhelfen, und noch wohl dazu den Dieb 
ausfindig machen. Da Sie aber eine Wittwe 
und eine gute Chriſtinn ſind, ſo verlange ich 
nichts anders von Ihnen, als daß Sie mich in 
Ihr Gebet nehmen, dafuͤr werde ich Ihnen herz⸗ 
lich danken. Denn ich habe viele Feinde: und 
Gott weiß, wie es mir noch gehen wird!“ 

Am Sonnabend den 15. May 1725. ward 
Jonathan Wild nochmals peinlich angeklagt: 
einmal wegen des begangenen Spitzenraubes, 
und denn zweytens wegen des fiir die Wieder⸗ 
verſchaffung der Spitzen empfangenen Geldes, 
ohne daß er doch den Dieb angegeben und zu ge⸗ 
richtlicher Strafe gebracht haͤtte. 
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Ehe das Verhoͤr angieng, ließ Wild unter 
den Geſchwornen und andern, die vor dem Hau⸗ 
ſe ſpatzieren giengen, viele Zettel We die 
alle folgenden Inhalts waren. 

„Verzeichniß der Raͤuber, Spitzbuben und 
Landesverwieſenen, die Jonathan Wild ange⸗ 


geben, ergriffen und überführt hat. 
Straßenraͤuber. 


Edward Spencer und Joſeph Hutton. 


ſo in dem harten Froſte bey Fleetbridge zwo 
Perſonen angefallen, beraubt und verwundet 
hatten. 


William White L Thomas Thurland, 


Timothy Dun und Darvil oder Chapman, 


ſo Herrn Midlethwaite auf der Landſtraße an⸗ 
gefallen und nachher die Wittwe Knap ermor⸗ 
det. 

Thomas Smith und Goodmann, ſo dem 
Junker Wetherington im Eppinger Walde 


ſeine Uhr, Geld und Pferd abgenommen. 


Henry Checkley, ſo einem Herrn von Ox⸗ 
ford in einem kleinen Gaͤßchen bey S. Pauls 
Kirchhofe eine Uhr und ein Taſchenbuch mit 
Bankzetteln von großem Belange geraubet. 

John Holmar und James Wilſon, ſo 
tinem Matroſen eilf Guineen geſtohlen. 

James 
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James Reading und John Wigley, ſo 
Herrn Conyers in Islington eine Uhr, ein 
Paar ſilberne Spornen und Geld genommen. 

John Dykes, der dem William Smith 
bey Stepney Uhr, Schuhſchnallen, Hut, Pe⸗ 
ruͤcke, Rock und Geld geraubet. 


John Eaton und Thomas Pigot, die 
der Eliſabeth Knowles Sachen von dem Wer⸗ 
the von eilf Pfund geſtohlen. * 

William Williams und John Thomas, 
die einen Becker von Spitalftelds auf der Lands 
ſtraße beraubten. 


Thomas James, der dem Materialiſten 


Maud ſein Geld und einen Ring abnahm. 


William Colthurſt und Thomas Sin⸗ 
nament, ſo Herrn Hearl und andere auf der 
Hounslow Heyde pluͤnderten. 

Butler Fox, der den Sir Edward La⸗ 
wrence anhielte und pluͤnderte. 

James Shaw, der Moͤrder des Herrn 
Potts. 

Jeremiah Rann, der einem Glockengieſ⸗ 
ſergeſellen eine Glocke abnahm. 

James Lincoln und Robert Wilkinſon, 
ſo bey der Mauer des Buckingham Hauſes ei⸗ 
yen Penſi ioniſten ermordet hatten. 


John 
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John Lebee und Mathew Flood, ſo den 
Oberſten Cope und Herrn Young auf dem We: 
ge nach Hampſtead pluͤnderten. 

Richard Oakey, ſo Herrn Betts, den N 
Zimmermann beraubte. 

James Butler und William Dueſe, ſo 
einen Schulmeiſter zu Chelſea gepluͤndert und 
Mylady Chidleys Kutſche angefallen, wobey 

Riee, ihr Gefahrte, todtgeſchoſſen ward. 
Humphry Angier, ſe den Stadtmarſchall 
Levin bey Highgate beraubt. 

John Herington, ſo den Doctor Vaſey 

in Leiceſterſtelds beſtahlen. 

Edward Joice, ſo bey der Birſe eine 
Frau geplündert. 


Zuſammen 35. 


| Einbrecher. 
William Riglesden und Eliſabeth Schir⸗ 


ley, ſo aus einem Hauſe einen ſi lbernen Leuchter 
geſtohlen. 

William Hoskins und John Parrot, ſo 
einen Strumpfhaͤndler im Strande, wie auch den 
Biſchoff von Norwich, beſtohlen. 
© John Fairbone, der bey einem Brauer i in 

Bricklane viel Geld entwandt. 
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John Allen und John Chance, ſo einen 
ausnehmenden Diebſtahl in Hammerſmith be⸗ 
gangen. 


Robert Evans und John Latherington, 
ſo bey den Major Harding und andern in 
Strutton Ground 2 und vieles ge⸗ 


ſtohlen. 
Samuel Weſt, der in Herrn Gumble⸗ 


tons Hauſe bey der neuen Boͤrſe Silbergeſchirr 
und andere koſtbare Sachen geſtohlen. 


Samuel Davis und Thomas Draper, 
ſo einen Leinewandshaͤndler in Aldersgate be⸗ 
ſtohlen. 


Henry Browne, der Herrn Lamb zu 
Hackney und andern vieles entwandt hat. 


John Harris, der in viel Hauſer in Sho⸗ 
reditch eingebrochen. 


John Wheeler, ſo Herrn Clay zu Egham 
beſtohlen. 


James Harvey und der ſogenannte hahn⸗ 
gugigte Jack, die einem Weber im Park in 
Southwark einen Haufen Zeug geſtohlen. 


Arnold Powel, der bey einem Glaßſchlei⸗ 
fer ben Fleetbridge eingebrochen. | 
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Thomas Eades und Thomas Wynne, 
ſo einem Schuſter bey der alten Muͤnze in South: 


wark viel geſtohlen, 


John Sheppard und Joſeph Blake, ſo 
den Tuchhaͤndler Kneebone beſtohlen. 


Zuſammen 22. 


Zuruͤckgekommene Landesverwieſene. 


James Filewood. 
William Bond. 
Charles Hinchman. 
Samuel Whitle. 
Martin Gray. 
William Holaday. 
Robert Godfrey. 
Der alte Harry. 

Henry Woodfort. 
John Meffe. 


Zuſammen 10. 


Noch andere zuruͤckgekommene, aber wieder 


begnadigte und nochmals verwieſene, 


John Maſon. 


Edward Catornes. 
| Sara 


nnn. 8 **— , . R_——_Y — a> _ 
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Sara Wells. 
William Smith. 

John Hall. 

Thomas Stanton. 

James Dalton. 

Mary King. 

John Jones. 


Zuſammen 9. 


Zu merken: Verſchiedene andere ſind noch 
uͤberfuͤhrt worden, deren ich aber nicht erwaͤhne, 
weil ich die Namen der beſtohlnen Perſonen ver⸗ 
geſſen habe: Auch koͤnnte ich noch viele Dieb⸗ 
ſtaͤhle und Mauſereyen anfuͤhren, die von Weibs⸗ 
bildern begangen worden, welche ich zur verdien⸗ 
ten Strafe gebracht. Weil ich aber fuͤrchte, die 
Perſonen zu beleidigen, ſo dieſen Weibs bildern zu 
viel getrauet, ſo will ich auch die uͤbergehen. 


In Betrachtung ſo vieler von mir der Ge⸗ 
rechtigkeit in die Haͤnde gelieferten Boͤſewichter 
ſind einige, die noch bis dahin entgangen, anitzt 
bemuͤhet, mich um das Leben zu bringen. 


Jonathan Wild.“ 


Als der Gefangene vor Gericht gebracht 


worden, that der Fiſcal dieſes Kunſtgriffes, naͤm⸗ 
lich 
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lich der Ausſtreuung der Papiere, Erwaͤhnung, 
und beſtund darauf, daß dieß ein unerlaubtes 


Verfahren waͤre: daß es dahin zielte, die Aus⸗ 


ſagen der Zeugen wider ihn verdaͤchtig zu ma 
chen und den Geſchwornen ein guͤnſtiges Vorur- 
theil beyzubringen. Da er aber dieſe Herren fiir 


redliche Maͤnner hielte, ſo fuͤrchtete er nicht, daß ſie 


ſich von dergleichen Dingen wuͤrden blenden laſ- 


ſen, ſondern waͤre verſichert, daß ſie unpartheyiſch 


und gewiſſenhaft urtheilen wuͤrden: der Ge— 
fangene haͤtte mit dieſer Ausſtreuung ſeiner Sa— 
che gewiß keinen Dienſt gethan. Es ware un- 
moͤglich, daß ein Mann, der von ſo vielen Jah- 
ren her einer Diebsrotte vorgeſtanden; daß ein 
Mann, der ſo lange ein verbrecheriſches Gewer- 
be getrieben und geſtohlnes Gut nachgewieſen, 
es nicht ſollte in ſeiner Macht gehabt haben, die 


Verbrecher anzugeben, mit welchen er zu thun 


gehabt: und gleichwohl haͤtte man guten Grund 
zu glauben, daß er manchen Boͤſewicht von Ver⸗ 


beſſerung ſeines Lebenswandels abgehalten und 
gehindert haͤtte, Entdeckungen und Bekenntniſſe 


zu thun, woran dem gemeinen Weſen gelegen gewe- 
ſen. Wenn nach den geheimen Urſachen, derent- 
wegen er die verzeichneten Miſſethaͤter angegeben, 
recht geforſcht wuͤrde, ſo moͤchte man wohl mehr 


Eigennutz, Groll oder Verbitterung als Liebe zum 


Vater⸗ 
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Vaterlande und Beforderung der Gerechtigkeit 
finden, 


Die erſte Klage, wegen des Diebſtahls bey 
der Spitzenhaͤndlerinn, ward von den beyden 
Mitgenoſſen Henry Kelly und Peg Murphy 
einſtimmig beſchworen: womit auch die Aus ſa⸗ 
gen der Stetham, als der Beſtohlnen, und ih⸗ 
rer Tochter uͤbereinkamen. 


Der Anwald des Beklagten machte eine Ein⸗ 
wendung, die dem Gerichte nicht ohne Grund zu 
ſeyn ſchien: denn es war in der Klage geſagt 
worden, daß er mit geſtohlen haͤtte, da es ſich 
doch nun faͤnde, daß er nicht dabey geweſen, 
ſondern nur von ferne ſtehen geblieben. Der 
Richter ſagte zu den Geſchwornen, daß zwar 
ſonſt ein jeder Mitwiſſer oder Mithelfer er ſey 
mit dabey geweſen oder entfernt ſtehen geblieben, 
eben ſo ſchuldig waͤre als die Thaͤter; da aber 
hier ein ſonderbarer Fall waͤre, indem die Kla⸗ 
ge die Sache nicht recht ausdruͤckte, ſo waͤren 
Zweifel uͤbrig: und in dieſer Ungewißheit hat- 
te man mehr mit der Guͤte als Strenge zu ur⸗ 
theilen. be n 


Die zwote Klage, wegen aten ei⸗ 
ner Belohnung unter dem Vorwande das Ge⸗ 
K 3 ſtohlne 
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ſtohlne wieder zu {affen, ohne zugleich zu ges 
richtlicher Verfolgung der Diebe oder Hehlers 
behuͤlflich zu ſeyn, ward hierauf vorgebracht und 
die hierauf geſetzte Strafe nach einer Acte Georgs 
des Erſten von dem Schreiber geleſen. Dar⸗ 
auf that die Spitzenhaͤndlerinn ihre eidliche Aus⸗ 
ſage, bey deren Schluſſe Jonathan das Ge⸗ 
richt an ſeine geleiſteten Dienſte erinnerte, und 
ſodann bat, den Zeugen einige Fragen thun zu 
duͤrfen, die aber nicht viel zu bedeuten hatten. 
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Sein Anwald ſuchte nun zu zeigen, daß, 
da er nun uͤberfuͤhrt worden, ein Diebsgehuͤlfe 
geweſen zu ſeyn, die Strafe, ſo auf die Anneh⸗ 
mung des Geldes fuͤr Nachweiſung geſtohlner 
Guͤter und ſo weiter, ihn auch nicht treffen koͤnn⸗ 

te, weil ſelbige nur Leute angienge, die ſelbſt 

keine Diebe waͤren, aber nur mit Dieben zu 
thun haͤtten: Dieß blieb aber nicht unbeant⸗ 
wortet. N oy 
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Die Geſchwornen erklaͤrten den ehrlichen 
Schnallenmacher, in Anſehung der erſten Klage 
unſchuldig, in Abſicht auf die andere aber ſchul⸗ 
dig: und hierauf kuͤndigte ihm der Richter den 
Tod an. 5 | | | 
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Als er wieder zuruͤck ins Gefaͤngniß gebracht 
worden, verſicherte er den Geiſtlichen, daß er in 
ganzen vier Tagen nichts genoſſen. Dieſes, 
nebſt ſeiner Laͤhmung von der Gicht, hatte ihn 
abgehalten, dem Gottes dienſte beyzuwohnen, 
Er bemuͤhete ſich, die Leute glaubend zu machen, 
daß er verſchiedene Perſonen kennte, die ſeine 
Freunde geweſen ſeyn wuͤrden, wenn er ſeines 
Lebens halber beſorgt geweſen und ſich nur bey 


Zeiten an ſie wenden wollen. Da er aber in 
ſeinem Gewerbe alt geworden, ſo war es kein 


Wunder, wenn er ſich geſchmeichelt hatte, daß 
er nicht noch kurz vor ſeinem natuͤrlichen Ende 
wuͤrde als ein Miſſethater angeſehen und behan⸗ 
delt werden. 


Ein gewiſſer Mann, der dieß hoͤrte, warf 
dagegen ein, daß er ſich an einem aͤhnlichen Ver⸗ 
brecher, Namens Thomſon, haͤtte ſpiegeln und 
nicht denken ſollen, er wuͤrde der Gerechtigkeit 
entgehen: daß er auch beſſer gethan, wenn er 

ſich ſeine erſte Zuͤchtigung, da er in den Com⸗ 
pter geſetzt ward, mehr zu Nutzen gemacht, und 
einen andern Lebenswandel gefuͤhrt hatte. 


Jonathan erwiederte, daß er kein ander 
Gewerbe getrieben, als verlorne Sachen wieder 
zu ſchaffen; daß er Herzoͤgen, Grafen und Her⸗ 
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ren behnlflich geweſen, das Ihrige wieder zu be⸗ Ul] 
kommen; daß er die groͤßten und dem Staate t 
gefaͤhrlichen Spitzbuben zur Strafe gebracht, i 
und daß er Narben genug aufzuweiſen haͤtte, 0 
ſeine dabey empfangene Wunden zu bezeugen: : 


beſonders haͤtte er zwo Kopfwunden und Hirn⸗ 
ſchedelbruͤche bekommen, die noch mit ſilbernen 
Platten bedeckt waren, und ſeinen Verſtand 


noch ſehr heunruhigten. 


Er gieng auch nach empfangenen Todesur⸗ 
theil nicht in die Kapelle, unter dem Vorwan⸗ 
de, daß er wegen ſeiner lahmen und ſchmerzvol⸗ 
len Beine nicht gehen oder ſtehen koͤnnte, und 

daß er an einem Orte, wo ein ſolches Gedraͤnge | 
von Leuten wire, und wo er viele Feinde ver- 
muthen muͤß te, keine rechte Andacht haben koͤnn⸗ 
te. Doch war er in den andern Betſtunden 
ganz andaͤchtig, und hielte auch die Gefangenen, 
die ebenfalls zum Tode verdammt waren, zur 
Stille und Sittſamkeit an, 


— ]. ad 


Den Tag vor ſeiner Hinrichtung empfieng 
er das heilige Sacrament, und fragte den Pre- 
diger nach dem Sinne der Worte: „Verflucht 
iſt jedermann, der am Holze haͤngt:“ wie auch 
nach dem dritten Orte der Seele u. d. m. Man 


antwortete ihm aber, daß er beſſer thun wurde, 
ſeine 
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ſeine uͤbrigen wenigern Augenblicke auf eine vor⸗ 
theilhaftere att anzuwenden; worauf er auch 
in ſeiner Andacht zuzunehmen ſchien, zumal da 
er nun gar keine Hoffnung mehr hatte, begna⸗ 
diget zu werden. | 


Gleichwohl fragte er noch den letzten Abend, 
wie denn die edlen Griechen und geprieſenen Roͤ⸗ 
mer, die ſich ſelbſt em Leben geholfen, einen 
ſolchen ruͤhmlichen und unvergeßlichen Platz in 
der Geſchichte bekommen koͤnnen, wenn der 
Selbſtmord ſuͤndlich waͤre? 


Man gab ihm zu verſtehen, daß die Wei⸗ 
ſeſten und Gelehrteſten unter den Heiden ſelbſt 
den Selbſtmord fuͤr eine Wirkung einer Feig⸗ 
herzigkeit und weichlichen Unvermoͤgenheit, die 
Ungluͤcksfaͤlle des menſchlichen Lebens zu ertra- 
gen, gehalten haͤtten: daß aber das Chriſten⸗ 
thum die Selbſtentleibung noch viel ſchaͤrfer ver⸗ 
urtheile. : 


Dieſes geſtund er ſelbſt; wiewohl aus Heu⸗ 
cheley. Denn um zwey Uhr des Morgens ſuchte 


er ſeiner Hinrichtung zuvorzukommmen, indem er 


eine große Doſis von fluͤßigem Mohnſafte oder 
Laudanum hinunter ſchluckte, wodurch er #o- 
gleich in eine Schlaͤfrigkeit verfiel. Seine Mit- 
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verurtheilten ſuchten ihn zu erwecken, nahmen 

ihn unter den Armen und ſchleppten ihn in der u 
Gefangenſtube umher, wodurch er denn ein we⸗ 31 
nig ermuntert ward. Er ward uͤber die Maaſ- n 
ſen blaß aus ſehend, ſchwitzte gewaltig und brach F 
endlich den groͤßten Theil des verſchluckten Be- | 
tiubungsmittels von ſich, Gleichwohl blieb er 


noch ſehr ſchlaͤfrig und fuͤhllos, und in dieſem 
Zuſtande ward er in den Karren geſetzt und nach 


Tyburn abgefahren. 


Unterweges überſchuͤttete der Poͤbel, der <1 
doch den gemeinen Miſſethaͤtern ſo viele Merk- I 
maͤler ſeines unzeitigen Mitleidens giebt, die- in 
ſen Jonathan Wild mit den bitterſten Be⸗ de 
ſchimpfungen und graͤßlichſten Fluͤchen: es ge 
ward eine Menge von Steinen und Koth auf al 


ihn geworfen: und noch im Galgen verfolgte [de 
ihn die unverſoͤhnliche Rache eines unzaͤhlichen le 
Volkes. 


Ehe er bey dem Galgen anlangte, war er m 
ziemlich wieder zu ſich ſelbſt gekommen: und der G 
Buͤttel, der mehr Barmherzigkeit zu haben ſcien, ze 
als die Zuſchauer, ſagte zu ihm, er moͤchte ſich Lo 
Zeit geben, um ſich zu ſeinem Abſchiede zu berei⸗ ſir 
ten, worauf denn der arme Miſſethater in dem m. 


Karren ſigen blieb. m. 
Allein 
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Allein der Poͤbel wurde uͤber dieſen Verzug 
ungeduldig und erbittert: man rief dem Buͤttel 
zu, er moͤchte ſo gleich ſein Amt verrichten, oder 
man wuͤrde ihm ſelbſt den Reſt geben. Der 
Handlanger der Gerechtigkeit merkte alſo, da 
ſeine Nachſicht fuͤr ihn ſelbſt gefaͤhrlich werden 
koͤnnte, und erfuͤllte geſchwind die Wuͤnſche der 
Umſtehenden. 


Am folgenden Morgen ward der entſeelte 
Leichnam des gehenkten Wild auf dem S. Pans 
cras Kirchhofe begraben; allein nach einigen 
Tagen fand man den wieder ausgegrabenen Sarg 
in Figlane ledig ſtehen: Niemand wußte, wo 
der Koͤrper geblieben war: man wollte zwar ſa⸗ 
gen, daß es die Wundaͤrzte gethan haͤtten; es iſt 
aber wahrſcheinlicher, daß ſeine Feinde auch nach 
dem Tode ihre Rache an ihm befriedigen wol⸗ 
len. 5 


So ſtarb Jonathan Wild, der Schnallen⸗ 
macher von Wolverhampton, erſter und letzter 


Geſetzgeber, Beſchuͤtzer und Heerfuͤhrer eines gan⸗ 


zen Freyſtaates von Spitzbuben in den Staͤdten 
London und Weſtminſter, deſſen Geſchichte der 
ſinnreiche Henry Fielding zu einen Romane ge⸗ 
macht hat, in dieſen Blaͤttern aber mit acten⸗ 
maͤßiger Richtigkeit iſt erzaͤhlet worden. Wir 

haͤtten 
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haͤtten ſie allerdings linger und unterhaltender 


machen koͤnnen, wenn wir die erdichteten und 
ausſchweifend wunderbaren Anecdoten, die man 


von dieſem beruͤchtigten Diebs patrone erzaͤhlt, 
haͤtten borgen und einſchalten wollen; allein, iſt 
ſeine Geſchichte, ſo wie ſie hier iſt, gleich etwas 
trocken, ſo iſt ſie doch wahr. Beſonders hat 
man ſich dabey der Streitſchriften bedient, die 
der Stadtmarſchall Higgins und Jonathan 
Wild ſelbſt herausgegeben: das uͤbrige iſt aus 
dem Protocolle des Gerichtes in der Old Bai⸗ 
ley und aus den Berichten ſolcher Perſonen, die 
oder deren Eltern ihn perſoͤnlich gekannt hatten, 


entliehen worden. 


